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Der Pflichtenstreit der Agamemnonskinder in Sophokles’ 
Elektra und seine Lösung.

Von F lor . H intner.

(Schluss.)

\ \  ir' haben im ersten  T heile  dieser A usführungen den S tre it der ewigen 
und nothw endigen G esetze der N atu r und des R ech tes m it den G esetzen, 
durch w elche m enschliche W eisheit m enschliche W illkür und V erirrung  zu 
ordnen streb t, in der B rust der drei A gam em nonskinder sich entw ickeln und 
allm ählich in unlösbare Zw iespalte verw irren gesehen. G erade deshalb m üssen 
wir aber der T rag ik  des S ophokles in der E lek tra  in so hohem  Maße unsere 
B ew underung zollen, weil h ier n icht nur die S chranken  des m enschlichen 
S trebens in dem  G rade k larer einleuchten, in welchem  sie gerade dem  Treff­
lichen und in sich B erechtig ten  anhängen , sondern  auch weil die ganze 
V erw icklung der Principien in dem  G ebiete selbstbew usster S ittlichkeit vor 
sich geh t, w elche bestim m t weiß, was sie will. K lar und durch keine alte  
Schuld getrüb t, haben wir die C harak tere  der drei G eschw ister in die T ragödie  
ein treten , m it gu ten  G ründen für die von ihnen erkann te  W ah rh e it einstehen 
und die einseitigen V ortrefflichkeiten  eines jeden  derselben in ihrem  ganzen 
U m fange sich aussprechen g esehen ; jed er C harak ter h a t uns gezeig t, wie 
er rech t h a t ,  und keiner h a t uns verhüllen können , wo die sittlichen Irr­
wege seiner S eelenkrankheit abzweigen, wo seine E inseitigkeit, seine Schuld 
anfängt. W ir haben den K am p f beginnen und ihn durchfechten  g e se h e n : 
der unedlere T heil g eh t zugrunde und durch  seinen U n te rg an g  löst sich 
der große Zw ieklang des Lebens, der S tre it der feindlichen M ächte, die um 
B eherrschung desselben ringen , in eine schöne H arm onie auf. Die g ö tt­
liche W eltreg ierung  heb t das Endliche seiner besonderen E rscheinung nach 
auf, um es in sich w ieder herzustellen  und reiner und v erk lärter wieder 
erstehen  zu lassen. «Dem N ichts wird nur das N ichts überliefert, das sich 
eine Z eitlang als das Sein und W esen zu behaup ten  such te ; nur die Schlacken 
w erden w eggew orfen, das Gold fließt gerein ig t und g e läu te rt in seinen U r­
quell zurück».1

Des öfteren haben wir au f dem  zurückgelegten  W ege dieser U n te r­
suchung der A r t und W eise, wie Sophokles die drei be trach te ten  Sprösslinge 
des m ykenischen K önigshauses um die schuldige M utter g ru p p ie rt, eine 
eingehende B cachtung schenken m üssen. G elegentlich der D arlegung des 
P flichtenw iderstreites h a t die H andlungsw eise der so verschieden gea rte ten  
und bean lag ten  K inder der M utter gegenüber, was die w ich tigsten  M om ente

1 Zeising, Ästhetische Forschungen, S. 341.
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der H andlung  betrifft, bereits eine ziemlich um fassende E rö rte ru n g  erfahren, 
und es m ag für den Z w eck, den wir verfo lgen , gerade reichen , w enn wir 
noch kurz die A r t und W eise b e trach ten , wie jedes unserer drei K önigs­
kinder in dem  K reuzfeuer der S ittengesetze  schließlich au f dieser oder jener 
Seite seine D eckung such t und den beengenden  G edanken thaten  die befreiende 
W erk esth a t folgen lässt.

D ass das natürliche Gefühl der L iebe zum V ater und B ruder, des 
ungebrochenen F rom m sinns gegen Blut und N am ensehre ihres S tam m es m it 
einem  tiefen und unüberw indlichen A bscheu gegen alles N iedrige und G em eine 
der G rundtrieb  von E lek tra ’s N atu r ist, w urde oben des näheren dargethan . 
Diese sittlich-religiösen Em pfindungen w erden ge tragen  von einem sicheren, 
entschiedenen W illen und steigern sich angesichts der V erstock the it der G egner 
und un ter dem  D rucke der V erhältn isse  zur m ächtigen  L eidenschaft, die m it 
heldenhafter S trenge  alle selbstsüchtigen T riebe  ihrer Seele b eh errsch t und 
sie unw iderstehlich an tre ib t, eher alles zu erleiden, als von dem einen festen 
Ziele zu lassen. D ieser innere V organg  schau t sozusagen nur wie etw as längst 
V ollzogenes aus weiter, kühler F erne  in unser S tück  herein ; die L uft ist 
bereits voll von einer heiß ersehnten  und klar gew ollten großen T h a t ,  als 
unsere Heldin zum erstenm ale die Bühne b e tritt. A ber der W ille im K opfe 
b rauch t eine H and, einen A rm , dass die alte  T rau m esth a t endlich zur w irk­
lichen T h a t werde. Die Sonne ist aufgegangen am G edankenhim m el E lek tra ’s, 
ob er gleich noch rech t verw ölkt is t, und bald soll sie alles L eben  nach 
oben ziehen, alles Pfadlose und G etrenn te  un ter ihren Lieben m it ihrem  
L ich te  um fangend und w ärm end. Bald fühlen wir ihre M acht. A ls die aus­
gesprochene und unversöhnliche W idersacherin  der M utter und m it ihren E n t­
schlüssen völlig im klaren tr i t t  uns die Sophokleische E lek tra  en tgegen , in 
einem ergreifenden T hrenos den E lem enten ihr herbes Leid k lagend und 
um R ache rufend gegen die M utter, gegen A ig isthos. O hne E nde, sag t sie, 
w erde sie in der T rau er um den V ater verharren  und b itte re  Jam m erklage 
erheben an des V aterhauses T hür, au f dass alle W elt es h ö re .1 A n  alle 
unterirdischen und rächenden G ottheiten  e rg eh t ih r lau ter K lageru f und die 
flehentliche B itte, den B ruder ihr zu schicken, da sie unfähig sei, die erdrü­
ckende L as t ihres Schm erzes noch länger allein zu tragen  :

w ötöf.i Irftdov v.ai llegaefpovrjg, 
ui yßavi' cEQf.irj yuxi n o tv i 'Agit,
(Sttivui xe 9 f:wv naldeg 'Eqivieg, 
a'i zovg äöixiog Ovt'joxovvctg oq<xi\ 
a'i rovg svvag vjroy.Xt7i:tou;'vovg 
s id e r ’, tloaodt- natQog
CfOVOV ijUflt.QOV,
v.ai 1.101 vor snov u tm p a t ' ädekpov'
ftovvt] yä(> ayeiv nvyJti oojxiu

Xvjtrjg ccvziQQ07r0v ayßog  (V. 110— 120).

D enselben starren  W illen h ä lt sie auch dem  C hore e n tg e g e n , der sie 
zu trö sten  such t und ihr vorstc llt, dass ihr Jam m ern den T o d ten  doch nie­
mals erw ecken und ih r nur noch Schlim m eres bringen werde. D er C hor ver­

1 Vgl. Jahresbericht 1891, S. 8.
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w eist au f O rest, der kom m en w erde, ihrem  E lend  ein E nde zu m achen, 
allein sie g laub t nicht rech t daran  :

. . . ci yuQ ow e sf.iol 
l'oyßtca dyyella g diruz('iut.vni’ ■ 
dsl /.isv yccQ TCO&ei,
nodxov cF o ix  dgiol (fiavrjvai (V. 169 ff.).

V on neuem  reden ihr die F reundinnen  zu, ihren Schm erz zu mäßigen
und es den ewigen H ütern  der heiligen O rdnung in H aus und H eim at, den 
strafgew altigen  G öttern  im H im m el, zu überlassen. A ber E lek tra  ist dem 
T ro ste  unzugänglich: in G ram  und E lend vergehe, sag t sie, un terdes ihr
Leben. U nd je  m ehr der C hor durch m itfühlendes E ingehen au f ihre L eiden­
schaft und durch tröstliche  V orste llungen  ihre Seele von dem  herzbrechenden 
Schm erze zur E rgebung  ins U nabänderliche, Sam m lung in Geduld, V ertrauen  
auf G ötterw alten  und H offnung auf den S ühner abzulenken bem üht ist, desto 
unersättlicher und b itte rer wird ihre K lage , indem  sie gleich m it g iftiger 
Zunge ihr trau riges L os und ihre unw ürdige S tellung im H ause des V aters 
als schw ere B eschuldigung gegen ihre M utter in den V orderg rund  zu rücken 
verstjeht: > , v

d )X  ihi'tQtt. 7,7g l'jcoixog aval-ia 
(liv.nvoftw x‘)ct).ditorg nurghg, wös u;->' 
deiy.nl avv otoXil,
■/.evcctg d' d/.uplara^iai ZQaicetaig (V. 189 ff.).

D a weiß der C hor keinen T ro s t m ehr und e rsch ü tte rt such t er E lek tra  
zu beruhigen, indem  er m it ihr das Schicksal des V ate rs  beklag t. U nd die 
unversöhnliche A nklägerin  fallt lebhaft ein und k eh rt gleich w ieder die 
W affen gegen die verhasste  M utter, in den g lühendsten  YVorten um R ache 
flehend für die M ö rd e r:

otg f)mg 6 fityag TYkrtiirtog 
Tcoivi(.ia ndHan ualttäv nÖQOi,
[irjöt: nov ' dylatccQ dicovaiaio 
1:01 dd' dvvactvzeg I’oya (V. 209 ff.).

A ufm erksam  g em ach t, dass sie ihr Leid durch den schroffen W ider­
stand  den M achthabern  gegenüber nur verg rössere , fasst sie gleichw ohl 
ihren E n tsch luss in die W o rte  zusam m en:

u tjv \ ei k i) irgSaxeiftcti / QtjaTiji,
^vvm toiu  t.v'/.rjlog, yovkov 
i'y.i.liiovg Yaynvact nit.ovyug  
o!-vt6vcüv yöcov (V. 240 ff.).

D enn kom m t über dieses F rev le rpaar die R ache n ich t, so ist heilige 
Scheu und G ö tte rfu rch t un ter den M enschen nicht m ehr zuhause. U nd nun 
folgt in ech t S ophokleischer A r t eine längere R ede, in der E lek tra  die 
G ründe der S tim m ung auseinandersetzt, deren lyrischer A usdruck  vorher- 
gieng. Sie schildert ihr trauriges und küm m erliches Leben, den frechen Sinn 
und das schändliche T reiben des M örderpaares in der w irksam sten W eise,

1*
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B eschuldigung auf B eschuldigung über die M utter häufend .1 D ass es für 
die sittenreine und tiefreligiöse Seele beständige A ufreizungen sind, wenn 
A igisthos, der heim tückische T h ro n räu b er und scham lose Buhle, den T hron  
des V aters  einnim m t und A gam em nons G ew änder träg t, an der S tä tte , wo 
er den H elden e rm orde t, seine O pfer spen d e t, w enn die M utter m it dem 
feigen M ordgesellen in Schande w eiterlebt, d a rf uns nicht w undern. E benso  
w enig w erden wir es E lek tra  verargen, dass sie die Feier des T od ten  von 
Seite der M örder selbst nur m it E m pörung  begehen  sehen und sie niemals 
m it denselben theilen k a n n ; aber dass diese Feier von K ly ta im nestra  im 
Sinne eines frevelhaften Freudenfestes gem eint sei und dass sich diese dam it 
noch über ihre T h a t b rüsten  wolle,

woiceq i-y/t'loia« ro7g noiovfitvoig  (V. 277),

wie E lek tra  glauben m achen  will, m ag wohl als E n ts te llu n g  auf R echnung  
der einseitig  gehässigen A nschauung  der racheschürenden  und unversöhnlich  
hassenden T o ch te r gesetzt w erden. Die unheilige G esinnung, die H erzlosig­
ke it, die U nm ütterlichkeit, die L eidenschaft, kurz die F üh llosigkeit und 
G o ttesv erach tu n g  K ly ta im n estra ’s in den denkbar schw ärzesten  F arben  zu 
malen, m uss unserer H eldin ja  vor allem  am H erzen liegen, w enn sie ihren 
R acheplan  begründen und jedes M itgefühl für die verbrecherische M utter im 
H erzen der Freundinnen zur m oralischen U nm öglichkeit m achen will. Diese 
A bsich t schim m ert wohl auch deutlich in dem  durch, was E lek tra  über die 
W u th , m it der K ly ta im nestra  ih r die E n tw endung  O rests vorhält, vor dem 
C hore aussprich t:

. . . nrav 'Milj rivog
ijiiovi1 ’O^fOTi/v TijvMavtct ö‘ i-f-UKxvtjg
fioa icaQamaa*' ov av 1101 t  ömY a irla  ;
01’ abv und' H ill TOVQyoy, tjng  in  ytqiov
• M i l  a n '  ' ( tQ H n r jv  t w v  i u o i v  v n e l - e d o v ;

a k /’ la 9 i to i tiaovaä  y d!-lav öinr\v (V. 293 ff.).

A uch  hier wird der Unw ille und die V erw ünschungen K ly ta im n estra ’s 
als eine Beschw erde der entw affneten m ütterlichen  Feindseligkeit gegen den 
Sohn h in g este llt; dass die U n m u tte r den O restes nicht in häm isch-herzloser 
W eise zu T ode  quälen kan n , — will E lek tra  sagen  ■— ja , dass sie , die 
dem  S ohne aus voller Seele feind ist und gerne nach dem  L eben  stellen 
m öchte, je tz t se lbst von ihm bedroh t sein muss, das ist es, was K ly ta im nestra  
über O rests E n tw endung  vor W uth  schäum en m ache, n ich t ab er gek rän k te  
M utterliebe. Dieselbe, die G renzen der G erech tigkeit nur zu oft überschrei­
tende  B itterkeit, wie sie in diesen K lagen  der Jungfrau dem  C hor gegenüber 
zum A usdrucke kom m t, sehen wir im nachfolgenden G espräche m it C hryso- 
them is von den hassvollen L ippen  E lek tra ’s Gift und Galle gegen die M utter 
speien.

C hrysothem is erschein t m it G rabesspenden, w elche sie für die M utter 
zu A gam em nons G ruft tragen  soll. E he aber über den Zw eck ihres A uf­
tre ten s  verhandelt wird, stre iten  sich die Schw estern  über ihr V erh a lten  zu 
den M achthabern. W ir erfahren nicht nur, dass C hryso them is der R ech te

1 Siehe Jahresbericht 1S9I, S. 7.
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des H auskindes und einer freundlichen B ehandlung von Seite K ly ta im n estra ’s 
sich erfreu t:

. . . Ttjg arjg d' ov% in w  ri/.irjg % vyelv  (V. 364),

sondern  dass alles dies auch E lek tra  haben k ö n n te , wenn sie noch rech t­
zeitig ihren Sinn ändern w ollte:

. . . vvv y a g  iv  xahfi (f'qovtüv  (V. 384) 

ß io v  d i  r o v  n a q n v r o g  nv  /.tve lav ty e ig  (V. 392);

A ber E lek tra  w eist diese A n e rb ie tu n g en , wie sie ihr oft und eben je tz t
w ieder im A ufträge  der M utter durch den M und der S chw ester gem ach t 
w erden , h artnäck ig  zurück und verabscheut jede  G em einschaft m it den 
M ördern au f das entschiedenste. M it dem  scham losen Paare friedlich Z u ­

sam m enleben , in A ig isth  den H ausherrn  und L andeskön ig  e h re n , vor der 
M utter als folgsam e T o ch te r  sich beugen, vor allem  aber schw eigen — so 
heißt der Preis, um den sich die Jungfrau ruhige T ag e  im V aterhause  erkaufen 
könnte. A ber dieser Preis ist für die pflichttreue T o ch te r A gam em nons 
unerschw inglich; vor solche Zwiewahl geste llt, kann  sie sich nur für das 
L os entscheiden, welches bis je tz t ihr T heil w ar, das, freudlos und kum m er­
voll, ihr zw ar keinen m ateriellen V ortheil, wohl aber die R uhe des Gewissens 
geben kann. D enn dass des V aters B lut um R ache  schreit, dass sie selbst 
un te r dem  D rucke eines ungeheuren s traflo sen  F revels sch m ach te t, das ist 
das einzige G efühl, w elches sie b eherrsch t und in dem  alle ihre religiösen 
Em pfindungen aufgegangen sind. N ach diesen G esich tspunk ten  m üssen wir 
auch die Stelle auffassen, in der wir sozusagen den K ern  der M otive E le k tra ’s 
für ihre H andlungsw eise der M utter gegenüber ausgesprochen  finden. Es 
ist sicher für den Seelenzustand E le k tra ’s die bezeichnendste S telle  im ganzen 
D ram a, wenn sie m it folgenden W orten  die A bsich t ihres V erhaltens kenn­
zeichnet :

n v  u ü ; itcfxw g f ü r ,  n id ”, e n a q w v v n o g  d ' i f io i .
lv 7 u u  de T o vro vg , w a t e  t o i  r e d v r ^ n r i
t i  [ ta g  n q o a a m u v ,  s i ' z ig  l a t '  b . f t  y a q ig  (V. 3 5 4 ).

Das Bew usstsein, die M utter und A ig isthos m it ihren K lagen zu kränken, 
anzuklagen , zu ängstigen , das b ie te t ih r also E rsa tz  für die E n tbeh rungen  
und K ränkungen , die sie im väterlichen H ause zu erleiden h a t. Dabei aber 
gesch ieh t zugleich der Pflicht Genüge, die sie den M anen des V erstorbenen  
schuldig ist. H ass und Liebe, die beiden sta rken  Triebfedern  von E lek tra ’s 
ganzem  S treben  und H andeln — sie sprechen sich nirgends deutlicher aus, 
als in diesen W orten .

Freilich  m uss man g la u b e n , w enn m an den ersten  Theil dieser herz­
losen W endung E lek tra ’s ins A uge fasst, dass jede  Spur sittlichen Em pfindens 
und eines tiefern und innigeren G efühles in der B rust dieses W eibes erloschen 
sei; au f diese T o ch te r , die es kalten  Blutes aussprechen k an n , dass der 
G edanke, K ly ta im nestra  dam it schw er zu kränken und in tiefster Seele 
peinigen zu können, ihr unbeschreibliches V ergnügen, die höchste  L u st sei
— das fühlt m an nur zu deutlich •— h a t sich eine A d er der en tm enschten  
M utter selbst vererb t. W ie es aber dem Meißel des A lterthum s gelungen 
ist, im s ta rren  A ntlitz  der M eduse das Schreckliche m it vo llendeter Schön­
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heit zu verm ählen , so h a t unser großer T rag iker in diesen W orten  seiner 
E lek tra  die ganze M acht einer däm onischen L eidenschaft und die ganze 
Tiefe m enschlichen Fuhlens zugleich au f die L ippen  gelegt.

W elch ein H ochgefühl sittlichen Stolzes aber dieser Jam m er, dieses 
beständige Z urschautragen  ih rer K um m ergesta lt und das unablässige W eh ­
klagen um den angebete ten  V ater in E le k tra  e rreg te , wie süß ihr schon 
das Bew usstsein war, die einzige A nklägerin  der verw orfenen M utter, L ebens­
re tte rin  und Schutzgeist ihres Bruders zu sein, das erhellt am sch lagendsten  
aus dem  T heile dieses G espräches der beiden S chw estern , in welchem  
C hryso them is ihr m ittheilt, zu w elchem  Beschlüsse das fürstliche V erbrecher- 
p aar gegen seine unversöhnliche A nklägerin  eben je tz t  gegriffen h ab e .1 
D iese M aßregel, deren unm enschliche H ärte  dem  athenischen  Z uschauer 
wohl kaum  w eniger als uns zum Bewusstsein gekom m en sein m ag , kann 
E lek tra  n icht nur au f keine W eise b ew eg en , dem  G ebote der K lugheit zu 
folgen, sondern die V erm essene w ünscht geradezu die schleunigste E rfüllung 
dieser D rohung auf das sehnlichste herbei (V. 387), nur um die T reue  gegen 
des V aters  A ndenken  noch unverkennbarer an den T ag  zu legen:

uij fi r/J!<)c«r/.e rnlg (plloig elvai xaxrjv (V. 395).

L eich t erk lä rt sich daher auch die E n trü stu n g  über den Frevel, welchen 
die M örderin dem  G em ordeten  durch das O pfer zufügen will. N ichts von 
der Spende K ly ta im n estra ’s soll das G rab des T heuren  b e n e tz e n , und hei­
ligste G ew issenspflicht ist es für E lek tra , das Sühneflehen der von der 
E rinys des V aters geschreckten  M utter um jeden  Preis h in tanzuhalten  und 
ein reines O pfer der L iebe durch C hryso them is an dessen Stelle verrich ten  
zu lassen.2

H ätten  uns die eben angeführten  M om ente der H andlung  über die 
rachedürstende U nkindlichkeit E le k tra ’s noch irgendw elchen Zweifel gelassen, 
so verschafft der R edekrieg  der M utter m it der feindlichen T o ch te r  (V. 516 ff.) 
uns über die U nbändigkeit des H asses der letzteren  volle G ew issheit. Mit 
einem V orw urfe au f den L ippen tr itt  die M utter in den V orhof, wo E lek tra  
schon seit T agesanbruch  vor Himmel und E rde, vor dem C hore und ihrer 
Schw ester in lauten K lagen sich L uft gem ach t h a t :

dvtiidvij (.ttr, dg toiyjtg, m: oiQtqiti.
n v  y a q  n c c y t a r ’ y .f i!y ia f)o g , og  <j' e v c e r /  d e i
(.irj to i Oroctiav y1 o loav cdayvvtiv (pilovg-
v v v  (T (,5g a n s G ' i  m e tv o g ,  o v ö i v  e v i Q t n s i
ittov y f  y.aiTOt noXka 7100g ico llovg  /.is dr>
i 'iehvag dg Ogotoeia v.ai jn-Qa ()r/.rjg
ctQXio, y.cx\'}vß(jl£nv(ja v.ai a l 'm i tu  0«.
iyib d' vfiotv ftev o m  iiyio, namig <)t ae
Aeyco xaxwg y.Xvovaa itqbg irčdev ')aftu (V. 516— 524).

U nd doch liegt in diesen W orten  n icht die H ä rte , die wir von der
K ly ta im nestra  erw arten , wie sie uns aus der Schilderung E le k tra ’s bekann t
ist; die w idernatürliche M utter, die der T o ch te r nicht einmal sa tt zu essen

1 Siehe Jahresbericht 1891, S. 7.
2 Siehe Jahresbericht 1891, S. 10,



gibt, zeigt hier ein Bedürfnis der A ussöhnung  und lässt sich sogar auf eine 
V erständigung m it derselben ein. M it U nrecht, sag t K ly ta im nestra , behaup test 
du, ich bedrücke dich m it ungerech ter H ärte  und doch zeigst du, dass du 
m ich n ich t fü rch test; denn kaum  ist A ig isth  aus dem  Hause, nü tzest du die 
Zeit gu t aus, um mich vor aller W elt rech t herabzusetzen und als grausam e 
und unm enschliche G ew altherriu  anzuschw ärzen. W ürdest du mich nicht 
im m erfort lästern  und dich fortw ährend auf die E rm ordung  A gam em nons 
berufen, so b rauch te  ich dich n icht zu schelten. U nd nun g esteh t sie unum ­
w unden ein, den M ord vollführt zu haben , aber nur D ike’s W erkzeug sei 
s :e gew esen, und E lek tren  h ä tte  es geziem t, ih r bei dem  go ttgew o llten  W erke 
beizustehen, denn A gam em non habe kein V aterherz  g ehab t:

r; yag Ji'y.t] viv elfav, ovy fyw  /.invrj,
fl Z.Q*iv (J' <XQ7]yeiv, l i  (fQOvnva5 hvyyavsg-
hrei nmijQ  aog oviog, ov dQtjvslg a d ,
triv arjv o/iat/itor /.tovvog ‘K lh p w v  ethn
Ovacii 9 -edioiv, ovy Xaov xa/io»v efiot
Xvnrjg, og tff/re/o \ üaneq  fj tIy to vo 3 eyw (V. 528— 533).

U nd was sei der G rund gew esen , dem  Iphigeneia zum O pfer fallen 
m usste? Die A rgiver, w ollte A gam em non ihnen dam it einen D ienst erzeigen, 
h ä tten  kein R ech t an ihrem  K inde g eh ab t; und w urde die Jungfrau  um des 
M enelaos willen h in g esch lach te t, so w äre es billiger gew esen , zu H elena’s 
K indern  zu greifen. A gam em non habe eben des B ruders S tam m  m ehr geliebt 
als den eigenen und die T o ch te r  schnöde preisgegeben. Sie fühle über die 
T h a t keine R eue, und Iphigeneia selbst, könn te  sie reden, w ürde ihr R ech t 
geben. D as ist die E ntschuld igung , w elche K ly ta im n estra  für den Frevel am 
G atten  vorzubringen verm ag; wie E lek tra  diese n ichtigen G ründe auf das 
sch lagfertigste  P unk t für P unk t zurückw eist und über die M utter schonungslos 
den S tab  bricht, haben wir oben gesehen .1 A ber m it der einfachen W ider- 
legung und R ich tigstellung  der falschen D arstellung  ist E lek tra  nicht zu­
frieden ; der W ortw echsel sp innt sich weiter, im m er leidenschaftlicher wird 
die Sprache  der T och ter, die endlich unverhohlen m it ihrem  Schm erze heraus­
rück t und der K ly ta im n estra  ih r ganzes verbrecherisches L eben  und die 
unw ürdige B ehandlung ihrer im reinen Bunde en tsprossenen  K inder vorhält:

rj l v ,  ßinv unyßr^hv, Ix v e anv -/.cr/.olg 
noXhug äei gvvovoa rov re nrvvuuov • 
o d1 a'kXng ei-io, ’/tlQ a arjv ftnkig cpvyior, 
tX/jj.Kov 'Ogtmrjg dvm vyjj %0tritt ßlov (V. 599 ff.).

Ja , E lek tra  s te h t n ich t an , ihre tödliche Feindseligkeit der M utter 
gegenüber au f das unverblüm teste auszusprechen; gerne —  das sind ihre 
W orte  —  w ollte ich O res t, wie du mich w iederholt beschuld igst, zum 
rächenden  M örder erziehen, verm och t’ ich’s nur (V. 603 ff.). So bew egt sich 
das anstöß ige W ortgefech t noch eine Z eitlang un ter gegenseitigen U ngebür- 
lichkeiten weiter, bis endlich die in die E nge getriebene F ürstin  nach A n ­
drohung  der S tra fe , die uns bereits aus dem  G espräche m it C hrysothem is

1 Jahresbericht 1891, S. 10 f.
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bekannt is t , die für sie so nachtheilige W echselrede durch eine passende 
W endung  abbrich t, indem  sie E lek tra  zur R uhe verw eist, da sie dem  Sonnen­
g o tt opfern wolle.

Bald darau f fällt neues L ich t au f das V erhältn is der beiden Personen. 
Mit beredtem  M unde h a t eben der P ädagog  den beklagensw erten  Vorfall, 
der dem  jungen  F ürstensohne im A ugenblicke seiner V erherrlichung  einen 
jäh en  F all bere ite t h a t ,  zu E nde erzählt. D ie H errlichkeit des hoffnungs­
vollen Jünglings und dann sein schreckliches L os schw eben in so lebhaften  
F arben  vor, dass jederm ann  von R üh ru n g  tie f ergriffen w erden, einer M utter 
H erz aber dabei b rechen muss. W ohl zuckt auch in K ly ta im nestra  das 
M uttergefühl a u f ; einen A ugenblick  ring t die flüchtige R egung  der K indes­
liebe in ihrem  verödeten  H erzen m it der F reude über des Sohnes T od , 
aber ihr F luch  zw ingt sie, jenes Gefühl gew altsam  zu un te rd rücken , die 
L iebe zum L eben , das ih r nur um diesen Preis g esichert is t, trä g t leicht 
den Sieg davon. E s bedarf nur einer A ndeu tung  des B o ten , dass er für 
seine B otschaft w ohl keinen L ohn  zu erw arten  hab e , um sie zu siegjauch­
zender Ä ußerung  ihrer F reude  zu b r in g e n :

ovtoi ittrrrp' y e ■ mug yixQ av {tatr>v Xeymg;
el' fioi d a v n v m g  n i a r  l'yoiv rtv.uijoux
jionatjldeg, oang vrjg tfirjg tfwyrjg yayiog,
uctaxtov unotnctg v.cti Tqoiprjg iin/g, (pvyag
chcs^evovTO • -/«/ fi’, Ejtel itjifde yßovbg
e^rjX&ev, nvy.ii' e\dev, eyxctXcüv de / im
qxrvovg TvaTQiiiovg öeiv tnrpveiXei teXelv;
war Ovtg  vvvxog vnvov ot)V f’£ fiiieocxg
nie aceyaCeiv fjdvv, «11 ' n icqnaTCtTwv
yqnvog dntye ft’ oliv  log ‘htvoviiivr/v.
vvv <5’ — rjitttgy yctQ vjfi' (hn'fkhtyuca qmßov
nQog tr/mV enelvov rjde yuo fieiCtov ßXdßrj
i'irot y.og jjv uni, rovf.iov Iv.mvova äei
tln-yrg ay.Qarnv cufia — rvv <)' i'xrjXä uov
■iCov crjaö’ üneiXüv eive/ 1 rjj.ieqtvaof.iev (V. 773— 787).

A ls eine T rau erb o tsch aft h a t der B ote die N achrich t auch n ich t über­
brach t, im G egenthcil liegt, wie G ruppe g u t ausführt,1 in diesen m it A bsich t 
unbestim m ten W orten  die V oraussetzung  des S prechenden, dass ihr die B ot­
schaft freudig und w illkom m en sein müsse, w odurch eben, tief psychologisch , 
K ly ta im n estra  erst das ganze G eständnis ih rer w ahren G esinnung abgelock t 
wird. «Und es w ürd ig t —  sag t S ch w en ck 3 —  K ly ta im n estra  n ich t w enig 
h e rab , dass der F rem de ihr, der M utter, das E ntse tz liche  als e tw as G utes 
m eldet, wofür sie ihm  denn auch gu ten  B otenlohn gew ährt, denn in diesem 
H ause der Sünde ist jedes m enschliche Verhältnis in sein schnödes Gegen- 
theil verkehrt.»  U nd von dieser furchtbaren G efühllosigkeit der M utter, die 
die m oralische G esunkenheit dieser F rau  in ihrer ganzen A bscheulichkeit 
beleuchtet, m uss E lek tra  Zeugin sein, sie m uss m it anhören , wie die M utter

1 Ariadne, S. 15.
“ D ie sieben Tragödien des Sophokles, S. 19.
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s ta tt  ihres K indes M issgeschick zu bejam m ern , sich noch zur ruchlosen
V erhöhnung  hinreißen lässt! W ie anders, denn als liebloser H ohn auf den
Gefallenen können die W o rte :

. . . y.elvog (V lög l'ysi v.afaog tje i  (V. 791)

in K ly ta im n estra ’s M unde sich ausnehm en? In dem  M om ente, w o die T odes­
nachrich t s ta tt  des tiefsten Schm erzes in der M utter nur ein Freudengefühl 
hervorzurufen im stande ist, w o die herzlose M utter n icht den schm erzlichen 
V erlu st, sondern nur den dam it verbundenen V ortheil zu sehen verm ag, 
zeigt sich die V erw orfenheit dieses von der alten  Schuld zu einer neuen 
getriebenen W eibes in ih rer ganzen Größe. Ganz gu t können wir uns in 
die L age E lek tra ’s versetzen , um zu fühlen, wie der A bscheu in uns aufs 
höchste  sich s te igert bei den höhnenden und geringschätzenden  W orten , 
m it denen sie sich vom tiefgebeugten K inde verächtlich  abw endet:

. . . trjvde d’ mrofrev ßoäv
ta  iä  !)‘ avrrjg v.ui ra  nov (pilwv xaxet (V. 802 f.).

A b er K ly ta im nestra  h ö h n t und äfft dabei ihr eigener G eist; schrecklich 
kom m t die R ache des T od tgeg laub ten  noch über sie und an die hoch- 
m üthigen W orte  der M utter:

ovxovv ’Oqeottjg 7-cd av n avaetov td d s  (V. 795)

erinnern uns in erschreckender W eise die letz ten  W o rte , die O restes nach 
vollbrachtem  M utterm orde zur S chw ester sp rich t:

. . . r/.(poßm;
)irp:o(7inv oIg ae Xrjf.1 u n u ä a tt woxt (V. 1426 f.)

A ls einer der w ichtigsten  M om ente der dram atischen  H andlung, in wel­
chem  S ophokles ganz besonders die psychologische E n tfa ltung  des innersten 
L ebensstoffes und der treibenden L eitg ründe E le k tra ’s erm öglicht und eine 
ausführliche und durchsichtige D arlegung ihres S tandpunk tes der M utter 
gegenüber v e rs ta tte t hat, kom m t noch die Scene in B etrach t, wo plötzlich 
m it b itte rer Ironie das Schicksal um sch läg t, die T o d tcn  auf leben und mit 
schauerlicher G esetzm äßigkeit an den Lebenden V ergeltung  nehm en. D er 
«richtende A ugenblick» ist vor der T h ü r. Mit tie f e rschü tternden  W orten  
h a t der C hor den E inzug des B luträchers in den alten  H errschersitz  ange­
kündigt. D a tr i t t  E lek tra , w elche den B ruder und Pylades ins G em ach der 
U nglücklichen beg leite t h a t,  aus dem P alaste , um W ache zu h a lten , dass 
der abw esende A ig isthos n icht unverm erk t ins T h o r kom m e und die M änner 
ü berrasche , die drinnen kalten  H erzens das blutige S trafgerich t vollziehen. 
U nd wie fest sehen wir E lek tren  der E rfüllung ih rer heiligen Lebensaufgabe 
zuschreiten , wie sicher den lichtscheuen M ordstreich im verstö rten  Geiste 
m itführen 1 Ein A ngstschrei K ly ta im n estra ’s — ein H ilferuf nach A ig isth  — 
kurze B itten der M utter an den erkann ten  Sohn —  eine m arkerschü tternde  
W ehklage der Getroffenen dringen dicht nacheinander aus dem  Innern. 
F u rch tb ar ist die L ag e ; in uns stocken die Pulse, und m it angehaltenem  
A them  und gespann ten  Sinnen lauschen wir au f jeden  L aut, der h in ter der 
B ühnenw and hervorkom m t. N ur eine z itte rt n ich t, es w äre denn um das 
G elingen der T h a t, einer g rau t kaum , wenn nicht vor dem zürnenden W illen
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der L ich tg ö tte r, die jenes S chrecklichste m it dein tiefsten Schleier zu bedecken 
g eh e iß en ; was jedes klopfende H erz zusam m enschniiren m u ss , ist ihren 
O hren  liebliche M usik; dieses eine W esen aber ist die T o ch te r  der rache­
um strick ten  M utter — E lektra.

Den flehentlichen R u f der peinlich ringenden T odesanw ärterin  nach
E rb a rm en : T , ,

. . . (D Tt'M'OV, tt/v o v
oihtsiqs z^v  renovaav (V. 1410 f.)

sch läg t die verw ilderte T o ch te r rasch in den W ind, indem  sie ihr erbarm ungs­
los zuriickgibt: , , ,

. . . a/.A  ovv. iv, a e ,)e v
tuxieifie')’ 0VT0g nvcV <> ytvnjactg yrairj(> (V. 1411 f.).

Ja, nicht befriedigt dadurch, fordert sie —  das ech te  Blut eines A treus
— m it s ta rre r H ärte  den Schlag, der im S töhnen  der tödlich V erw undeten 
w idcrhallt, verdoppelt:

. . . 7im anv, ei od-eveig, dinkijv  (V. 1415).

und auf einen neuen Jam m erruf der V erblutenden w ünscht sie nur, der S treich  
h ä tte  A ig isthos m itgetroffen. —  Man m ag sagen, was m an will: das unselige 
W o rt im M unde der T o ch te r  ist nie und nim m er zu re tten . W as im m er 
zu dessen R echtfertigung , ja , sagen wir, nur E n tschuld igung angeführt wird, 
wie der unnatürliche D ruck, der sich fast nicht iiberbieten lasse, der unaus­
gesetz te  A nblick  des scham losen T reibens der beiden M örder und die g lü­
hende, begeisterte  E rinnerung  an den hochgefeierten  V ater, D inge, die 
E le k tra s  S tim m ung S ch ritt für S ch ritt vorbereite t h ä tte n ,1 oder der U m stand, 
dass E lek tra  iiber den von den G ö tte rn  bestim m ten Zw eck der A nkunft 
O rests aufgeklärt sei und deshalb die E rm ordung  der M utter als etw as 
ganz B egründetes ansehe ,3 oder das gew altige Pathos und die nothw endige 
Consequenz ihres ech t weiblichen C h arak te rs , zu dessen eigensten  Eigen- 
tluim lichkeiten es gehöre , ohne Maß zu lieben und ohne Maß zu hassen, 
ja  in dem  gehassten  W esen auch n ich t ein F ünkchen  von G utem  m ehr zu 
e rk en n en ,8 endlich , dass es auch E le k tra ’s S elbsterhaltung  g a lt , zumal die 
M utter nach A igisth  ruft und so neuerdings an ihre G ehässigkeit e rin n ert,4
—  alles dies kann uns über das A bscheuerregende dieses A usrufes der 
trag isch  verherrlich ten  H eldin n icht blenden oder es uns g ar in der O rdnung 
finden lassen, w enn die leibliche T o ch te r  den le tz ten  F unken  von P ietä t 
verliert. W ie viel Milde und V ersöhnung  lieg t, um an ein naheliegendes 
Beispiel zu erinnern, in H am lets letzten  W orten  an die M utter, die an dem 
für ihn bestim m ten G ifte s tirb t: «W retched queen , adieuI» W ie unendlich 
herb, ja  unser Gefühl em pörend ist dagegen dieses «ir.cftuav öurIrjv» der Heldin 
von M ykene! D ieser Z uruf aus dem  M unde einer T och ter, und sei es auch

1 Kolster, Sophokleische Studien, S. 183; Gruppe, Ariadne, S, 17; Hasper, D ie Feinheit 
der Ökonomie u. s. w., 1., S. 1 1 ; W olff-Bellermann, Rückblick, S. 116.

2 A lton, Ein Wort zur Charakteristik der Charaktere des Sophokles, I ., S. 12; Braun- 
harten, D ie sittliche Anschauung u. s. w., S. 14.

3 Schneidewin, Einleitung zur Elektra, S. 33; H asper, D ie Feinheit der Ökonomie und 
Charakterzeichnung in den einzelnen Dramen des Sophokles, I., S. 11; Behaghel, D as Fam ilien­
leben nach Sophokles, S. 53.

4 Hasper, a. a. O., S. 11; Schwenck, D ie sieben Tragödien des Sophokles, S. 24.
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einer solchen M utter, g eh t einmal über alle G renzen der S ittlichkeit hinaus 
und ist und bleibt ohne G nade und B arm herzigkeit verdam m lich 1 «Das ist 
keine ,H erb igkeit' der ,he ldenstarken‘ Jungfrau . . . das ist einfach un­
m enschlich und ro h .» 2

Man sage mir nicht, dass derartige  U rtheile  ganz und gar von m oderner 
A nschauung  eingegeben sind und dass die A th en er in dieser H insicht anders 
dachten  und stärkere  N erven ha tten . W ie die A lten  über E lternm ord  dachten, 
dafür haben wir Zeugnisse g e n u g , und es ist kaum  anzunehm en , dass das 
kunstsinnige und durch die A ischyleische T rag ik  bereits an einen geläu terteren  
G eschm ack gew öhnte  Publicum, wofern es im T h ea te r m ehr als eine starke 
A ufregung such te , durch das schlechthin  G rässliche einer solchen Scene 
befriedigt sein konnte. «Man soll nicht vergessen, dass bereits in der O restie 
des A ischylos jen e  T rag ik  der poetischen G erechtigkeit en thalten  ist, w elche 
in allem  W esentlichen m it unserem  K unststandpunk te  zusam m entrifft.»8

N ehm en wir nunm ehr von der H auptheld in  unserer T ragöd ie  A bschied 
und w enden wir uns noch kurz der B etrach tung  der en tsprechenden  S itua­
tionen bei den beiden anderen G eschw istern zu, die wir nach m o d ern erW eise  
als Personen zw eiten, beziehungsw eise d ritten  R anges bezeichnen m üssten. 
O rest ist in unserer T ragöd ie  der H au p tträg e r und V erm ittler der äußeren 
H andlung ; was gesch ieh t, gesch ieh t durch  ihn. A llein in dem M aße, als 
O restes die ganze äußere H andlung in der H and h a t, müssen sein indivi­
duelles L eben , die K äm pfe und R egungen seines H erzens, in den H in ter­
g rund  tre ten . W enn wir uns so schon im allgem einen gestehen  müssen, 
dass uns im O rest des Sophokles eine scharf ausgep räg te  E igenw esenheit 
in v o llem , blutw arm em  Leben nicht e n tg e g e n tr it t , so ist die B loßlegung 
des inneren L e b e n s , was die S tellung  dieses H elden zu K ly ta im nestra  an ­
la n g t, in unserem  S tücke eine geradezu verschw indende. D as V erhältn is 
O rests zu seiner M utter is t ein durch seine entschiedene Feindlichkeit tief 
ergreifendes. V on M utterw ärm e h a t der Jüngling seit den T agen  seiner ersten 
K indheit niem als auch nur den geringsten  Beweis verspürt. Fern  vom  mord- 
gerucherfüllten  Heim  aufw achsend, hasst er in K ly ta im nestra  die M örderin 
seines V aters und die herzlose Feindin und B edroherin seiner eigenen Person, 
d ie , sobald sie seinen gegenw ärtigen  A ufen th a ltso rt e rfü h re , n icht zögern 
würde, th ä tig  gegen das L eben, das sie ihm geschenkt, heranzutreten . D ass 
E lek tra  noch dazu alles aufw endet, um im H erzen des B ruders den letzten  
Funken  von K indlichkeit auszublasen, haben wir oben gesehen. U nd K ly ­
ta im nestra  weiß dies ganz gut. Ih r Gewissen m uss ihr sag en , dass ihre 
U n th a t an seinem V ater und ihre offenkundigen A bsich ten  gegen O rests 
eigenes L eben die ersten U rsachen seiner E ntfrem dung  von dem  M utter­
herzen und seiner feindseligen G esinnung gew esen sind; die schreckliche 
D rohung seiner U nkindlichkeit h a t sie s te ts  vor der Seele. Diese Q ualen 
sind es denn auch, w elche die geängstig te  M utter zu im m er neuen V ersöh­

1 Bernliardy, Literaturgeschichte, S. 349; Teuffel, Studien und Charakteristiken u. s. w., 
s. 67; Heim brod in Jahns Jahrb. 1846. XII. Supplementsband, 2. Heft, S. 196; Klein, Geschichte 
des Dramas, I., S. 381; Capellmann, D ie weiblichen Charaktere bei Sophokles, S. 18; Schmidt, 
Kthik der alten Griechen, ü . ,  S. 153; H olzer, Kurze Betrachtungen über die Hauptcharaktere 
und die wichtigsten Nebengestalten der erhaltenen Tragödien des Sophokles, S. 7 1 Hüttemann, 
D ie Poesie der Orestes-Sage, II., S, 6.

2 G. Günther, Grundzüge der tragischen Kunst, S. 149 f.
3 G. Günther, a. a. O., S, 151.



nungsangeboten  gegen E lek tra  und so m itte lbar zu einer A nnäherung  an 
O rest selbst b ew eg en ; denn die K lagen  und R achebeschw örungen  der 
T o c h te r  sind für die reuelose G attenm örderin , wenn sie ihr auch , wie sie 
s a g t, «das H erzblut aussaugen» (V. 785), n icht das P ein lichste , sondern 
w eit m ehr ist es die F u rc h t vor dem jungen O rest und seiner R ach e , die 
ih r T a g  und N ach t keine R uhe lässt. Die schauerliche G röße dieser Q ual 
K ly ta im n estra ’s fühlen wir am deutlichsten  in den W irkungen , w elche das 
bekannte  T raum gesich t au f die h artg eso tten e  V erbrecherin  übt. K lytai- 
m nestra  h a t, wie wir aus der schlichten E rzählung  der C hryso them is 
erfahren, den gem ordeten G em ahl w ieder lebend gesehen, wie er gekom m en, 
den alten  H errsch ers tab , den nun A igisth  füh rt, genom m en und an des 
H auses H eilig thum e, dem H erde, eingepflanzt h a t A lsbald  en tsp ross dem ­
selben ein üppig  b lühender Zweig, seinen S cha tten  über der M ykenaeer 
L and  verbreitend. W ie bei A ischylos im D rachen, den sie gebiert (Choeph., 
V . 527 ff.), so erblickt K ly ta im nestra  auch hier in diesem  Zweige gleich 
einen Sprossen ih rer Fam ilie; und der F o rtse tze r von A gam em nons H err­
scherstam m  — w er anders sollte es sein können als O rest, ih r eigen Fleisch 
und B lut? U nd eiligst sucht nun die erschreckte  F revlerin  den S cha tten  
des G em ordeten zu versöhnen und seinen Z orngeist für die R ache zu en t­
kräften  ; zugleich aber b ring t sie selbst am A ltä re  des L ich tg o tte s  F ru c h t­
opfer m it G ebet d a r , um von der A n g st befreit zu w erden und das im 
T raum bilde vorgezeigte Unheil — denn ein solches is t für sie die F o rtd au er 
der angestam m ten  D ynastie  — abzuw enden. H ören wir selbst ih r geheim nis­
volles Gebet:

a  y itQ  j i n n a t l d c » '  v v x t I  t f j ö t  ( p a o u m t t  

(S io o iö v  o v e i q w v ,  r a m d  ( .to i, y l v u e i  a m t ; ,  

e i  ( t i v  jc e cp r jv ev  t o ! ) l d ,  d b g  teXeacpoQCt, 
s l  (V r o l g  i y ß q d i a i v  l ' u i i a h v  f t t f t e g  ■

Kul itin (te n lo vxo v  roti jcaqöviog eT nveg  
doloiai ßovXedovotv r/.ßalt'ir, f(pjjg, 
a l l '  loöf: (t diel 'üotjav äß laßel ßioj 
Soitovg IdTQBidiov (r/Sj'Jcroct 1' d(t(pin;£iv tade,
(plloial xe l-vvavoav olg £vvsi(ti vvv
Evrj(t£Qov(J(Xv v.ai ztxvtov oao»' f(toi
()t!(ft 'Ota ui] Jtoötftot.ll' I] Ivjctj 711'/.()< t.
i a r i \  10 ylvv.Et' J’A n o l lo v , ’i.ltotg v.Ivojv
dbg näcstv fj(üv iooivsq t£anoi>(teOa (V. 644— 656).

G ar deutlich aber blickt aus der stillen B itte , die die B lutbefleckte 
hinzufügt, die der G o tt unausgesprochen verstehen  soll, der verruch te  und 
unm ütterliche W unsch hervor, von O restes und E lek tra  erlöst zu w erden. 
D ass K ly ta im n estra  so die tödliche F eindschaft O rests gegen ihre Person 
n ich t bloß als eine leere D rohung  E le k tra ’s, sondern als die w irkliche G esin­
nung des Sohnes ansieht, g eh t aus ihrem  G eständnis nach erha ltener T rau e r­
bo tschaft hervor, wo die M utterliebe, wie die scheidende Sonne aus dunklem  
W olkengesch iebe, noch einen S trah l ins verödete  H erz der F ü rstin  w irft:

« fitivbv to t i x i t t v  t i m i ' • ovdi yao  yjty./'ig
jidayovri (üaog oiv rexy itqogytyvetat (V. 770 f.).
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U nd weil sie überzeugt ist, dass die R acherüstung  O rests , m it der 
E lek tra  s te ts  g ed ro h t hat, kein bloßes H irngesp inst der hasserfüllten T o ch te r 
gew esen ist, eben deshalb erfüllt die je tz t eröfifnete A ussicht, sich nun ihres 
L ebens freuen zu können, das Gefühl unbed roh tester S icherheit, ihre Seele so 
im geheim en m it m aßlosem  Jubel. So stehen  die D inge, als der jugendliche 
B lu trächer das erstem al au f vaterländischem  Boden seiner Schw ester un ter 
die A ugen tritt. W aren die V orste llungen , die dem jungen  K önigssohne 
von der M ütterlichkeit K ly ta im n estra ’s bis dahin im G eiste vorgeschw ebt 
h a tten , nicht die erbaulichsten, so w erden dieselben je tz t durch den trau rig  
überraschenden A nblick  noch bedeutend überboten. A u f eine solche L eidens­
g es ta lt der unglücklichen S chw ester w ar O restes, der, wenn er auch vom 
herben U nglücke E lek tra 's  vernom m en h a tte , dieselbe doch im m erhin als 
eine im Ä ußern anständ ig  gehaltene F iirs ten to ch tc r w iederzufinden hoffte, 
w ahrlich nicht gefasst.

yH  aov to  '/.Xf.rvhv ttdng ’FDJxTQctg rode (V. 1177);

fragt er halb ungläubig , w ährend ein tiefes W eh durch seine Seele z ieh t; 
und als er die trau rige  B estätigung  der erschreckenden W ah rh e it vernom m en, 
verm ag er seinen Schm erz nicht m ehr zurückzuhalten :

oYftoi icdctivrjg uo't rrjoäe oviupogag (V. 1179)

10 ao)u cti.tiuog y.(xdfiog kpdctQuivov (V. 1181).

U nd nach  diesem E indrücke, den die jam m ervolle G esta lt der Schw ester 
au f O restes m ach t, muss er natürlich  den D ruck erm essen , un te r dem  die 
Jungfrau g eleb t; die vernachlässig te und ärm liche K leidung, das verküm m erte 
und verw ahrloste  A ussehen E le k tra ’s wird zu einer schw eren Beschuldigung 
gegen die M utter, die ihn aufs neue em pören und en trü s ten , zu gew issen­
hafte r und unverzüglicher A usführung  seines Planes stacheln  muss. U nd 
diese B itte rke it, die sich eben in dieser trostlosen  L age seines Gefühles 
bem äch tig t hat, wird noch S ch ritt für S ch ritt durch die K lagen, zu denen 
sich E lek tra  vor dem  verm eintlichen F rem dling hinreißen lässt, v e rs tä rk t 
und verm ehrt. N och im m er zweifelnd, als ob er die F u rch tb a rk e it dieser 
M isshandlungen nicht fassen könne, frag t er, nachdem  er doch schon aus 
der rührenden K lagerede , die v o rherg ieng , alles g eh ö rt h a t ,  noch einm al 
ausd rück lich :

zig yaq u ’ th’dyxjj Trjde jrQoioi'jra ßoinow  (V. 1 193);

U nd er e rh ä lt zur A n tw o r t :

ii/jiijo (.tiji'fjl <1' ovdtv too'i (V. 1194-)-

Die A useinandersetzungen  E lek tra ’s verfehlen ih re W irkung nicht. Nun 
weiß er genug und verm ag die Seelenqual der unglücklichen Schw ester nicht 
m ehr zu verlängern  — die W ahrheit bricht sich Bahn, und die G eschw ister 
liegen sich in den A rm en. K einen A ugenblick  m ehr tr itt  von nun an O restes 
aus dem  L o th e  seiner trag ischen  S endung ; gestachelt von der D ro h g esta lt 
des V a te rs , entflam m t von der zärtlich liebenden S chw ester, angestachelt 
durch die entsetzliche U nm ütterlichkeit und G efühllosigkeit K ly ta im n estra ’s, 
sieht unser H eld gelassen dem gefährlichen Schritte  entgegen, der die E n t­
scheidung und dem  R ech te  den Sieg bringen soll. U nhem m bar durch  E lek tra ’s
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tollen Jubel s treb t sein G edanke unaufhaltsam  nach dem  furch tbaren  Ziele 
seiner Bestim m ung. E s b edarf keines D rängens, keines ängstenden  A ntreibens 
von Seite  des Pflegers; die einfache M eldung:

vvv y.atQog sgdsiv (V. 1368),

w om it der A lte  ihm  zu verstehen  gibt, dass der W eg  der L is t je tz t völlig 
geebnet ist, re ich t h in , den H eldenjüngling zu rascher Inangriffnahm e des 
W erkes zu bew egen. Die G unst des A ugenblickes h a t ihm je tz t die a rg ­
losen Opfer aufs vortheilhafteste  ge the ilt und den Schlag  leichter, sicherer 
und geräuschloser gem acht. E in le tz ter Blick den heim ischen G ö tte rn  —  
und er stü rm t hinein, das U nglückshaus zu reinigen, in dem  Pelopidenblut, 
durch Pelopidenhand vergossen , die unheim lichen E rinyen  angesiedelt hat. 
D as Zusam m entreffen des O restes m it der M utter ha t der D ichter, um einem 
antiken K unstgesetze  zu entsprechen, h in te r die Scene v erleg t: ein Zusam m en­
treffen, das nicht w eniger durch seine F u rch tb a rk e it ergreift, als die E rk en ­
nungsscene der E lek tra  es durch naturvolle W ärm e und R ührung  gethan . 
W ie unklar und schw ankend ist diese E rkennungsscene dagegen bei Ä ischylos? 
E in Sclave ist es dort, der die H errin w arn t und ihr A ndeu tung  g ib t über 
die A nkunft O rests. N och begreift ih r böses Gewissen das G eschehene nich t; 
e rs t die rä thselhaften  W o r te :

zov Lam a v.ctlvtiv rovg reO-vrptöiag Myu> (Choeph., V. 886)

bringen ihr G ew issheit, dass nun L ist ihr V erderben bere ite t, wie sie es 
seinerzeit dem  G atten  gethan . A ber n icht wohlfeilen K aufes will sie ihr 
L eben hingeben, und sie fo rdert ein Beil, um zu siegen oder besiegt zu 
w erden (Choeph., V . 888-—890). In diesem A ugenblicke erschein t O rest m it 
blutigem  S chw ert au f der B ühne und verkündet ihr, die um den Buhlen 
jam m ert, den bevorstehenden  T od. N un folg t ein längerer D ialog zwischen 
S ohn und M utter, den wir bereits im O bigen berüh rt haben. In den Choe- 
phoren  h a t die T odesnachrich t n icht verm o ch t, die V erbrecherin  in völlige 
S icherheit einzuw iegen; sie ist, wie uns ihr le tz ter A usru f zeigt, im m er noch 
bestim m t auf die A nkunft des R ächers v o rb ere ite t:

(u ’yw Tty.ovan tnr<V rnpiv t-Ontihdftijv (V. 928).

«U nter dem Bilde des D rachen — sag t G ruppe m it R e c h t1 — h a t 
O rest das ganze S tück  hindurch a u fg e h ö rt, ih r K ind zu se in , und es ha t 
nun m it der T h a t n ichts m ehr zu sagen, als ob ein F rem der sie erm ordete.» 
A uch  der U m stand, dass sie um eine W affe ruft, noch ehe der M ordanschlag 
fe s ts teh t, zeigt sie als die zu jed er Zeit zu einer B lu tth a t entschlossene 
M örderin, die dadurch  selbst die A ufforderung  zum Blutvergießen gibt. E rs t 
S ophok les, wie wir sehen , h a t den V ortheil einer fo lgerechten  poetischen 
T äuschung  in dieser Scene vollkom m en erk an n t und ausgenutzt. W ie schön 
ist die T äuschung  in unserem  D ram a bis zum letzten  A ugenblicke aufgespart, 
wie ungem ein w irkend fällt hier E rkennung  und M ord zusam m en! K lytai- 
m nestra  weiß ihren Sohn  m it aller B estim m theit to d t;  w elchen A rgw ohn 
könn te  sie auch noch hegen, nachdem  sie die S chw ester, O rests natü rliche

* Ariadne, S. 16.
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V erbündete , in einem Schm erze sich w inden gesehen , der an W ahnsinn 
streifte? H a tte  S ophokles aber schon ein stärkeres M ittel als sein V orgänger 
gew äh lt, um K ly ta im nestra  zu täuschen , so weiß er m it noch viel bew un­
dernsw erterer K unst den Schleier des W ahns gerade im rechten  M om ente 
zu lüften. E infach und packend ist bei ihm die T rag ik  dieses A ugenblickes. 
K ly ta im n estra  bekom m t den Sohn n ich t eher zu G esicht als den T o d ; erst 
vor dem  gezückten  M ordstahl zerfließt der W ahn, und der H auch des K indes 
w allt m it der E isesluft des H ades zugleich von ihrem  bebenden M unde 
zurück. W er Sophokles kennt, wird n ich t m ehr von K ly ta im nestra  erw arten , 
als er ihr in den M und g eleg t h a t :

(5 Tt'/.VOV, TbY.VOV,
(nv.TEiqe xrjv ttv.ovaav (V. 1410 f.).

D er zärtlichste  N am e und die grässlichste T h a t —  die Zusam m en­
stellung sag t a lle s ! A b er was O rest beim furchtbaren S treich  auch fü h lt: 
inn igstes M itleid m it der M utter und nagende Gewissenszweifel an der s itt­
lichen R einheit seiner T h a t ,  es b rich t m it keinem  L au te  durch , sein H erz 
ist wie «mit dreifachem  Erz» gepanzert, und kraftlos gleiten die W orte  a b : 
der S chlag  ist unaufhaltsam . W arum  der H eld schw eigend den M utterm ord 
vo llbring t und die Collision zwischen K indesliebe und R achepflicht bei S opho­
kles n ich t die leiseste A n d eu tung  erfuhr, haben  wir oben des näheren  dar- 
g e th an .1

Beiweitem  genauer und unm itte lbarer als das V erhältn is O rests zur 
M utter lassen sich die B eziehungen , in welche K ly ta im n estra  und ihre 
sanftere T o ch te r  C hryso them is zueinander tre te n , in unserem  D ram a ver­
folgen. In dieser jüngeren  T o ch te r  A gam em nons, dem  bevorzugten  S choß­
kinde seiner erotischen D ichterseele, h a t uns S ophokles das W eib in seinem 
gew öhnlichen D enken und Em pfinden dargestellt. Ih r junges B lut h a t noch 
keinen E inschlag  von H ass oder R achsuch t erfahren. W ie E lek tra  fühlt sie 
die A nhäng lichkeit an den V a te r , aber es fällt ih r n icht ein , sich deshalb 
zu der M utter in ein feindliches V erhältn is zu setzen ; nur w enn sie sich 
fügt, b leibt ihr die S tellung  als Prinzessin von G eblüt g ew ah rt:

. . .  ei ö ‘ i'ltvdHMV iic öet
'CTjv, twv -/.Qatovwitiv earl ivdvr' dv.nrar.l.u (V. 339 f.).

Die A nnahm e der m ütterlichen W ohlth a ten  und die B efürw ortungen 
der m ütterlichen E rb ietungen  an E lek tra  tragen  ihr von dieser n ich t selten 
den V orw urf der P flichtvergessenheit (V. 341) und niedrigen E igensuch t
(V. 364, 397) ein. A llein C hryso them is h a t für dieselben ein taubes Ohr,
denn sie fü rch te t U ngem ach , und die M utter w ar, wie sie w ohl weiß, in 
ihren M itteln, W iderspenstige zu züchtigen, nie w äh le risch :

cätj el tdd‘ tj ce/LOvaa n e v a tta i, mxQav
doxw 11t neXqav rrjvöe loXfir/ativ V.tl (V. 470  f.).

E in Schicksal ab e r, wie das der E lek tra  bevorstehende (V. 479 ff.), 
's t  der verhätschelten  F ü rs te n to c h te r , die in p rächtigen  G ew ändern zu
prunken und des Lebens Überfluss zu genießen gew ohnt ist (V. 360 ff.),

1 Siehe Jahresbericht, 1S91, S. 25 ff.



nim m er nach ihrem  G eschm acke. U m gekehrt erschein t C hryso them is der 
M utter n ich t im geringsten  furchtbar und erfreut sich im elterlichen H ause 
eines behaglichen und sicheren Daseins. Ja sie e rh ä lt sogar V ertrauensauf­
träg e  von der M utter, wie z. B. auch das T od tenopfer für den gem ordeten  
A gam em non ihr übertragen  wird. D ass die T o c h te r  die Spende nicht ver­
m itteln oder am G rabe V ergeltung  au f ih r schuldiges H aup t herabflehen 
k ö n n te , diese B efürchtung lag K ly ta im nestra  gänzlich ferne. U nd gewiss 
w äre es auch der schüchternen  und unentschiedenen C hrysothem is ohne die 
Ü berredungskünste  der S chw ester niem als beigefallen, den A u ftrag  durch 
E rled igung im en tgegengesetzten  Sinne zu veruntreuen . D enn m ag ihr die 
Schuld der M utter noch so feststehen , m ag sie das L asterleben  K lytaim - 
n es tra ’s und die drückende L age ihrer pflichttreuen Schw ester noch so übel 
em pfinden, so g ilt ih r doch dies alles noch n ich t als B erechtigung  zu gänz­
licher U nkindlichkeit, sondern als M ahnung zum Schw eigen und geduldiger 
F ü g sam k eit.1 D am it stim m en denn auch die A ufträge der V ersöhnung und 
V erständ igung , w elche Sophokles der C hryso them is zu theilt und w om it er 
dem unweiblich anm aßenden, selbsterm ächtigenden  R ichteifer und scham ­
vergessenen R achebetrieb  E lek tra ’s die en tgegengese tzten  jungfräulichen 
E igenschaften  ihrer S chw ester so treffend gegenüberste llt. A ls W eib, sag t 
sie sich, ist es ihre A ufgabe nicht, den K am p f m it M ännern zu unternehm en. 
E iner T o ch te r vollends kann die B lu trache in ihren  A ugen  niem als zur 
Pflicht w erden; der V ate r im H ades verg ib t ih r doch :

7varrjQ dt irnhtnv, olda, avyyvoiiitjv s /s i  (V. 400).

E inen m ächtigeren  Bundesgenossen, als dieser R est scham hafter K ind­
lichkeit es is t, besitz t, wie wir schon oben ausgeführt haben , die schuld­
befleckte M utter in dem  H erzen dieser T o ch te r  an der ängstlichklugen  
E rw ägung , w elche sie jedes persönliche E ingreifen m eiden und alle W agnis 
an der Seite der tha tk räftigeren  Schw ester zurückw eisen heißt. Das zw eite 
G espräch  der beiden Schw estern  ste llt von den G esinnungen der beiden 
M ädchen nicht viel Neues heraus. Die überraschende falsche T odeskunde, 
die m it grauenvoller E n tsch iedenheit die goldenen H offnungen der älteren 
wie die natu rlau teren  T räum e der jüngeren  Schw ester in den S taub  g etre ten  
hat, ha t den beiderseitigen S tan d p u n k t in Bezug auf die gem einsam e sittliche 
Pflicht nur verschärft. D o rt unbedingte H ingabe an die R ach e , ein unver­
söhnlicher, au f tödlichen A ngriff h in treibender H ass, hier besonnene R e­
flexion, die die M öglichkeit des G elingens b erechnet und die H indernisse, 
die sich der Ü bung der Pflicht en tgegenste llen , u n ü berste igbar, die M ittel 
ungeziem end und unerlaubt findet.3 Die H öhe des E n tsch lusses der H elden­
schw ester ist dem  guten  M ädchen ein- für allem al unerk lim m bar; für die 
gö ttliche  W elt hoher Leitb ilder fehlt ih r der G eist und H erz erfüllende 
G laube, wie deutlich auch die B otschaft in ihr O hr tön t. So h a t sich C h ry ­
sothem is bei aller sittlichen L iebe für den dahingeschiedenen V ater, bei 
aller A n erkennung  des R ech tes au f Seiten O rests und E le k tra ’s nie völlig 
von der M utter entfernt. N ur einm al h a t sie gegen  K ly ta im n estra  etw as 
unternom m en, dam als, als sie das m ütterliche T od tenopfer v e rsch ü tte t und 
die kindliche Spende am G rabe des V ate rs n iedergeleg t ha t. Zu offener

1 Vgl. Jahresbericht 1891, S. 31 f.
2 Vgl. Jahresbericht 1891, S. 33.
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Feindseligkeit h a t sie übrigens nach den Beweisen der M ütterlichkeit und 
des W ohlw ollens K ly ta im n estra ’s auch g ar keinen G rund gehab t, und wenn 
sie an des V ate rs  G eist um glückliche A nkunft des O restes ihr G ebet richtete, 
so w ar es m ehr der geliebte B ruder und blühende H aup tsp ross der Fam ilie, 
als der T räg e r des G erichtes über die M utter, der von ihr ersehn t w ard ; 
sein W iederbesitz — ein G edanke, der ihr n ich t w eniger als E lek tren  das 
Herz schw ellt —  g a lt m ehr der E rgänzung  des Fam ilienkreises, der E rhei­
terung  des H auses, denn der grausen V ergeltung . A llein all’ die F reude der 
A rglosen  ist in E lek tra 's  M unde ja  nur T h o rh e it, S po tt, W ahnw itz (V. 920, 
922)!' E lek tra  findet einen E rsa tz  für den herben V erlust —  er he iß t: S elbst­
hilfe; C hryso them is’ W unde aber, von des Bruders T o d  geschlagen , findet 
keine H eilung , am allerw enigsten  in einem  so unw eiblichen U nterfangen . 
Die B lu trache h a t nach ihrer A nsich t die Z errü ttu n g  der Fam ilie un ter allen 
U m ständen  zur F o lg e , und w enn es dem  geliebten B ruder durch G ötter- 
fügung e rsp art geblieben, der M utter feindlich zu nahen, so kann es um so­
w eniger der T o ch te r  zukom m en, die B rust, die sie g esäu g t, als M örderin 
anzufallen. E inen sprechenden A usdruck  e rh ä lt dieses Fam iliengefühl in der 
eindringlichen B itte an die S chw ester:

u k 'k ' ä vv ta C w , jcqiv i ta v io M ftg o v g  to  i ia v  
fjitüg % o lw U ai '/.(l^toriuotaai ytvog, 
yxtictaytg ÖQyyv (V. 1009 ff.).

W ie die B ekenntnisse der Schw estern  über die sittliche N othw endig- 
keit der R ache ganz en tgegengesetzte  A nsich ten  zutage fördern , so g eh t 
auch ihre H altung  in der F o lge  schnurgerade auseinander. E lek tra  handelt, 
C hryso them is leidet m it dem  M uthe eines gu ten  Gewissens. W ohlw eislich 
h a t der D ich ter die passive N atu r der C hrysothem is bei der furchtbaren 
K a tastro p h e  der G erechtigkeitserfiillung unbetheilig t gelassen. E ine T och ter, 
die treu  dem  V ate r und n ich t untreu  der M utter sein w ill, ein anm uthiges 
Frauenbild  voll U nschuld und S an ftheit h a t im grässlich düsteren  G ruppen­
bild der M utterm örder keinen Platz.

W ir sind am E nde unseres W eges. W enn es w ahr is t, was schon 
A risto te les ausgesprochen  h a t —  und A risto te les ist für uns schon einm al 
der Mund des H ellenenthum s —  dass die an tiken  D ichter n icht H andlungen 
darstellen, um daran C harak tere  zu zeichnen, sondern die C harak te re  viel­
m ehr m itaufnehm en, um durch sie die H andlung  zu bestim m en, so glaube 
ich in der vorausgegangenen  D arlegung den richtigen W eg eingeschlagen 
zu haben. D er C h arak te r des antiken H elden ist ja ,  wie V ischer richtig  
b e m e rk t,1 n ichts anderes als die E xposition  seines Schicksales. W enn von 
den H elden des m odernen T rauersp iels das G rillparzer’sche W o rt:

Wir sind Kinder unsrer Thaten,
Und nach aufwärts strebt der Schritt

in vollem  U m fange g ilt, so spiegelt sich der antike Held oft nur in der 
H andlung  wieder. Sie s teh t zu den Seelenbew egungen nicht in ursächlichem ,

* Über das Erhabene und Komische, S. 114.
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sondern  in einem F o lgeverhältn is und dient vorw iegend dazu , «eine neue 
Saite  des Seeleninstrum entes zu berüh ren , den C harak ter von einer neuen 
Seite her anklingen zu lassen» .1

D am it m ag es auch g erech tfertig t w erden, w enn wir im O bigen zuerst 
die C harak tere  der drei K önigskinder aus dem  Gliederbau des ganzen K u n st­
w erkes herausgehoben, abgesondert, und e rs t sp ä te r in der G ruppierung  um 
die verbrecherische M utter, die uns dieselben ergänzen und vervollständigen 
konn te , angeschaut haben. In dieser O rdnung schien es mir am besten 
m öglich, ins vollkom m ene V erständnis der allgem einen Idee, w elche der 
T ragöd ie  zugrunde lieg t, einzudringen und die Sophokleische K un st in 
ihrer ganzen R undung und G eschlossenheit, ihrer C onsequenz und organ i­
schen N othw endigkeit, kurz in ihrer ausgebildeten V ollendung zu erschauen. 
W ir haben die Fäden  des hellenischen G ötterg laubens und der hellenischen 
T ugend lehre  in eine eth isch  bew egte M enschengruppe zusam m enlaufen und 
einen der *v6f.ioi vi'pinodes*, die aus dem  O lym pos stam m en (Kön. Oidip. 
V. 866), unbedingt und tro tz  aller G egenbem ühungen unfehlbar sich erfüllen 
gesehen. Die C harak tere  haben die B ew eggründe ihres T h u n s aus sich 
selbst dar- und vor uns niedergelegt, sich im F o rtsc h ritt  der H andlung  en t­
w ickelt und sich gegenseitig  b estim m t; der trag ische W iderstre it h a t vor 
unseren A ugen sich in ih rer B rust en tfa lte t und je  nach der W endung , den 
jene Seelenbew egungen genom m en, h a t er sich zum W ollen, zur en tsch los­
senen T h a t k rystallisiert. A ber nichtsdestow eniger ist alles, w as unsere 
leidvollen A treusenkel vollführten, n ichts als der A usdruck  einer allgem einen 
göttlichen  N othw endigkeit g ew esen , deren ewige W ah rh e it sie in ihrem  
ganzen Leiden und T hun  zur A nschauung  und E rkenn tn is  g eb rach t haben. 
Die handelnden Personen kennen die W ege und R athsch lüsse  des unerforsch- 
lichen V erhängnisses n ich t; verb lendet gehen sie irre und u n te r herben 
Leiden erfüllen sie unbew usst das hohe Ziel des unabw endbaren G ö tte r­
willens. W as wir zu A nfang  unserer U ntersuchung  bereits ausgesprochen 
h ab en , können w ir nur w iederholen: seine individuelle F re iheit verm ag der 
Sophokleische I le ld  nur insow eit zu be th ä tig en , als er den ewigen VVillen 
des Schicksals zu seinem eigenen m ach t und so die gö ttliche M acht des­
selben als sein eigenes innerstes G esetz anerkenn t. V on S ophok les’ G ö ttern  
aber gilt, was G oethe’s H arfner von den him m lischen M ächten s in g t :

Ihr führt ins Leben uns hinein,
Ihr lasst den Armen schuldig werden,
Dann überlasst ihr ihn der Pein,
Denn alle Schuld rächt sich auf Erden.

1 Vgl. Günther, Grundzüge, S. 390.



Sehulnaehriehten.
I.

Personalstand.
Am Schlüsse des II. Semesters 1S91/92 bestand der Lehrkörper aus folgenden M itgliedern:

A. Für die obligaten Lehrfächer.

N a m e  u n d  C h a r a k te r
Ordi- 

nnriiifl 
in der CI.

L e h r fa c h  u n d  C la s s e
fl ß
2? 's
« IiS»;

I Andreas Senekovič, k. k. Director und 
Bezirkjschulinspector —

Mathematik VIII, a. —  Propädeutik 
VII. b. 4

2
J o s e f  Marn, k. k. Professor der 8. 

R angsclasse, Ehrendomherr, f. b. 
Consistorinlrath

—
Religionslehre I. bis IV. —  Exhor- 

tator f. d. U.-G. 16

3
Friedrich Žakelj, k. k. Professor der 

8. Rangsclasse
VII. b. Latein VIII. b. —  Griechisch V. b., 

VII. b. —  Sloveniscli III. a. 17

4
Maximilian P leteršnik, k. k. Professor 

der 8. Rangsclasse —
Griechisch VII a. — Sloveniscli VIII. a., 

VIII. b.
8

5
M atthäus Vodušek, k. k. Professor 

der 8. Rangsclasse
III. b.

Latein III. b. —  Sloveniscli III. b , V .b ., 
VI. b., VII. a., VII. b. 17

6
Vincenz B o r itn e r , k. k. Professor der 

8. Rangsclasse, Cnstos des pliysik. 
und chemischen Cabinetes

VIII. b. Mathematik V. b., VI. a., VI. b., VIII. b. 
—  Physik VII. b., VIII. b. 18

7
Franz Gerdinič, k. k. Professor der 

8. Rangsclasse
VIII. a.

Griechisch VI. b., VIII. a. —  Deutsch  
III. b., IV . b. 17

8 Augustin W ester, k. k. Professor VII. a.
Mathematik I. b., VII. a,, VII. b. —  

Physik IV. b., VII. a., VIII. a. 18

9

Julius W allner, k. k. Professor und 
Bezirksschulinspector, Correspon- 
dent der k. k. Central • Commission 
für Erforschung der Kunst- u. histo­
rischen Denkmale

V.a.
Deutsch V. a., VII. b. —  Geographie 

und Geschichte 11. a., V. a., VI. a. 17

10
Heinrich Gartenauer, Dr. philos. natur., 

k. k. Professor, Custos des natur­
historischen Cabinetes

—

Mathematik IV. a. —  Physik III. a. 
(II. Sem.), IV. a. — Naturgeschichte 
I. a., II. a., III. a. (I. Sem.), V. a., 
VI. a., VI. b.

18

11 Franz Brežnik, k. k. Professor II. b.

Im I. Sem. Latein 11. b . , VII. a. —  
Griechisch VI. a. — Sloveniscli II. b . ; 
im II. Sem. Latein II. b. —  Grie­
chisch VI. a. —  Sloveniscli II. b.

20
ri!*p.

15

12 Raim und Perušek, k. k. Professor —

Im I. Sem. krankheitshalber beurlaubt; 
im II. Sem. Latein VII. a. — Grie­
chisch IV. b. —  Deutsch III. a. —  
Sloveniscli Freicurs I.

14

2 *
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N a m e  u n d  C h a r a k te r
Ordl- 

nariiiH 
in der CI.

L e h r fa c h  u n d  C la s s e
i i2!̂
:c 2 £ «3

13
Johann Suetina , Dr. der Philosophie, 

k. k. Professor, W eltpriester -

Im 1. Sem. Religion VI. a . , VI. b.,
VII. a., VII. b. —  Mathematik II. b., 
IV. b. —  Propädeutik VIII. a.,
VIII. b . ; im II. Sem. statt Religion  
VII. b. Propädeutik VII. a. —  Ex- 
hortator f. d. O. G.

iS

14
Anton K aspret, k. k. Professor, Custos 

der geographisch-historischen Lehr­
mittelsammlung

V .b. Geographie u. G eschichte I. b., III. b., 
IV. b., V. b., VII. a., VII. b. ■9

'S Anton Bartet, k. k. Professor I. b. Latein I. b., V. b. —  Slovenisch I. b. 17

16

A lfons Paulin, k. k. Professor, k. u. k. 
Oberlieutenant i. d. Res., Custos der 
Gymnasial-Bibliothek und des k. k. 
botanischen Gartens

—

Geographie I. a. —  Mathematik III. a., 
III. b. —  Physik III. b. (II. Sem.) 
—  Naturgesch. I. b„ II. b., III. b. 
(I. Sem.), V. b.

■7

17

Alexander Pucsko, k. k. Professor, 
k. k. Lieutenant in der Evidenz der 
Landwehr, versieht die deutsche 
Schülerbibliothek

II. a.
Latein 11. a. —  Deutsch II. a., VIII. a., 

VIII. b.
iS

iS
Oskar G ra tzy , Dr. d. Philosophie, 

k. k. Professor, k. u. k. Lieutenant 
i. d. Reserve, leitet die Jugendspiele

VI. b.

Im I Sem. Deutsch V. b . , VI. b. —  
Geographie und Geschichte III. a., 
IV. a., VI. b., VIII. a., VIII. b. —  
—  Propädeutik VII. a. ; im II. Sem. 
Deutsch V. b. —  Geographie und 
Geschichte wie im I. Sem.

25
roKji.
20

'9
Ludw ig Lederhas, k. k. wirklicher 

Gymnasiallehrer VI. a. Latein VI. a. — Griechisch III, b. —  
Deutsch I. b . —  Slovenisch VI. a. 17

20 J o s e f  Sorn, k. k. wirkl. Gymnasial­
lehrer IV. a.

Latein VII. b. —  Griechisch IV. a., 
VIII. b. — Deutsch IV. a. —  Slo­
venisch. Freienrs II.

'9

2 I
Martin Petelin, suppl. Gymnasiallehrer, 

versieht die slovenische Schüler­
bibliothek

I. a. I.atein I. a., VIII. a. — Deutsch I. a. 17

22 Florian Hintner, suppl. Gymnasiallehrer III. a.

Im I. Sem. Latein III. a . , VI. b. —  
—  Deutsch III. a., VI. a., VII. n .; 
im II. Sem. statt Deutsch III. a. 
Deutsch VI. b.

21

2 3 Alois Virbnik, suppl. Gymnasiallehrer IV. b.

Im I. Sem. I.atein IV. b. —  Deutsch  
II. b. —  Slovenisch II. a . , IV. a., 
V. a . ; im II. Sem. statt Slovenisch  
IV. a. Slovenisch IV. b. 4̂ 

-r 
00

2 4
Johann Vidm ar, suppl. Gymnasial­

lehrer —

Im I. Sem. Latein IV. a. —  Griechisch 
IV. b. —  Slovenisch IV . b., Frei- 
curs I. —  Geographie u. Geschichte 
II. b . ; im II. Sem. Latein IV. a. —  
Slovenisch I. a . , IV. a. —  G eo­
graphie und Geschichte II. b.

18
108 J».
l 6

25
R udolf Ager, Dr. d. Philosophie, suppl. 

G ym nasiallehrer, zugleich Probe- 
candidat

—  ' Latein V .a . —  Griechisch 111. a., V .a. 16
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26 Konrad S tefan , 1 lilfslehrer, k. k. Scrip- 
tor an der LycealbibliotheU — Mathematik I. a., II. a., V. a. IO

27 Franz Perne, Hilfslehrer, W eltpriester —

Im I. Sem. Relig. V. a., V. b., VIII. a., 
VIII. b. — Sloveniseh I. a . ; im 
II. Sem. Religion V. a., V. b., VII. b., 
VIII. a., VIII. b.

I I
roKp.
IO

Alois Stockm aier, Probecand.', suppl. 
Lehrer an der Staatsoberrealschule — —

B. Für die nichtobligaten Lehrfächer.

28. F ra n zö sisch e  S prache für Schüler von der IV. Classe an in 2 Cursen & 2 St. w.
lehrte Oberrealschulprofessor Emanuel R itter u. Stäuber.

29. Ita lien isch e Sprach e für Schüler von der IV. Classe an, 5 St. w., in 3 Cursen lehrte
O berrealschu lprofessor J o se f  Borghi.

S ten ograp h ie  für Schüler von der V. Classe an in 2 Cursen & 2 St. w. lehrte Gym­
nasialprofessor A. Pucshö.

30. Z e ich n en  für Schüler des ganzen Gymnasiums, gemeinsam mit jenen des Staats-
Untergymnasiums, in 3 Cursen zu 2 St. w. lehrte Oberrealschulprofessor Johann Franke.

K alligraphie für Schüler des Untergymnasiums in 2 A b th ., 2 St. w ., lehrte Gym­
nasialprofessor Julius Wallner.

31. G esan g  für Schüler des ganzen Gymnasiums, gemeinsam mit jenen des Staats-Unter- 
gymnasiums, in 4  Abth., 7 St. w., lehrte- der Domchorregent Anton Foerster.

32. T urnen  für Schüler des ganzen Gymnasiums in 4  Abth. h. 2 St. w. lehrte der Turn­
lehrer der k. k. Lehrer bildungsanstalt Julius Schm idt.

A n m e r k u n g :  M u s ik a l i s c h e n  U n t e r r i c h t  e r h ie l te n  m e h r e r e  G y m n a s i a l s c h ü le r  in  d e r  M u s ik s c h u le  d e r
p h i lh a r m o n i s c h e n  G e s e l ls c h a f t ,  d e r  G la s b e n a  M a t i c a  u n d  im  C o l le g iu m  A lo y s i a n u m .

*
Botanischer Gärtner: Johann Rulitz.

*

Gymnasialdiener: Anton Franzi, Besitzer des silbernen Verdienstkreuzes.
*

Hausmeister: Franz Bolle.

11.

Lehrverfassung.
Der Lectionsplan für die obligaten Lehrfächer schließt sich im wesentlichen 

ar> den allgemeinen gesetzlichen Lehrplan (Min.-Vdg. v. 26. Mai 1884 Z. 10.128) 
an. Speciell normiert der h. Min.-Erlass v. 20. Sept. 1873 Z. 817 1 für das k. k. Staats- 
Obergymnasium in Laibach neben den acht Classen mit d e u ts c h e r  U n te r r i c h t s ­
s p r a c h e  für das Untergymnasium Parallel-Abtheilungen mit t h e i l  w e i s e  s l o v e ­
li is e h e r  Unterrichtssprache.



Weiters wurde mit dem h. Unt.-Min.-Erlasse v. 18. März 1882 Z. 19.277 
ex 1881 bestimmt, dass das Slovenische als Muttersprache bei jenen Schülern, die 
von ihren Eltern als Slovenen vorgeführt werden, als obligat zu betrachten sei. 
Betreffend die slovenischen Abtheilungen am Untergymnasium wurden mit dem
h. Unt.-Min.-Erlasse v. 22. Juli 1882 Z. 10.820 nachstehende Normen erlassen:

a) In der I. und II. Classe ist das Slovenische Unterrichtssprache für alle Lehr- 
gegenstände mit theilweiser Ausnahme des deutschen Sprachfaches; auf letzteres 
entfallen 4 wöchentliche Lehrstunden.

b) In der III. und IV. Classe ist das Deutsche die Unterrichtssprache für die 
Lehrgegenstände «Deutsch» und «Griechisch». Bei den Übersetzungen aus 
Cäsar in der IV. Classe kann neben der slovenischen auch die deutsche 
Sprache in Anwendung kommen. Wöchentliche Stundenzahl für das Deutsche 
in der III. Classe 3, in der IV. Classe 4.

c) In den relativ-obligaten oder freien Lehrfächern ist die Unterrichssprache 
(mit Ausnahme des Gesanges) die deutsche; die Terminologie ist in beiden 
Sprachen zu geben.

I. C lasse.

1.) R e lig io n s le h re : Kathol. Katechismus. Vom Glauben, von den Geboten, 
Sacramenten und Sacramentalien.

2.) L a te in : Regelmäßige Formenlehre des Nomens und Verbums, Memorieren 
der Paradigmen und Vocabeln, lat.-deutsche und deutsch-lat., resp. lat,-slov. und 
slov.-lat. Übersetzungsbeispiele und häusliches Aufschreiben der in der Schule durch­
genommenen Übersetzungen, später allwöchentlich 1 bis 2 kleine Aufgaben zum 
Übersetzen ins Lateinische. Vom dritten Monate an allwöchentlich eine Composition 
von einer halben Stunde.

3.) D e u tsc h : (Abth. a.) Grammatik: Lehre vom einfachen, erweiterten und 
einfach zusammengesetzten Satze, regelmäßige Formenlehre, parallel mit dem la­
teinischen Unterricht. —  Lesen, Sprechübungen, Vortragen. —  Im II. Semester: 
Orthographische Übungen jede zweite Woche; Aufsätze monatlich 2, abwechselnd 
Schul- und Hausarbeiten. —  (Abth. b.) Empirische Erklärung der Elemente des 
einfachen und zusammengesetzten Satzes. Die Formenlehre parallel mit dem slov. 
und lat. Unterrichte. Einübung der starken Verba gelegentlich der Lectüre. Lesen, 
Sprechen, Nacherzählen und Vortragen memorierter poetischer und prosaischer 
Stücke. Schriftliche Übersetzungen aus dem Slovenischen ins Deutsche. Im II. Se­
mester mitunter schriftliche Wiedergabe erklärter Lesestücke. Monatlich 2 Arbeiten, 
abwechselnd Schul- und Hausarbeiten.

4 .) S lo v en isch : (Abth. a.) Anleitung zum richtigen Lesen und Schreiben. 
Flexion des verbum substantivum durch alle Zeiten und Arten in Verbindung mit 
dem prädicativen Adjectiv. Das regelmäßige Verbum im Praesens (-em , -im , -am, 
-ujem), Bildung des Imperativs, eventuell Perfects. Perfectivität und Imperfectivität 
der Verba. Regelmäßige Declination der Substantiva. (I. Sem.) Memorieren von 
Vocabeln und Phrasen. (II. Sem.) Alle 14 Tage abwechselnd eine schriftliche 
Haus- und Schulaufgabe. — (Abth. b.) Die Lehre vom einfachen Satz in elemen­
tarer Vollständigkeit; die regelmäßige Formenlehre und die nothwendigsten Unregel­
mäßigkeiten in der Aufeinanderfolge, die der parallele Lateinunterricht verlangt; 
empirische Erklärung der Elemente des zusammengezogenen und zusammengesetzten 
Satzes an Beispielen aus dem Lesebuche, mit besonderer Hervorhebung dessen, was 
man beim Lateinunterricht braucht. Lectüre mit sachlicher Erklärung und den noth- 
wendigen grammatischen Bemerkungen. Nacherzählen, Memorieren und Vortragen



poetischer und prosaischer Stücke. Schriftliche Arbeiten: Dictate behufs Einübung 
der Orthographie, dann Wiedergabe vorgetragener einfacher Erzählungen und erzäh­
lender Beschreibungen. Alle 14 Tage 1 Schulaufgabe; im II. Semester wechseln 
die Schul- und Hausaufgaben ab.

5.) G eo g rap h ie : Fundamentalsätze der mathematischen Geographie, soweit 
als diese zum Verständnisse der Karten unentbehrlich sind und elementar erörtert 
werden können. Beschreibung der Erdoberfläche nach ihrer natürlichen Beschaffenheit 
und der allgemeinen Scheidung nach Völkern und Staaten; Kartenlesen, Karten­
zeichnen.

6.) M ath em atik : A. A r i t h m e t i k :  Das dekadische Zahlensystem. Die vier 
Species mit ganzen unbenannten und benannten Zahlen. Das metrische Maß- und 
Gewichtssystem. Theilbarkeit der Zahlen, gemeine und Decimalbriiche. -—■ B. G e o ­
m e t r i s c h e  A n s c h a u u n g s l e h r e :  Die Grundgebilde: Gerade, Kreis, Winkel 
und Parallelen. Das Dreieck mit Ausschluss der Congruenzsätze. Die fundamentalen 
Constructionsaufgaben. —  Abwechselnd 1 Stunde Arithmetik, 1 Stunde Geometrie.

7.) N a tu rg e s c h ic h te : '1' hi e r r e i c h :  (I. Sem.) Säugethiere, dann einige Formen 
aus der Abtheilung der Weich- und Strahlthiere.— (II. Sem.) Gliederthiere mit Bevor­
zugung der Insecten.

II. C lasse.

1.) R elig ion : Der Geist des kathol. Cultus, von kirchlichen Personen, Orden, 
Geräthen, Handlungen und Zeiten.

2.) L a te in : Ergänzung der regelmäßigen Formenlehre durch Hinzufügung 
der in der I. Classe noch übergangenen Partien der Pronomina und Numeralia, 
und die wichtigsten Unregelmäßigkeiten in der Flexion, eingeübt wie in der I. Classe; 
Erweiterung der syntaktischen Formen durch Hinzufügung des Accus, cum Inf. und 
Abi. abs. Memorieren wie in der I. Classe, später häusliches Präparieren. Monatlich 
3 Compositionen und 1 Pensum.

3.) D e u tsc h : (Abth. a.) Grammatik: Der zusammengezogene und zusammen­
gesetzte Satz. Praktische Übungen in der Interpunction. Lesen (mit sachlicher und 
sprachlicher Erklärung). —  Sprechen, Vortragen memorierter Gedichte und pro­
saischer Aufsätze. — Dictate zu orthographischen Zwecken und Aufsätze (Erzäh­
lungen und Beschreibungen mit erweitertem Stoff aus der Geographie und Natur­
geschichte). 3 Arbeiten im Monate, abwechselnd Schul- und Hausarbeiten. — (Abth. b.) 
Wiederholung und Ergänzung der Formenlehre, namentlich systematische Behandlung 
der starken Verba. Empirische Behandlung des zusammengezogenen und zusammen­
gesetzten Satzes. Systematische Durchnahme der orthographischen Regeln. Inter- 
punctionslehre. Lecttire wie in I. b. Classe. Schriftliche Arbeiten wie in I. b. Classe, 
doch vorwiegend Nacherzählungen.

4 .) S lo v e n isc h : (Abth. a.) Wiederholung und Fortsetzung der regelmäßigen 
Formenlehre der Substantiva, Adjectiva, Pronomina, Numeralia und ihre Unregel­
mäßigkeiten mit Berücksichtigung der wichtigsten einschlägigen syntaktischen Regeln. 
Übersetzung und Lectüre leichterer Lesestücke auf Grund des Übungs- und Lese­
buches. Alle Monate abwechselnd 1 Haus- und 1 Schulaufgabe. — (Abth. b.) Der 
zusammengezogene und zusammengesetzte Satz; die Interpunctionslehre; Ergänzung 
der Formenlehre, besonders ausführliche Behandlung des Verbums. Lectüre und 
schriftliche Arbeiten wie in I. b. Classe.

5.) G eo g rap h ie  und G e sc h ic h te : A. G e o g r a p h i e :  Fortführung der ma­
thematischen Geographie, namentlich in Bezug auf die Verhältnisse verschiedener 
Breitenlagen. Specielle Geographie Afrika’s und Asiens in topographischer und
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physikalischer Hinsicht, mit Bezugnahme auf Klima und Vegetation, Verkehrsleben 
und Culturzustände der Völker. Allgemeine Übersicht Europas nach Umriss, Relief 
und Flüssen. Specielle Geographie von Süd- und Westeuropa (2 St. w.). — B. G e ­
s c h i c h t e :  Übersichtliche Darstellung der Geschichte des Alterthums, hauptsächlich 
der Griechen und Römer, mit besonderer Berücksichtigung des biographischen und 
sagengeschichtlichen Elementes. (2 St. w.)

6.) M a th em a tik : A. A r i t h m e t i k :  Wiederholung und Durchübung der 
Bruchrechnung, abgekürzte Multiplication und abgekürzte Division. Hauptsätze über 
Verhältnisse und Proportionen. Die einfache Regeldetri mit Anwendung der Pro­
portion und der Schlussrechnung. Das Wichtigste aus der Maß- und Gewichtskunde. 
Die Procentrechnung. Die einfache Zins- und Discontrechnung. —  ß . G e o m e t r i s c h e  
A n s c h a u u n g s l e h r e :  Congruenz der Dreiecke nebst Anwendungen. Die wich­
tigsten Eigenschaften des Kreises, der Vierecke und Vielecke. Vertheilung wie in 
Classe I.

7.) N a tu rg e sc h ic h te : (I. Sem.) T h i e r r e i c h ,  u. zw.: Vögel, Reptilien, 
Amphibien und Fische, in passender Auswahl. — (II. Sem.) P f l a n z e n r e i c h :  
Beobachtung und Beschreibung einer Anzahl von Samenpflanzen verschiedener 
Ordnungen mit Einbeziehung einiger Sporenpflanzen.

III . C lasse.

1.) R e lig ion : Geschichte der Offenbarungen Gottes im alten Bunde (bibl. 
Geschichte des alten Bundes von der Urgeschichte bis auf Christus).

2.) L a te in :  Grammatik (3 St. w.): Lehre von der Congruenz, vom Ge­
brauche der Casus und der Präpositionen. — Lectüre (3 St. w.) aus Cornelius 
Nepos. —  Präparation. Alle 14 Tage eine Composition von einer ganzen Stunde 
in der Schule und alle drei Wochen ein Pensum als Hausarbeit.

3.) G riech isch : Einübung der Formenlehre (incl. Accente) bis zu den 
Verben in m  mit Übergehung einiger weniger Ausnahmen. Memorieren derVocabeln. 
Beiderseitige Übersetzungen aus dem Übungsbuche. Präparation. Von der zweiten 
Hälfte des I. Semesters angefangen alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit, ab­
wechselnd Compositionen und Pensa.

4.) D e u tsc h : (Abth. a.) Grammatik: Systematischer Unterricht in der
Formen- und Casuslehre mit Berücksichtigung der Bedeutungslehre. — Lectüre 
mit sachlichen und sprachlichen Erklärungen und Anmerkungen, letztere ins­
besondere zu stilistischen Zwecken. Memorieren und Vortragen. Alle 14 Tage 
abwechselnd eine schriftliche Schul- und Hausarbeit (Erzählungen, Beschreibungen, 
Schilderungen). —  (Abth. b.) Derselbe Lehrstoff, dazu (wenn thunlich) Über­
setzungen schwierigerer Erzählungen aus dem Slovenischen.

5.) S lo v e n isc h : (Abth. a.) Wiederholung und Ergänzung des bisher ge­
nommenen Lehrstoffes. Systematische Behandlung des Verbums nach den Verbal- 
classen. Bildung der Tempora, Modi und Genera. Lectüre und Übersetzung wie 
in der II. Classe. Jeden Monat abwechselnd eine Haus- und Schulaufgabe. — 
(Abth. b.) Systematische Wiederholung der Formenlehre, Syntax des Nomens, Be­
rücksichtigung der Bedeutungslehre, Lectüre mit sachlichen, sprachlichen und sti­
listischen Erklärungen und Anmerkungen. Memorieren und Vortragen. Monatlich 
eine Schul- und Hausaufgabe, nach den in den Instructionen für das Deutsche 
gegebenen Anleitungen.

6.) G eo g rap h ie  und G e sc h ic h te : A. G e o g r a p h i e :  Übersichtliche Dar­
stellung der mathematischen Geographie, namentlich in Bezug auf das Verhältnis
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der wirklichen Bewegungen zu den scheinbaren. Vergleichende specielle Geo­
graphie der in der II. Classe nicht behandelten Länder Kuropa’s, mit Ausschluss 
der österr.-ungar. Monarchie, in enger Beziehung zur Geschichte. —  Specielle 
Geographie Amerika’s und Australiens. — B. G e s c h i c h t e :  Übersicht der Ge­
schichte des Mittelalters und Recapitulation derselben mit Hervorhebung der 
charakteristischen Momente aus der Geschichte des betreffenden österr. Landes 
(Innerösterreich)-und ihrer Beziehungen zu der Geschichte der übrigen Theile der 
Monarchie. (Abwechselnd i St. Geographie, i St. Geschichte.)

7.) M a th em a tik : ^ . A r i t h m e t i k :  Das abgekürzte Rechnen mit unvoll­
ständigen Zahlen. Die vier Grundoperationen in ganzen und gebrochenen a l l ­
g e m e i n e n  Zahlen. Potenzieren. Ausziehen der Quadrat- und Cubikwurzel mit An­
wendung der abgekürzten Division. —  B, G e o m e t r i s c h e  A n s c h a u u n g s ­
l e h r e :  Längen- und Flächenmessung. Einfache Fälle der Verwandlung und 
Theilung der Figuren. Die Lehrsätze der Flächengleichheit im rechtwinkligen Drei­
ecke mit mannigfachen Anwendungen auf Constructionen und Berechnungen. Das 
Wichtigste über die Ähnlichkeit geometrischer Gebilde, Construction und Be­
schreibung der Ellipse. Parabel und Hyperbel. Vertheilung wie in der I. Classe.

8.) N a tu rw isse n sc h a f te n : (I. Sem.) M i n e r a l o g i e :  Beobachtung und 
Beschreibung einer mäßigen Anzahl der wichtigsten und verbreitetsten Mineralien 
und gelegentlicher Vorweisung der gewöhnlichsten Gesteinsformen. — (II. Sem.) 
P h y s i k :  Allgemeine und besondere Eigenschaften der Körper. Wärmelehre. — 
C h e m i e :  Chemische Grundbegriffe. Kurze Charakteristik der wichtigsten Metal­
loide und einiger ihrer Verbindungen; Verbrennungsprocess.

IV . C lasse.

1.) R e lig ion : Biblische Geschichte des neuen Bundes (die Jugendgeschichte, 
das Leben und Leiden, die Auferstehung Jesu; seine Kirche, ihre Ausbreitung).

2.) L a te in :  Grammatik: Eigentüm lichkeiten im Gebrauche der Nomina 
und Pronomina, Tempus- und Moduslehre nebst den Conjunctionen, Prosodie und 
Elemente der Metrik (2 St. w.). —  Lectüre von Caesar bell. gall. mit Präparation 
(4 St. w.). In der zweiten Hälfte des II. Sem. Einübung der Metrik nach Ovids 
Chrestomathie (2 St. w.). Die schriftlichen Arbeiten wie in der III. Classe.

3.) G rie c h isc h : Grammatik: Kurze Wiederholung und Ergänzung der 
Formenlehre des Nomens und Verbums. Verba in f.a und Verba anomala. Im
H. Sem. die Hauptpunkte der Syntax, Einübung an beiderseitigen Übersetzungs­
beispielen. Memoriren der Vocabeln, Präparation. —  Die schriftlichen Arbeiten 
wie in der III. Classe.

4.) D e u tsc h : Grammatik: Systematischer Unterricht, Syntax des zusammen­
gesetzten Satzes, die Periode. Grundzüge der Prosodik und Metrik. Lectüre, 
Memorieren, Vortragen und schriftliche Arbeiten wie in der III. Classe.

5.) S lo v en isch : (Abth. a.) Syntax des Nomens und Verbums unter steter 
Bezugnahme auf die analoge Ausdrucks weise im Deutschen und Lateinischen. 
Lectüre und Übersetzung größerer Lesestücke. Declamation leichter poetischer 
Lesestücke. Jeden Monat abwechselnd eine Haus- und Schulaufgabe. — (Abth. b.) 
Systematische Wiederholung vom zusammengesetzten.Satz in Verbindung mit der 
Syntax des Verbums. Grundzüge der .Prosodik und Metrik, Figuren und Tropen. 
Lectüre wie in III. b. Classe. Schriftliche Arbeiten wie in III. b. Classe.

6.) G eo g rap h ie  und G e s c h ic h te : (I. Sem.) Übersicht der Geschichte der 
Neuzeit mit steter Hervorhebung jener Begebenheiten und Persönlichkeiten, welche
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für die Geschichte des habsburgischen Gesammtstaates eine besondere Wichtigkeit 
besitzen. — (II. Sem.) Specielle Geographie der österr.-ung. Monarchie mit Rück­
sicht auf die wichtigsten Thatsachen ihrer Geschichte und Hervorhebung des 
engeren Heimatlandes.

7.) M ath em a tik : ^ . A r i t h m e t i k :  Die zusammengesetzte Regeldetri, der 
Kettensatz, die Zinseszinsrechnung. Die Lehre von den Gleichungen mit einer 
und mehreren Unbekannten. — B. G e o m e t r i s c h e  A n s c h a u u n g s l e h r e :  
Stereometrie. Gegenseitige Lage von Geraden und Ebenen. Körperliche Ecke. 
Hauptarten der Körper. Oberflächen- und Rauminhaltsberechnung. Vertheilung wie 
in der I. Glasse, Zeitweise schriftliche Arbeiten in der Schule und zu Hause wie 
in allen Gassen des Untergymnasiums.

8.) P h y s ik : Statik und Dynamik; Magnetismus und Elektricität; Akustik, 
Optik, strahlende Wärme.

V . C lasse.

1.) R elig ion : Begriff und Nothwendigkeit der Religion, allgemeiner Theil 
der kathol. Religionslehre, vorchristliche Offenbarung, Lehre von der Kirche Christi.

2.) L a te in : Lectüre (im I. und theilweise auch im II. Sem.) aus Livius,
u. zw. das I. und XXI. Buch. Im II. Sem. Ovid., u. zw. eine Auswahl vornehmlich 
aus den Metamorphosen und den Fasti (5 St. w.). —  Grammatisch - stilistische 
Übungen (1 St. w.). 5 Compositionen im Semester.

3.) G rie c h isc h : Lectüre im I. Sem.: Xenophon mit Auswahl. Im II. Sem.: 
Homers Ilias im Umfange von 2 bis 3 Büchern, daneben —  eine Stunde wöchent­
lich —  Fortsetzung der Lectüre aus Xenophon. Präparation, Memorieren der 
Vocabeln und einiger Stellen aus der Ilias. —  Grammatik (1 St. w.) zur Er­
weiterung und Befestigung des attischen Dialektes. 4 Compositionen im Semester.

4.) D e u tsc h : Grammatik: Jede zweite Woche eine Stunde. Wortbildung, 
Lehnwörter, Fremdwörter, Volksetymologie. —  Lectüre nach dem Lesebuche mit 
Erklärungen, die Charakteristik, die dem Schüler bisher bekannt gewordenen 
epischen, lyrischen und rein didaktischen Dichtungsgattungen betreffend. Aus­
gewählte Partien aus Wielands Oberon und Klopstocks Messias. Memorieren und 
Vortragen. Monatlich eine schriftliche Arbeit, abwechselnd Schul- und Hausaufgaben.

5.) S lo v en isch : Die wichtigsten Punkte der Stammbildungslehre. Nominal­
und Verbalstämme. Componierte Nominalstämme. Epik. Nationalepos. Kunstepos. 
Lectüre der entsprechenden Lesestücke mit besonderer Berücksichtigung der 
epischen Nationalliteratur. Privatlectüre. Memorieren und Vortragen. Monatlich 
abwechselnd eine Schul- oder Hausarbeit.

6.) G e s c h ic h te : Geschichte des Alterthums, vornehmlich der Griechen und 
Römer bis zur Unterwerfung Italiens, mit besonderer Hervorhebung der cultur- 
historischen Momente und mit fortwährender Berücksichtigung der Geographie.

7.) M ath em a tik : A. A r i t h m e t i k :  Wissenschaftliche Behandlung der vier 
ersten Rechnungsoperationen. Allgemeine Eigenschaften und Theilbarkeit der 
Zahlen. Lehre von den Brüchen, Zahlensysteme, insbesondere das dekadische. 
Verhältnisse und Proportionen nebst deren Anwendung. Lehre von den Gleichungen 
des ersten Grades mit einer und mit mehreren Unbekannten nebst Anwendung 
auf praktisch wichtige Aufgaben (2 St. w.). —  B. G e o m e t r i e :  Planimetrie in 
wissenschaftlicher Begründung (2 St. w.). —  Zu jeder Conferenz eine Composition, 
zuweilen ein Pensum.

8.) N a tu rg e sc h ic h te : ( 1. Sem.) M i n e r a l o g i e :  Krystallographie; systema­
tische Betrachtung der wichtigsten Mineralien hinsichtlich der physikalisch-chemischen
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und sonstigen belehrenden Beziehungen. Berücksichtigung der gewöhnlichen Fels­
arten nebst einer kurzen entwicklungsgeschichtlichen Skizze der Erde. — (II. Sem.) 
B o t a n i k :  Charakterisierung der Gruppen und Ordnungen des Pflanzenreichs auf 
Grund des morphologischen und anatomischen Baues mit gelegentlicher Belehrung 
über Pflanzenphysiologie und Paläontologie.

V I. C lasse.

1.) R elig ion : Christliche Glaubenslehre. (Gott an sich, im Verhältnisse zur 
Welt als Schöpfer, Erhalter und Regierer, Erlöser und Heiliger — Lehre von der 
Cnade, den Sacramenten — als Vollender.)

2 .) L a te in : Lectüre von Sallusts bell. Iugurth., Cicero’s I.in  Catilinam (Caesars 
bell, civ.); Vergils Eclog. und Georgica (mit Auswahl), Aeneis. Sonst wie in der 
V. Classe.

3.) G riech isch : Lectüre im I. Sem.: Ausgewählte Partien aus Homers Ilias 
im Umfange von 6 Büchern. Im II. Sem.: Herodot, Hauptpunkte aus der Geschichte 
der Perserkriege; daneben, namentlich im I. Sem., etwa alle 14 Tage 1 Stunde 
Lectüre aus Xenophon. — Grammatik und Compositionen wie in der V. Classe.

4.) D e u tsc h : Grammatik: Alle 14 Tage 1 Stunde. Genealogie der germa­
nischen Sprachen. —  Lectüre und Erklärung von Musterstücken (Klopstock, Lessing), 
zum größeren Theile nach dem Lesebuche, nebst Anmerkungen, auf Beobachtung 
und Charakterisierung der stilistischen Formen gerichtet. Auswahl aus dem Nibe­
lungenliede und aus Walter von der Vogelweide. Privatlectüre. — Geschichte der 
deutschen Nationalliteratur (von rein historischem Standpunkte) im Grundriss, von 
den Anfängen bis zur Sturm- und Drangperiode. — Monatlich abwechselnd eine 
Schul- und eine Hausarbeit.

5.) S lo v en isch : Fortsetzung der Epik, Lyrik, Dramatik, Lectüre der bezüg­
lichen Lesestücke nach dem Leselmche. Auswahl serbischer Volkslieder; dieser 
Lectüre wurde eine kurze Darlegung der hauptsächlichen Eigenthtimlichkeiten der 
serbo-kroatischen Sprache vorausgeschickt. Privatlectüre, Memorieren und Vortragen. 
Aufsätze wie in der V. Classe.

6.) G e sc h ic h te : Schluss der Geschichte der Römer und Geschichte des 
Mittelalters mit eingehender Behandlung der Geschichte des Papst- und Kaiser- 
thumes, in gleicher Behandlungsweise wie in der V. Classe.

7.) M ath em a tik : A. A r i t h m e t i k :  lin I. Sem. die Lehre von den Potenzen, 
Wurzeln und Logarithmen. Im II. Sem. quadratische Gleichungen mit einer Un­
bekannten und die Anwendung auf die Geometrie. — B. G e o m e t r i e :  Im I. Sem. 
Stereometrie, im II. Sem. ebene Trigonometrie mit reichlichen Anwendungen. — 
Aufgaben wie in der V. Classe; Vertheilung wie in der I. Classe.

8.) N a tu rg e sc h ic h te : Somatologie; Zoologie: Systematische Betrachtung der 
Wirbelthiere und der wichtigeren Gruppen der wirbellosen Thiere, nach morpho­
logisch-anatomischen und entwicklungsgeschichtlichen Grundsätzen mit gelegentlicher 
Berücksichtigung vorweltlicher Formen.

V II. C lasse.

1.) R elig ion : Christkatholische Sittenlehre (allgemeine und besondere).
2 .) L a te in : Lectüre von Cicero-’s Reden und eines Dialoges; Fortsetzung 

der Lectüre von Vergils Aeneis. Sonst wie in der V. Classe.
3.) G riech isch : Lectüre von Demosthenes’ Staatsreden. Im II. Sem. auch 

ausgewählte Partien aus Homers Odyssee. Grammatik und schriltliche Arbeiten wie 
>n der V. Classe.



4-) D e u tsc h : Lectüre (zum Thfiile nach dem Lesebuche). Herder, Goethe, 
Schiller; Anmerkungen wie in der VI. Classe. Privatlectüre. Redeübungen. Literatur­
geschichte, ähnlich wie in der VT. Classe, bis zu Schillers Tode. Schriftliche Ar­
beiten wie in der VI. Classe.

5.) S lo v en isch : Altslovenische Lautlehre. Dehnung und Steigerung in den 
drei Hauptgruppen der Vocale. Die wichtigsten Veränderungen der Consonanten 
vor weichen und präjotierten Vocalen. Altslovenische Formenlehre mit steter Be- 
rücksichtigung der neuslovenischen Wortformen. Die wichtigsten Angaben über die 
Geschichte der altslovenischen Sprache. Neuslovenische Lectüre nach Auswahl und 
solche der serbo-kroatischen Dichtung: «Smrt Smail Cengič age». Privatlectüre, 
Declamationen, freie Vorträge. Aufsätze wie in der V. Classe.

6.) G e sc h ic h te : Geschichte der Neuzeit mit besonderer Hervorhebung der 
durch die religiösen, politischen und wirtschaftlichen Umwälzungen hervorgerufenen 
Veränderungen im Bildungsgänge der Culturvölker und mit fortwährender Berück­
sichtigung der Geographie.

7.) M a th em atik : A. A r i t h m e t i k :  Quadratische Gleichungen mit zwei Un­
bekannten und solche höhere Gleichungen, welche sich auf quadratische zurück­
führen lassen. Progressionen. Die Zinseszinsen- und Rentenrechnung. Kettenbrüche. 
Diophantische Gleichungen des ersten Grades, Combinationslehre mit Anwendungen. 
Binomischer Lehrsatz. — ß .  G e o m e t r i e :  Übungen im Auflösen von trigono­
metrischen Aufgaben und goniometrischen Gleichungen. Elemente der analytischen 
Geometrie in der Ebene mit Einschluss der Kegelschnittslinien. Schriftliche Arbeiten 
wie in der V. Classe. Vertheilung wie in der I. Classe.

8.) P h y s ik : Allgemeine Eigenschaften der Körper. Statik und Dynamik 
fester, tropfbar- und ausdehnsam-flüssiger Körper, Wärmelehre. Chemie.

9.) P h ilo so p h isch e  P ro p ä d e u tik : Formale Logik.

V III. C lasse.

1.) R elig ion : Kirchengeschichte; Darstellung des innern und äußern Lebens 
der Kirche Christi.

2.) L a te in : Lectüre: Taciti Germania (Cap. 1 bis 27) und zusammenhängende 
größere Partien aus beiden oder einem seiner Hauptwerke. Horaz, Auswahl aus 
den Oden, Epoden, Satiren und Episteln. Sonst wie in der V. Classe.

3.) G rie c h isc h : Lectüre im I. Sem.: Plato (Apologie und zwei kleinere Dia­
loge). Im II. Sem.: ein Drama des Sophokles, darnach nach Thunlichkeit Fort­
setzung der Lectüre aus der Odyssee. Grammatik und schriftliche Aufgaben wie 
in der V. Classe.

4.) D eu tsch : Lectüre (zum Theil nach dem Lesebuche). Goethe, Schiller, 
Lessings Laokoon und Auswahl aus der Hamburgischen Dramaturgie mit Krk lä­
rmigen und die stilistischen Ergebnisse zusammenfassenden Anmerkungen. Privat­
lectüre. Redeübungen. Literaturgeschichte, ähnlich wie in der VI. Classe, bis zu 
Goethe’s Tode. Überblick über die Entwicklung der deutschen Literatur in Österreich 
im 19. Jahrhunderte mit besonderer Berücksichtigung Grillparzers. Schriftliche 
Arbeiten wie in der VI. Classe.

5.) S lo v en isch : Altslovenische Denkmäler. Altslovenische Lectüre nach dem 
Lesebuche. Geschichte der neuslovenischen Literatur und Sprachentwicklung auf 
Grund entsprechender Musterlectüre. Lectüre ausgewählter Dichtungen neuerer 
Schriftsteller. Privatlectüre, Declamationen und Redeübungen. Aufsätze wie in der
V. Classe.
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6.) G e sc h ic h te : Im I. Sem.: Geschichte der österreichisch-ungarischen Mon­
archie in ihrer weltgeschichtlichen Stellung; übersichtliche Darstellung der bedeu­
tendsten Thatsachen aus der inneren Entwicklung des Kaiserstaates. Im II. Sem.: 
Österreichisch-ungarische Vaterlandskunde (2 St. w.); Recapitulation der Haupt­
momente der griechischen und römischen Geschichte (1 St. w.).

7.) M a th e m a tik : Übungen in der Auflösung mathematischer Probleme. 
Wiederholung der wichtigsten Partien des mathematischen Lehrstoffes. Schriftliche 
Arbeiten wie in der V. Classe.

8.) P h y s ik : Magnetismus, Elektricität, Wellenlehre, Akustik, Optik, Elemente 
der Astronomie.

9.) P h ilo so p h isch e  P ro p ä d e u t ik : Empirische Psychologie.



4-) D e u tsc h : Lectüre (zum 'l'heile nach dem Lesebuche). Herder, Goethe, 
Schiller; Anmerkungen wie in der VI. Classe. Privatlectiire. Redeübungen. Literatur­
geschichte, ähnlich wie in der VT. Classe, bis zu Schillers Tode. Schriftliche Ar­
beiten wie in der VI. Classe.

5.) S lo v en isch : Altslovenische Lautlehre. Dehnung und Steigerung in den 
drei Hauptgruppen der Vocale. Die wichtigsten Veränderungen der Consonanten 
vor weichen und präjotierten Vocalen. Altslovenische Formenlehre mit s:teter Be­
rücksichtigung der neuslovenischen Wortformen. Die wichtigsten Angaben über die 
Geschichte der altslovenischen Sprache. Neuslovenische Lectüre nach Auswahl und 
solche der serbo-kroatischen Dichtung: «Smrt Smail Čengič age». Privatlectiire, 
Declamationen, freie Vorträge. Aufsätze wie in der V. Classe.

6.) G e sc h ic h te : Geschichte der Neuzeit mit besonderer Hervorhebung der 
durch die religiösen, politischen und wirtschaftlichen Umwälzungen hervorgerufenen 
Veränderungen im Bildungsgänge der Culturvölker und mit fortwährender Berück­
sichtigung der Geographie.

7.) M ath em atik : ^ . A r i t h m e t i k :  Quadratische Gleichungen mit zwei Un­
bekannten und solche höhere Gleichungen, welche sich auf quadratische zurück­
führen lassen. Progressionen. Die Zinseszinsen- und Rentenrechnung. Kettenbrüche. 
Diophantische Gleichungen des ersten Grades, Combinationslehre mit Anwendungen. 
Binomischer Lehrsatz. — B. G e o m e t r i e :  Übungen im Auflösen von trigono­
metrischen Aufgaben und goniometrischen Gleichungen. Elemente der analytischen 
Geometrie in der Ebene mit Einschluss der Kegelschnittslinien. Schriftliche Arbeiten 
wie in der V. Classe. Vertheilung wie in der I. Classe.

8.) P h y s ik : Allgemeine Eigenschaften der Körper. Statik und Dynamik 
fester, tropfbar- und ausdehnsam- flüssiger Körper, Wärmelehre. Chemie.

9.) P h ilo so p h isch e  P ro p ä d e u tik : Formale Logik.

V III. C lasse.

1.) R elig ion : Kirchengeschichte; Darstellung des innern und äußern Lebens 
der Kirche Christi.

2.) L a te in : L e c tü r e Taciti Germania (Cap. 1 bis 27) und zusammenhängende 
größere Partien aus beiden oder einem seiner Hauptwerke. Horaz, Auswahl aus 
den Oden, Epoden, Satiren und Episteln. Sonst wie in der V. Classe.

3.) G rie c h isc h : Lectüre im I. Sem.: Plato (Apologie und zwei kleinere Dia­
loge). Im II. Sem.: ein Drama des Sophokles, darnach nach Thunlichkeit Fort­
setzung der Lectüre aus der Odyssee. Grammatik und schriftliche Aufgaben wie 
in der V. Classe.

4.) D e u tsc h : Lectüre (zum Theil nach dem Lesebuche). Goethe, Schiller, 
Lessings Laokoon und Auswahl aus der Hamburgischen Dramaturgie mit Erklä­
rungen und die stilistischen Ergebnisse zusammenfassenden Anmerkungen. Privat- 
lectüre. Redeübungen. Literaturgeschichte, ähnlich wie in der VI. Ctasse, bis zu 
Goethe’s 'I’ode. Überblick über die Entwicklung der deutschen Literatur in Österreich 
im 19. Jahrhunderte mit besonderer Berücksichtigung Grillparzers. Schriftliche 
Arbeiten wie in der VI. Classe.

5.) S lo v en isch : Altslovenische Denkmäler. Altslovenische Lectüre nach dem 
Lesebuche. Geschichte der neuslovenischen Literatur und Sprachentwicklung auf 
Grund entsprechender Musterlectüre. Lectüre ausgewählter Dichtungen neuerer 
Schriftsteller. Privatlectiire, Declamationen und Redeübungen. Aufsätze wie in der
V. Classe.
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6.) G e sc h ic h te : Im I. Sem .: Geschichte der österreichisch-ungarischen Mon­
archie in ihrer weltgeschichtlichen Stellung; übersichtliche Darstellung der bedeu­
tendsten Thatsachen aus der inneren Entwicklung des Kaiserstaates. Im II. Sem.: 
Österreichisch-ungarische Vaterlandskunde (2 St. w.); Recapitulation der Haupt­
momente der griechischen und römischen Geschichte (1 St. w.).

7.) M a th e m a tik : Übungen in der Auflösung mathematischer Probleme. 
Wiederholung der wichtigsten Partien des mathematischen Lehrstoffes. Schriftliche 
Arbeiten wie in der V. Classe.

8.) P h y s ik : Magnetismus, Elektricität, Wellenlehre, Akustik, Optik, Elemente 
der Astronomie.

9.) P h ilo so p h isch e  P ro p ä d e u tik : Empirische Psychologie.
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IV.

Absolvierte Lectüre in den classischen Sprachen.

a) Aus dem Lateinischen.
I I I .  a. C I.: Cornelius Nepos: Praefatio, Miltiades, Themistocles, Aristides, Cimon, 

Alcibiades, Thrasybulus, Conon, Iphicrates, Chabrias, Timotheus, 
Epaminondas, Agesilaus, Hamilcar, Hannibal cap. i — 6. (Mehrere 
Biographien privatim.)

III . b. » Cornelius Nepos: Miltiades, Themistocles, Aristides, Pausanias, Cimon,
Lysander, Alcibiades, Thrasybulus, Conon, Iphicrates, Chabrias, Timo­
theus, Epaminondas, Pelopidas; als Privatlectüre: Hannibal.

IV . a. » Cesar, de bello gallico: üb. I.; lib. II. (privatim); lib IV.; lib. VI., c,
I — 24.

Ovidius: Metamorph. lib. I., v. 89 — 215.
IV . b. » Caesar, de bello gallico: lib. I.; lib. II. (privatim); lib. III. (privatim); 

lib. IV.; lib. VI., c. 1 — 24.
Ovidius: Metamorph. lib. I., v. 89 — 215.

V . a. » Livius a. u. c .: lib. I., XXI., 1 — 30.
Ovidius: Metamorph. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 12, 25, 26, 27, 28.
Fast.: 13, 16.
Tristia: 1, 8.
Ep. ex Ponto: 2.

V . b. » Livius a. u. c.: lib. I., XXI., 1—30.
Ovidius: Metamorph. 3, 4, 5, 6, 11, 12, 14, 17, 18, 20, 22, 25, 27. 
Fast.: 5, 6, 7, 10, 14, 15.

- T ristia : 8, 11.
Ep. ex Ponto: 1.

V I. a. » Sallustius: Jugurtha.
Caesar, de bello civili: I., 1 — 24; (25—87 Privatlectüre).
Cicero: Catil. I.
Vergilius: Aeneis 1.; Eclog. I., V .; Georg. II. v. 136 — 177 (laudes Italiae), 

458 — 541 (laudes vitae rusticae).
V I. b. » Sallustius: Jugurtha.

Caesar, de bello civili: II., 1 — 24.
Cicero: Catil. I.
Vergilius: Aeneis I.; Eclog. I. und V.; Georg. III. und IV.

V II. a. » Cicero: pro imp. Cn. Pompei, pro Archia poeta, de officiis lib. 1., 
c. 1— 31.

•Vergilius: Aeneis II. 402 bis Schluss. IV., VI., VII.
V II. b. » Cicero: pro imp. Cn. Pompei, pro Archia poeta, de officiis I., II, 1 — 15.

Vergilius: Aeneis I., II., III., VII., VIII, (1 3°°)-
V III . a. » Tacitus: Historiae: Auswahl aus lib. I. und II.; Germania: c. I — 27,

Horatius: Carm. lib. I. 1, 2, 3, 4, 6, 7, 10, 11, 12, 14, 17, 22, 24,
28, 31, 32, 34, 35, 3 7 i lih- II. 1, 2, 3, 6, 7, 10, 13, 14, 15, 16, 17,
18, 20; lib. III. 1, 2, 3, 4, 5. 6> 8> 9. 13, 16, 18, 21, 23, 24, 25, 29,
30; lib. IV. 2, 3, s, 7, 8. 9, I2 > r SI carm. saec. Epod.: 2, 13; Satir.:
lib. I. 1, 9; lib. II. 6 ; Epist.: lil). I. 2, 16.
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V I I I .b .C I.:Tacitus: Historiae: Auswahl aus lib. I. und II.; Germania: c. i — 27.
Horatius: Carm. lib. I. 1 — 4, 6, 7, 10 — 12, 14, 17, 22, 24, 28, 31, 

3 2- 34, 35, 37 ; üb- ü . i — 3, 6, 7, 10, 13— 18, 20;  lib. III. 1 — 6,
8, 9, 13, 16, 18, 21, 23 — 25, 29, 30; lib. IV. 2, 3, 5, 7 — 9, 12, 
15; carm. saec. Epod.: 2, 13. Satir.: I. 1, 9; II. 6. Epist. I. 1, 2; 
Ad Pisones (Privatlectüre).

b) Aus dem Griechischen.

V. a. C I.: Xenophon: Anabasis, Kyrupädie XIV.
Homer: Ilias, lib. L, II., III. 1— 240.

V . b. » Xenophon: Anabasis I., II., III. (IV. Privatlectüre), VI., VII., VIII., IX.
Homer: Ilias, lib. I., II.

V I. a. » Herodot: lib. VI.
Homer: Ilias, lib. V., VI., VII., VIII., XXIV.; lib. XI. (Privatlectüre). 
Xenophon: Kyrupädie I. und II.

V I. b. » Herodot: lib. VI.
Homer: Ilias, lib. III., IV., VI., VII., VIII.; lib. V. (Privatlectüre). 
Xenophon: Kyrupädie L, II.

V I I .a. » Demosthenes: I., II. Philippische R ede; Rede über die Angelegenheiten 
im Chersonnes; (Privatlectüre: Rede über den Frieden).

Homer: Odyssee, lib. IX., X., XI., XII., XIII. (Auswahl).
V II . b. » Demosthenes: I., II. Philippische R ed e ; Rede für den Chersonnes (über 

den F rieden; Privatlectüre).
Homer: Odyssee: lib. (VII., VIII. Privatlectüre) IX , X., XI,, XII., (XIII.).

V III . a. » P lato : Apologie, Kriton, Euthyphron.
Homer: Odyssee, lib. IX., X., XI.
Sophokles: Elektra.

V II I . b. » Plato: Apologie, Kriton, Euthyphron.
Homer: Odyssee, lib. I., XL, XII.
Sophokles: Elektra.

V.

T h e m a t a .

a) Zu den deutschen Aufsätzen am Obergymnasium.

V . a. C lasse.

1.) Frisch gewagt, ist halb gewonnen. —  2.) Wodurch wird in Schillers «Kra­
nichen des Ibycus» die Entdeckung der Mörder herbeigeflihrt ? — 3.) Auf dem 
Meeresgründe. Schilderung eines Tauchers. —  4.) Die Gewinnung und Verwendung 
des Eisens. — 5.) Sage und Märchen. — 6.) Griechenlands Ost- und Westhälfte. —
7.) Wie versucht Grimbart, der Dachs, die Streiche Reineckes zu rechtfertigen? —
8.) «Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt er in die weite Welt.» 
(Eichendorff.) — 9.) Wie sollen wir die Ferienzeit nutzbar verwenden? — 10.) Auf 
welche Weise vollzieht sich in der deutschen Sprache die Wortbildung?
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V . b. C lasse.

I.) Mein Vaterhaus. — 2.) Das Leben und Treiben in meinem Vaterhause 
während der Ferien. — 3. a) Die Geisterkarawane, b) Elfentreiben. — 4 .a) Wittekinds 
Bekehrung zum Christenthume. b )  Wittekind und Schwerting. (Vergleich.) — 5. a )  Dorn­
röschens Schloss, b )  Walthers Kampf mit den Burgunden. — 6.) Das Leben auf dem 
Bahnhofe bei Ankunft eines Zuges. — 7. a) Die Wohnung des Organisten Tamm. 
b )  Schloss Malepartus. — 8. a )  Der Feuerwächter auf dem Schlossberge, b )  Der 
Schornsteinfeger, c) Der Flösser. — 9.) Inhalt des ersten Gesanges der Messiade.
— 1 o. (7) Charakteristik Htions. b )  Das Gemeinsame in den Gedichten «Irin» und 
«Der 70. Geburtstag». — 11.) Welche Vorzüge Österreichs preist das Gedicht 
«Mein Vaterland» von Erzherzog Ferdinand Maximilian.

V I. a. C lasse.

1.) Ein Ausflug ins Gebirge. — 2.) Einfluss der Witterung auf das Gemüth 
des Menschen. — 3.) Land und Leute in Afrika. (Frei nach Sallusts Jugurtha.) —  
4 . a )  Höfisches Leben in der ersten Hälfte des Nibelungenliedes, b )  Das Wunder­
wesen im Gudrunliede. — 5. a )  «Wer nie ausgeht, kommt nie heim», b )  «Ein wahrer 
Freund, drei feste Brücken: In Freud’ und Leid und hinterm Rücken». — 6.) Die 
Meistersängerzeit, eine Glanzzeit des deutschen Bürgerthums. —  7.) Der Sparsame 
und der Geizhals. (Unterscheidende Charakteristik.) —  8.) Wodurch weiß der Epiker 
seine Erzählung anschaulich zu machen? (Mit Beispielen aus Homer und den 
deutschen Volksepen.) —  9. a) Welche Folgen für den Gang der Handlung in 
«Emilia Galotti» hat des Prinzen Kirchgang? b )  Das Haus Galotti. (Charakteristik 
nach Lessings Trauerspiel.) —  10. a) «Ne te paeniteat duros subiisse labores». 
(Tibull.) b )  Lessing als Denker, Dichter und Deutscher. (Versetzprüfungsarbeiten.)

V I. b. C lasse.

1.) Ein Ferialtag. —  2.) Fürchtet der Landmann mehr das Gewitter oder 
den Landregen? — 2, - a)  Rüdigers Kampf mit den Recken von Burgund, b )  Hagens 
Tod. — 4.) Anklänge morgenländischen Lebens in der Gralsage. —  5.) Die 
Bedeutung Siciliens für Roms Weltherrschaft. —  6.) Ein Sonntag bei den Meister­
sängern. —  7.) Tityrus und sein Gehöfte. (Frei nach Vergil.) —  8.) Was ist vom 
Spruche zu halten: «Tantum scimus, quantum memoria tenemus»? — 9.) Welche 
sprachlichen Eigenthümlichkeiten zeigen die gelesenen Oden Klopstocks? — 
10. a )  Ein Narr aus der Gesellschaft von heute, b )  Der Ernste und der Heitere 
(Zwei Bilder vom Jugendspielplatze.) —  11. a) Öffentliche Ehrenmale der bildenden 
Kunst in unserer Stadt, b )  «Minna v. Barnhelm», ein Zeitgemälde.

V II. a. C lasse.

1.) Welche Eigenschaften des Goldes berührt das deutsche Volk in seinen 
Sprichwörtern und Redensarten? —  2. a) Wie kommt in Deutschland das Volkslied 
wieder zu Ehren? b )  Herder, ein Charakterbild. —  3.) Höhen sind einsam. —
4.) Mit welchem Rechte nennt man den Frohsinn das «Sonnenlicht des Lebens»? —
5. a) Götzens Hausfrau, b )  Götzens Burg Jaxthausen und der Hof des Bischofs 
von Bamberg. —  6.) Worauf beruht die Sehnsucht der Deutschen nach Italien? 
(Nach Motiven des Goethe’schen Liedes «Mignon».) — 7. a) Goethe’s Iphigenie, 
eine Vertreterin reinster Weiblichkeit und sittlich freien Menschengeistes, b )  Die

3



Verwendung des *dvctyvco(>t(S[.i(')g» in Goethe's «Iphigenie auf Tauris». —  8. a) Wer 
gelobt sein will, muss sterben». (Altes Sprichw.) b) «Durch nichts verrathen die 
Menschen ihren Charakter mehr, als durch das, was sie lächerlich finden». (Goethe.)
—  9. a) Inwiefern gilt das Horazische «Nil mortalibus ardui est» von unserer Zeit? 
b) Österreich, der Schild Europa’s. —  10.) «Zufrieden bin ich, dass ich nicht zu­
frieden bin.» (Eine Schlussbetrachtung.) (Versetzprüfungsarbeit.)

t^reie Sohililervorträge.

I.) Shakespeare als Tragiker und sein Einfluss auf die deutsche Literatur. 
(Peterlin.) —  2.) Die Vasallentreue im Nibelungenliede und im Cid. (Komp.) —
3.) Die deutsche Ballade bis Bürger (Lavrič.) — 4.) Über Üssian, den Barden, 
und seine Gedichte. (Schemerl.) —  5.) Franz Grillparzer. (Ein Charakterbild.) 
[Nadeniczek.| —  6.) Der Cid unter Ferdinand dem Großen (Balantič.) —  7. Die 
bisherigen Ergebnisse meines Deutsch - Studiums an der Mittelschule. (Račič.) —
8.) Bürgers Homer-Übersetzung (Händler.) — 9.) «Herr Walther von der Vogel­
weide, wer des vergäße, der thät mir leide». (Kučera.) —  10.) Der Cid unter 
Don Sancho dem Starken (Žavbi.) — II.) Welche Vorzüge hat Goethe's «Iphigenie 
aufTauris» vor dem gleichnamigen Stücke des Euripides? (Schemerl.) — 12.) Welche 
Ideen liegen den Schiller’schen Romanzen zugrunde? (Wester.) — 13.) Die deutsche 
Bardendichtung im vorigen Jahrhunderte. (Frh. v. Lazarini.) —  14.) Die vier Soldaten 
in Lessings «Minna v. Barnhelm». (Oranič.) —  15.) Arkas, der Scythe. (Versuch 
einer Charakteristik.) [Tomec.] —  16.) Carlos, der Sohn Philipps, und Ferdinand, 
Alba’s Sohn. (Gegenüberstellung.) [Pok.]

V II. b. C lasse.

1.) «Nimm, soweit die Kraft dir reicht, — W är’ dein Herz auch am Verbluten,
— Nimm die bösen Tage leicht, — Aber ernst und schwer die guten.» (Halm.) —
2.) Der Umschwung des Welthandels am Beginne des Mittelalters. — 3.) Charakte­
ristik des Cid nach Herders gleichnamiger Dichtung. — 4.) Welche Züge kenn­
zeichnen Goethe’s «Götz» als ein Werk der Sturm- und Drangzeit? — 5.) «Euch, 
ihr Götter, gehört der K aufm ann! Güter zu suchen, — Geht er, doch an sein Schiff 
knüpfet das Gute sich an.» (Schiller.) — 6.) «Es klingt so schön, was unsere Väter 
thaten, — Wenn es, im stillen Abendschatten ruhend, — der Jüngling mit dem Ton 
der Harfe schlürft; — Und was wir thun, ist, wie es ihnen war, — Voll Müh’ und 
eitel Stückwerk 1 —  So laufen wir nach dem , was vor uns flieht — Und achten 
nicht des Weges, den wir treten — Und sehen neben uns der Ahnherren Tritte — 
Und ihres Erdenlebens Spuren kaum.» (Goethe.) — 7.) Welche äußeren und inneren 
Vorgänge führen den Pflichtenstreit Iphigeniens herbei? — 8.) Egmont und Oranien. 
Vergleichende Charakteristik. — 9.) Zu welchem Zwecke studieren wir? Gespräch 
zweier studierender Jünglinge. (Nach Schillers akademischer Antrittsrede.) —
10.) Goethe’s und Schillers Jugendzeit.

Kreie Schtilervorträge.

1.) Über Klingers «Sturm und Drang». (Svetina Anton.) — 2.) Cids Ver­
hältnis zu den drei Königen. (Hribar Ivan.) — 3.) Der Cid in seiner Familie. 
(Žun Valentin.) — 4.) Goethe’s Jugenderziehung. (Lampž Eugen.) — 5.) Mittelalter 
und Neuzeit in Goethe's «Götz». (Grasselli Mirko.) — ö.) Goethe’s poetische Thätig- 
keit während der italienischen Reise. (Sušnik Victor.) — 7.) Inhaltliche und literar-
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geschichtliche Erklärung des Goetheschen Gedichtes «Zueignung». (Valenčič Joh.)
— 8.) Antike und moderne Anschauungen in Goethes «Iphigenie». (Jereb Johann.)
— 9.) Die Entwicklung der Handlung in Euripides’ «Iphigenie». (Hribar Ivan.) —
10.) Goethe's «Egmont», verglichen mit der historischen Gestalt. (Levičnik Valent.)
— 11.) Erklärung, Grundgedanke und Form von Schillers «Ring des Polykrates». 
(Poženel Johann.) — 12.) Erklärung, Grundgedanke und Form von Schillers «Gang 
nach dem Eisenhammer». (Baloh Johann.) — 13.) Erklärung, Grundgedanke und 
Form von Schillers «Taucher». (Bizjak Alois.) — 14.) Erklärung, Grundgedanke 
und Form von Schillers «Kampf mit dem Drachen». (Zore Anton.) — 15.) Er­
klärung des Schiller’schen Gedichtes «Die Künstler». (Lampe Eugen.)

V III . a. C lasse.

1. a) Von welcher Bedeutung ist die Cultur für den Menschen, für Völker? 
b) Der Zerstreute und der Gedankenlose. (Eine vergleichende Charakteristik.) —
2. a )  Was verdankt der Jüngling hinsichtlich seiner Erziehung und Bildung der 
Familie, was der Schule? b )  Preis des Gedächtnisses. — 3. a )  Herzog Alba in 
Schillers «Don Carlos» und Goethe’s «Egmont». b ) Propalria sit dulce mori licetatque 
decornm ; — Vivere pro patria dulcius esse puto. (Owen.) — 4. a) Hat der Satz seine 
Richtigkeit «Der Stil ist der Mensch»? b )  Was war in den punischen Kriegen die 
siegende Macht auf Seite der Römer? — 5.) Inhaltsangabe des 1. bis 7. Gesanges 
in Goethe’s «Hermann und Dorothea». — 6. a) «Und die Winter der Natur sind 
der Geister Lenze». (Grillparzer: «Decemberlied».) b )  Die Bedeutung von Licht 
und Farbe für das Leben des Menschen. — 7.) Es ist der tragische Conflict dreier 
Helden in Schiller’schen Dramen und das durch ihn heraufbeschworene Schicksal 
der Helden darzulegen. — 8. a )  «Der Wahn ist kurz, die Reu’ ist lang’. (Beher­
zigenswerte Worte bei der Standes wähl.) b )  Es sollen einige deutsche Dichtungen 
angeführt werden, in welchen das mittelalterliche Leben und Weben besonders zum 
Ausdrucke gelangt. — 9. a )  Caesar und Napoleon. (Ein Vergleich.) b )  Welchen 
Wert hat das Selbstvertrauen und das Vertrauen auf andere im Leben des Menschen.
— 10.) ln  welcher Hinsicht können wir die Griechen und Römer Muster und 
Bildner der Folgezeit nennen ? (Reifeprüfungsarbeit.)

Krele Schülervorträge.

1. n) Marquis Posa als Freund und Staatsbürger. (Drahsler.) b )  Die Ent­
wicklung und volkswirtschaftliche Bedeutung der Eisenindustrie in den Alpenländern. 
(Kočevar.) — 2. a) Der Chor in Schillers «Braut von Messina» in seiner Stellung 
zum antiken Chore. (Souvan.) b )  Die Entwicklung des deutschen Dramas von seinen 
Anfängen bis Lessing. (Pettauer.) — 3. a) Welche Charaktereigenschaften Coriolans 
in Shakespeares gleichnamigem Stücke sind die Quellen seines Verderbens? (Gstetten- 
hofer.) b )  Welche übereinstimmende und abweichende Punkte zeigt das deutsche 
Nationalepos gegenüber dem classischen. (Wastler.) — 4. a) Was bietet der Idea­
lismus und was der Realismus dem Erdensohne ? (Pollak.) b )  Die Bedeutung der 
Eisenbahnen. (Tschech.) — 5. a) Welche Aufgabe hat der Prolog im Himmel in 
Goethe’s «Faust» zu erfüllen und worauf musste nach der hier gelieferten Charakte­
ristik Fausts vorwiegend sein Streben gerichtet sein? (Dovjak.) b )  Die Merkmale 
des Classischen und Romantischen an Goethe’s «Iphigenie» und Schillers «Jungfrau 
von Orleans» nachgewiesen. (Gstettenhofer.) — 6. a) Worin liegt das Anziehende 
und Fesselnde in Kleists Schauspiel «Das Käthchen von Heilbronn»? (Svoboda.) 
b )  Die Aufgabe der classischen Lectüre am Gymnasium und das Verhältnis des
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Geschichtsfaches zu ihr. (Savnik.) — 7 .a) Ist Grillparzers «Sappho» ein dramatisches 
Seelengemälde? (Venedig.) b) Kurze Inhaltsangabe der wichtigsten Abschnitte des
23., 28. und 29., 89. bis 91., xoi .  bis 164. Stückes aus Lessings «Hamburgischer 
Dramaturgie». (Pettauer.)

V II I .  b. C lasse.

1. a) Von welcher Bedeutung ist die Cultur für den Menschen, für Völker? 
b) Der Zerstreute und der Gedankenlose. (Eine vergleichende Charakteristik.) —
2. a) Welche Grundsätze für das Leben bildet sich der Jüngling im Laufe seiner 
Studienzeit? b) Die Einflüsse der Luft auf das Leben des Menschen. — $.a) Saxa  
loquuntur. (Im Hinblicke auf einige hervorragende Denkmale des Alterthums und 
der Neuzeit.) b) Die Wirtin zum «goldenen Löwen» als Mutter. — 4. a) Der Einfluss 
Frankreichs auf die deutsche Literatur bis auf Goethe’s Zeiten, b) Ist Sokrates eine 
Idealgestalt für die studierende Jugend? — 5.) Wer sind die Gegner Coriolans in 
Shakespeares Drama und aus welchen Beweggründen handeln sie? — 6. a) «Das 
erste aber und Hauptsächlichste — Bei allem ird’schen Ding ist Ort und Stunde.» 
(Schiller, Wallenstein.) b) Der Einfluss der Kreuzzüge auf das mittelalterliche Städte­
leben. — 7.) Warum sind Schillers «Graf von Habsburg» und «Der Kampf mit 
dem Drachen» Romanzen zu nennen und welche Übereinstimmung zeigen sie in 
ihrer Composition ? — 8. a) Hat der Sammeleifer des Menschen verschiedenen Fächern 
der Wissenschaften einen großen Nutzen gebracht? b) Gedanken eines Abiturienten bei 
einem Rückblicke auf seine Gymnasialstudien. — 9. a) «,Ich will' ist ein gewichtig 
Wort — Spricht mit sich selbst der Mann; — Doch steht genüber er der Welt,
— So gilt doch nur: ,Ich kann1». (Grillparzer.) b) Welchen Eigenschaften verdanken 
die Römer ihre Weltherrschaft? — 10.) In welcher Hinsicht können wir die Griechen 
und Römer Muster und Bildner der Folgezeit nennen? (Reifeprüfungsarbeit.)

Freie SohilAlervortr&ge.

1. a) Welche Umstände fuhren Don Carlos' Untergang herbei? (Dolenc ) b) «Das 
Was bedenke, mehr bedenke wie.» (Goethe.) [Prezelj.] — 2. a) Warum ist Schillers 
«Braut von Messina» keine Schicksalstragödie? (Jančar.) b) Welchen Naturgewalten 
sind die Veränderungen der Erdoberfläche zuzuschreiben? (Žagar.) — 3. a) Welcher 
sittlichen Idee verhilft Coriolans Pflichtenstreit im gleichnamigen Drama Shakespeare’s 
zum Siege ? (Krajnc.) b) Die Entwicklung der deutschen Epik von ihren Anfängen 
bis Goethe in ihren Hauptvertretern dargestellt. (Tič.) — 4. a) Die geschichtliche 
Bedeutung der Donau. (Garbas.) b) Die Sprache der Mienen ist die stumme Sprache 
des Geistes. Mit besonderer Berücksichtigung der Psychiatrie. (Poljanec). — 5.a) Was 
verleiht Goethe’s Faustdichtung den Charakter des Legendarischen ? (Murnik.) b) Wie 
soll der Gebildete sprechen? (Jerše.)— 6 .a) Das ritterliche Element im slavischen 
Volksliede. (Prelesnik.) b) Das Zeitenbild in «Götz» und «Kätchen von Heilbronn.» 
(Raznožnik.) — 7 . a) Welche Übereinstimmung lässt sich in Goethe's «Iphigenie» 
und Grillparzers «Sappho» hinsichtlich der Ökonomie der Dramen und der drei 
dramatischen Einheiten wahrnehmen? (Benedičič.) b) Welche die dramatische Kunst 
betreffenden Fragen behandelt Lessing im 23., 28. und 29., 89. bis 91. Stücke der 
«Hamburgischen Dramaturgie» und welche Aufschlüsse über seine eigene Persönlich­
keit, über seine Dramaturgie, über die Zustände des Theaters und des Drama u. s. w. 
gibt er uns in den Schlusstheilen des genannten Werkes? (Sirnik.)
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b) Zu den slovenischen Aufsätzen am Obergymnasium.
V. a. C lasse.

I.) Misli in čuti, ki nas navdajajo pri odhodu lastovic. — 2.) Ktere koristi 
in prijetnosti uživajo Stanovniki morskega obrežja? — 3.) Zima v bajkah. —
4.) Ktere vezi nas spajajo z domovino? —  5.) Inter arma silent Musae. — 
6.) Radovednost. — 7.) ^[Avd-qiojrog cor to v t '  lo th  v.ai f.ie/.ivtja1 del. —- 8.) Fcrro 
nocentius aurum. (Ovid. metam.) — 9.) Hanibalov značaj. (Po Liviju.) — 10.) Koristi 
peš-potovanja.

V . b. C lasse.

1.) Concordia pa;vae res crcscunt, discordia maximae dilabuntur. —  2.) Vsem 
ljudem ni mogoče ustreči. — 3. a) Popot'vanje, bratje, je naše življenje. (Uršič.) 
b) O umetnosti tiska, kot sredstvu za pospeševanje omike in izobraženosti. —
4.) Prelaganje iz Livija I. 24. —  5.) Pastir. (Obraz iz življenja.) — 6.) Solon, 
postavodajalec athenski. —  7.) Dobre knjige so dobre tovarišice. — 8.) Per 
aspera ad astra. — 9.) «Lahko» in «težko» sta relativna pojmova. —  10. a ) Zasluge 
Kamillove za Rimsko državo, b) Nevihta.

V I. a. C lasse.

1.) Ali se sme geslo: «Fortcs fortuna adiuvat» dijaku v začetku šolskega leta 
priporočati? — 2.) Slab mož je res, ki straši ga usoda, — Ko sreča solnčni mu 
zastre obraz. (Jos. Cimperman.) Pojasnite izrek pesnikov oziraje se na besede Sallu- 
stijeve: «Artis bonas (fortuna) neque dare neque eripere cuiquam potest». (Sall. Jug. r.)
— 3.) Po čem sodimo, da je «Pegam in Lambergar» jedna najstarejših naših na­
rodnih pesnij? — 4.) Kako upliva prirode zimsko spanje na človeško srce? —
5.) Katere prizore je Prešeren v svojem «Krstu pri Savici» najkrasnejše naslikal?
— 6.) Moj rojstni kraj. — 7.) Cčzar zagovarja v vojaškem zboru svoj sklep, da
je primoran vojsko zoper Pompejance začeti. (Caes. bell. civ. I., 7.) — 8.) Kaj je 
bistvo žalostinke? Kaj opevajo pesniki v vam znanih žalostinkah? — 9.) Karakte­
ristika slovenskega oratarja. — 10.) Vihar na morji. (Po Verg. Aen. L, 81 — 123.)

V I. b. C lasse.

1.) «Lenega čaka —  Strgan rokäv — Pal’ca beraška — Prazen bokal». 
[V. Vodnik.] (Povest.) — 2.) «Zakon natore je tak, da iz malega raste veliko». 
(J. Koseski.) —  3.) Korist gorä. —  4.) Zakaj je varčnost potrebna, in s čim 
moramo varčno ravnati? — 5.) Cerkvica. — 6.) Atila, kralj hunski. — 7.) Hero­
dotovo življenje in njegova zgodovina. — 8.) Česar se človek najbolj veseli — 
Rado mu večkrat veselje greni. (Povest.) —  9.) Prelaganje iz Herodota VI. 86. —
io.) Ob košnji.

P r o s t a  p r e d a v n n j a .

r.) «O ljubezni do domovine». —  2.) «O slovenskem bajeslovji». (Benkovič.)
— 3.) Druidi. — 4.) Ptičja gnezda. (Košir.)

V II . a. C lasse.

i.) Duo cum faciunt idetn, non est ide/n. — 2.) « Varietas delec tatu ali «Dež 
za solncem mora biti, za veseljem žalost priti». — 3.) aJ Sprehod v pozni jeseni. 
b) Mladost sv. Cirila in Metoda. —  4.) O koristnej uporabi časa. (Prevod iz
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nemškega.) -— 5. a) Waldsteinov konec, b) Zakaj se ljudje najraje ob vodah 
naseljujejo? — 6.) Nam more li učenje starih jezikov kaj pripomoči, da si svoj 
materini jezik izobrazimo? — 7. a) Na kaj se opira pravo prijateljstvo? b) Thes- 
salija. (V zemljepisnem in zgodovinskem oziru.) —  8.) De mortuis nil nisi bene.
— 9.) Vaja iz staroslovenščine. — 10.) O vplivu vremena na nas.

P r o s t a  p r e d a v a n j a .
O najstarejši zgodovini in običajih Slovanov. (Ekar.) —  Kratek pregled 

človeške omike. —  Živenje v rudokopih. (Kuder.) — O značaju in temperamentu.
— Matevž Ravnikar, škof, njegove zasluge za Slovence. — Hektorjevo slovo, 
dramatična slika v verzih. (Peterlin.) — Sv. Metod, prvi mučenec slovanski. —
O pesniškem delovanju S. F. Gunduliča. (Orel.) — O važnosti zgodovine sploh, 
sosebno domače. — Astronom Keppler, životopisna črtica. (Završnik.)

V II. b. C lasse.

1.) I.jubo doma, kdor ga imd. — 2.) Quot capita, tot sensus. — 3.) Hvala 
pesništva. (Naslanjaje na Ciceronov govor pro Archia poeta.) — 4.) Noč ima 
svojo moč. Motto: Ut jugulent homines, surgunt de noete latrones. (Horac.) —
5.) «Popotnik pride v Afrike puščavo». (Ü težavah popotovanja v osrednji Afriki.) 
[Prešeren ] —  6.) Kaj zamore človeka napotiti, da zapustivši svojo domovino išče 
sreče drugje? —  7.) Festina lente. —• 8. a) O uplivu velikih mož na nas. 
b) IvcoOi aavrnv. —  9.) Vaja iz staroslovenščine. — 10.) Poletni večer.

P r o s t a  p r e d a v a n j a .
Davorin Trstenjak, uzor značaja. (Baloh.) —  Albrecht Vaclav Evzebij Va- 

lenštajn, vojvoda Fridlanski in Zagonski. (Hribar.) — Josip Pagliaruzzi, Krilan. 
(Medič.) —  Dr. France Prešeren, večkratno predavanje. (Modic.) —  Svetovna 
prosveta za časa Kristovega rojstva. (Plečnik.) — Spomini na Cerkniško jezero. (Po­
ženel.) —  Mesto Carigrad in njegova zgodovina. (Smukavec.) —  Vpliv narodnih 
iger na grško omiko. (Šemrov.) —  Sveta drevesa. (Bajeslovne drobtine.) [Širaj.] — 
Slovenci v 17. veku. (Književno zgodovinska črtica.) [Zorč.] —  Početki ruske 
države. (Žun.) — Ü bajeslovju starih Slovanov. [Lampe.] —  Nekaj o hipnotizmu. 
[Grasselli.]

V III . a. C lasse.

I.) Kako vpliva znanstvo na človeka? — 2.) Kakšnega se nam kaže Horacij 
v prvi odi? — 3.) Zakaj je imel Sokrat toliko sovražnikov med atenskim ljudstvom? 
(Po Platonovi Apologiji.) — 4.) Sokrat vzgled pokornosti do državnih zakonov. 
(Po Platonovem Kritonu.) — 5.) Duševni užitek pri dobri predstavi lepe drame 
ali tragedije. — 6.) Za Jugoslovane v 16, stoletju znamenita mesta na Nemškem.
— 7.) Prvi prizor Sofoklejeve Elektre v starogrškem gledališču. — 8.) Na kakšni 
stopnji je bilo slovensko slovstvo pred sto leti (1. 1792.) in na kakšni je danes?
— 9.) Katere pote je hodila človeška omika od najstarših časov do sedanjih? —
10.) (Naloga za zrelostno preskušnjo.)

l ^ r o s t a  p r e d a v a n j a .
1.) Zakaj se je v prvih treh stoletjih naše slovstvo tako malo razvijalo ? (Dovjak.)

— 2.) O ploskanju pri javnih predstavah. (Šavnik.) — 3.) O kritiki sploh in po­
sebno o kritiki gledaliških predstav. (Souvan.) — 4.) O znamenitostih slovenske zemlje. 
(Šabec.) — 5.) O vplivu gorenjske strani na slovenske pesnike. (Govekar.)
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V I I I .  b. Classe.

i.) Kako vpliva umetnost na človeka? — 2.) Pesnik in svet. (Po prvi Hora- 
cijevi odi.) — 3.) Ne iščimo samo v vojski junaštva ! — 4.) Označba protestantovske 
dobe slovenskega slovstva. — 5.) Zakaj se imenuje dramatično pesništvo naj višja 
umetnost? — 6.) Strast in navdušenje v borbah za svobodo, pravico in resnico.
— 7.) Kaj pravita Horacij in Prešeren o svojih poezijah? — 8.) Važnost govor­
ništva v naši dobi. — 9.) Kako vpliva človek na človeka? — 10.) (Naloga za zre­
lostno preskušnjo.)

1 ' r o s t n  p r e d a v a n j a .

I .) Kako nam kaže Prešeren ljubezen do domovine v svojih pesnih. (L. Tič.)
— 2.) V planino! (J. Jerše.) — 3.) Vodnik kot človek. (L. Kenk.) — 4.) Aškerčeve 
poezije. (L. Prezelj.) — 5.) Gregorčičeve poezije. (F. Raznožnik.) — 6.) Jurčič in
slovenski roman. (V. Murnik.) — 7.) O zgodovini kriptogamov. (L. Poljanec.) _
8.) Kranjski samostani v srednjem veku. (F. Jančar.) — 9.) Slovenska drama. 
(M. Prelesnik.)

Freie Lehrgegenstände.*

1. Slowenische Sprache.

Mit h. Unterr.-Minist.-Erlass vom 2. Juli 1885, Z. 11.248, wurde flir Schüler 
des Obergymnasiums, welche nicht der slovenischen Nationalität angehören, ein 
separater Unterricht in der slovenischen Sprache bewilligt und in zwei Cursen 
ertheilt.

I. F re ic u rs  (V. und VI. Classe): Wiederholung des gesammten grammatischen 
Unterrichts unter besonderer Berücksichtigung der Syntax. Übersetzung passender 
Stücke aus dem Deutschen ins Slovenische. Lectüre ausgewählter Musterstücke 
aus der neueren L iteratur, Memorieren poetischer Lesestücke. Allmonatlich ab­
wechselnd eine Haus- und Schulaufgabe. Besuch im I. Sem. und im It. Sem. 
18 Schüler.

II . F re ic u rs  (VII. und VIII. Classe): Übersetzung wie im I. Freicurse mit 
ergänzenden Bemerkungen zur Grammatik. Memorieren poetischer Musterstücke. 
Kurze Übersicht der Geschichte der neuslovenischen Literatur im Anschluss an 
die Lectüre ausgewählter Lesestücke aus der neueren Literatur. Jeden Monat 
abwechselnd eine Haus- und Schulaufgabe. Besuch im I. und im II. Sem. 13 Schüler.

2. Französische Sprache.

An diesem Unterrichte nahmen Schüler von der IV. Classe aufwärts in zwei 
Jahrescursen theil.

I. C urs (2 St. w.): Lautlehre, Formenlehre des Artikels und des Sub­
stantivs. Das Adjectiv. Das Numerale. Das Pronomen. Die zwei Hilfsverben und 
die drei regelmäßigen Conjugationen. Einübung des grammatischen Lehrstoffes an 
beiderseitigen Übersetzungsbeispielen nach der Grammatik und nach dem Übungs- 
buche (U.-St.) von Prof. Dr. Filek von VVittinghausen. Besuch im I. Sem. 36 und 
im II. Sem. 34 Schüler.

* Die Angaben über die Schülerzahl beziehen sieh immer auf den Semesterschluss,
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I I . C urs (2 St. w.): Wiederholung des im I. Curse durchgenommenen gram­
matischen Lehrstoffes. Conjugation des Passivs. Die reflexiven und die unper­
sönlichen Verben. Conjugation der unregelmäßigen und defectiven Verben. Das 
Adverb. Die Präpositionen. Die Conjunctionen. Das Nöthigste aus der Wort­
stellung nach der Grammatik und nach dem Übungsbuche (II. Th.) von Prof. 
Dr. Filek von Wittinghausen. Außerdem wurde gelesen das Theaterstück: La pierre 
de touche. (Comčdie en cinq actes par Augier et Sandeau.) Besuch im I. Sem. 27 
und im II. Sem. 24 Schüler.

3. Italienische Sprache.

I. C urs (2 St. w.): Aussprache, Flexion des Substantivs und Adjectivs, die 
I’ossesiv- und Demonstrativ-Pronomina, Praesens der Hilfsverba und der Verba 
auf -are, -ere, -ire, Particip des Perfects und daraus die sich ergebende Bildung 
des Perfects und des Passivums, Futurum, Adverbia auf -m ente, die Personal­
pronomina, Modalverba, der Imperativ, die Comparation, die nöthigsten syntak­
tischen Elemente zur Bildung einfacher Sätze. Mündliche und schriftliche Prä­
parationen der einschlägigen Übungsbeispiele. Lehrbuch: Italienische Sprachlehre 
von Adolf Mussafia. Besuch im I. Sem. 33, im II. Sem. 27 Schüler.

I I . C urs (2 St. w.): Die reflexiven Verba, Relativ - Pronomina, einschlägige 
syntaktische Elemente, anomale Formen der Verba, die vergangenen Zeiten, 
Tempus- und Moduslehre, Verkürzung der Nebensätze durch den Infinitiv, das 
Gerundio presente und passato, die starken Verba. Fortwährende Vermehrung des 
Wörter- und Phrasenvorrathes. Übersetzung der einschlägigen Übungsbeispiele. 
L e c t ü r e :  Die Lesestücke im Anhänge der Sprachlehre. Besuch im I. Sem. 30, 
im II. Sem. 17 Schüler.

I I I .  C urs (1 St. w.): Wiederholung der wichtigsten Partien der Grammatik, 
besonders der Tempus- und Moduslehre. Gebrauch der Präpositionen. Häufige 
Sprechübungen. L e c t ü r e :  «I Promessi Sposi» von A. Manzoni, Cap. r ,  2 , 3. 
Besuch im I. Sem. 19, im II. Sem. 31 Schüler.

1  Stenographie.

Der Unterricht wurde in zwei Cursen zu 2 St. w. an Schüler von der
V. Classe aufwärts ertheilt.

An dem I. C u rse  nahmen im I. Sem. 85 und im II. Sem. 71 Schüler theil. 
L e h r s t o f f :  Die Wortbildung oder die sogenannte Correspondenzschrift. Lehr­
buch: Gabelsberger Stenographie von Prof. A. Heinrich.

An dem II . C urse  betheiligten sich im I. Sem. 40 und im II. Sem. 27 Schüler. 
L e h r s t o f f :  Die Kürzungsarten (Etymologie), die Wortbildungskürzungen nach 
Redetheilen (Formenlehre), praktische Ausbildung nach den syntaktischen Gesetzen 
( w a n n  gekürzt wird), d. i. die Debattenschrift.

5. Zeichnen.

I. C urs. Die geometrische Formenlehre, Combinationen ebener geometrischer 
Gebilde, das geometrische Flachornament nach Tafelvorzeichnungen in Ausführung 
mit Blei und Feder in zwei Farben; einfache Flächenverzierungen nach Tafel­
vorlagen, Perlstäbe, ausgeführt in zwei Aquarellfarben. Massenunterricht. Besuch 
im I. Sem. 27, im 11. Sem. 23 Schüler.
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II . C urs. Erläuterung der perspectivischen Grundsätze unter Zuhilfenahme 
von Tafelvorzeichnungen, Drahtmodellen und der einschlägigen Apparate. Zeichnen 
von stereometrischen Körpern und deren Combinationen nach Draht- und Holz­
modellen. Einleitende Erklärungen zum Ornament, Farben erster und zweiter 
Ordnung, Pigmente und Malereien mit besonderer Berücksichtigung der Aquarell­
farben. Zeichnen von einfachen Blatt- und Blütenformen und von leichteren Orna­
menten griechischen und arabischen Stils in farbiger Ausführung. Gruppenunter­
richt. Besuch im I. Sem. 37, im II. Sem. 31 Schüler.

I I I . C urs. Zeichnen von antiken Gefaßformen, eines romanischen Capitäls, 
von architektonischen Ziergliedern und von Ornamenten der Renaissance und 
einigen gothischen nach Gipsmodellen, von farbigen Flachornamenten nach Vor- 
legeblättern, Kopfzeichnen nach Reliefs und Büsten aus G ips, in Ausführung mit 
einer und zwei Kreiden. Erklärung der wichtigsten architektonischen Formen. 
Gruppen- und Einzelunterricht. Besuch im I. Sem. 30, im II. Sem. 34 Schüler.

6. Kalligraphie.

An diesem Unterrichte nahmen die Schüler der I .a ., I.b., H .a., II. b., III. a.,
III. b. und IV. a. Classe theil, welche vom Lehrkörper über Antrag der Ordinarien 
hiezu verpflichtet wurden, außerdem auch solche, welche sich freiwillig gemeldet 
hatten. Der Unterricht wurde in zwei Cursen ertheilt, von denen der erste aus 
den Schülern der beiden ersten Gassen, der zweite aus denen der übrigen Gassen 
bestand.

Im I. C urse  (1 St. w.) wurde die Buchstabenbildung der deutschen und 
lateinischen Currentschrift nach der Taktiermethode behandelt und in fort­
schreitender Entwicklung jede der beiden Schriftarten eingeübt. Häusliche 
Übungen und allmonatlich eine Probeschrift. Schülerzahl im I. Sem. 35 und im
II. Sem. 26.

Im II. C urse  (1 St. w.) fanden wiederholende Übungen in der deutschen 
und in der lateinischen Currentschrift statt, ferner wurde die französische R und­
schrift sowie die griechische Schrift behandelt. Häusliche Übungen und Probe­
schriften wie im I. Curse. Schülerzahl im I. Sem. 21 und im II. Sem. 33.

7. Gesang.

Der Gesangsunterricht wurde den Schülern in Gemeinschaft mit denen des 
k. k. Untergymnasiums in folgender Weise ertheilt: I. Curs, u. zw. Knabenstimmen
1. Abtheilung 2 St., 2. Abtheilung 1 St., Männerstimmen 1 St.; II. Curs, u.zw.  
Männerchor 1 St., gemischter Chor 1 St., hievon eine Abtheilung als Kirchenchor
1 St., zusammen 7 Stunden wöchentlich. Im I. Curse wurde das Elementare der 
Gesangskunst mit histor. Rückblicken auf die Entwicklung der Tonkunst mit zahl­
reichen Beispielen ein- und mehrstimmig durchgenommen, u. zw. nach eigener 
Gesangsschule, bis zum Abschlüsse der Dur-Tonarten unter Anwendung der Noten­
schrift und der Galin- Paris - ChevtJ’schen Ziffernmethode. —  Im II. Curse wurden 
Lieder und Chöre geistlichen und weltlichen Inhaltes in lateinischer, deutscher 
und slovenischer Sprache geübt, daneben die Moll-Tonarten vorgetragen und das 
im I. Curse Vorgenommene wiederholt. Besuch im I. Sem. 111, im II. Sem. 
99 Schüler. Daneben erhielten die Zöglinge des f. b. Knabenseminars besonderen 
Unterricht im Choral- und Figuralgesange und im Clavierspiele.

3 *
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8. Turnunterricht.

Am Turnen betheiligten sich die Schüler des ganzen Gymnasiums in vier 
Abtheilungen, u. zw. in der I. A bth .: die Classen 1., II., III. a . ; II. A bth .: CI. I.,
II., III.b .; III. Abth.: CI. IV. a., b., V. a., b.; IV. Abth.: CI. VI. a., b ., VII. a., b.,
VIII. mit je 2 Stunden wöchentlich. Besuch im I. Sem. 133, im II. Sem. 126 Schüler.

F re i-  und  O rd n u n g sü b u n g en  wurden mit ganzen Abtheilungen vor­
genommen, u. zw. in der I. und II. A bth.: Bewegungen des Körpers in einfachen 
Formen, Hüpfen, Laufen; Aufstellung der Stirn- und Flankenreihe, Umwandlung 
derselben, Kreis; Bildung von Zweier-, Dreier- und Viererreihen, Reihungen in 
Flanken- und Stirnreihen, Schwenken um gleichnamige Führer an Ort und im 
M arschieren; einfache Verbindungen von Frei- und Ordnungsübungen. In der
III. und IV. Abth.: Zusammengesetzte Freiübungen, auch mit Hantelbelastung; 
Umreihungen des Reihenkörpers an Ort, im Marschieren und im Laufen; Übungen 
mit Zügen; schwierige Verbindungen von Frei- und Ordnungsübungen.

A n G e rä th e n  wurde in 10 Riegen geturnt, von denen 3 der II. und III., 
7 der I. Turnstufe zugetheilt waren. Die Riegen der I. Stufe: Übungen je nach 
dem Alter der Turnenden an der Leiter, am Barren, Reck, an Ringen, am Bock, 
im Hoch-, Weit- und Tiefsprung. Die Riegen der II. und III. Stufe: Freisprung in 
die Höhe, Weite und Tiefe, auch mit zugeordneten Bewegungen; Bock-, Pferd-, 
Reck- und Barrensprung; Stütz-und Schwungübungen am Pferd; zusammengesetzte 
Formen im Hang und Stütz am Reck und Barren.

Übersicht der Vertheilung der obligaten Lehrfächer nach den einzelnen 
Classen und wöchentlichen Stunden.

Lehrgegenstand I. a. I. b. j II. a .jll. b. III.a. in .b . IV.a. IV.b. Y.a.,1).
!i

VI.».,b.
fi

VII. 
a., b.

VIII.
a., b. 

h
Zusammen

Religionslehre 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 32

Latein 8 8 8 8 6 6 6 6 6 6 5 5 100

Griechisch — — — — 5 5 4 4 S S 4 5 5<>

Deutsch 4 4 4 4 3 3 3 4 3 3 3 3 53

Slovenisch 3* 3 3 * 2 3* 3 3* 2 2 2 2 2 38

Geogr. u. Gesch. 3 3 4 4 3 3 4 4 3 4 3 3 54

Mathematik 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 2 48

Naturgesch. 2 2 2 2 2 2 — — 2 2 —
20 (1. S.) 
16 (II.»)

Physik — — — — 2 2 3 3 — — 3 3
18 (I.S.) 
22 (II.»)

Propädeutik 2 2 8

Zusammen | 

* R e la t iv  0

25

bligat.

2S 26 25 27 27 28 28 27 27 27 27 427
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VII.

Lehrmittel-Sammlungen.
i.) D ie G ym nasia lb ib lio thek . Dieselbe stand als Lehrer- und Schüler­

bibliothek in der Obsorge des Professors A. P a u l  in. Die deutsche Abtheilung 
der Schülerbibliothek versah der Gymnasialprofessor A. P u c s k ö ,  die slovenische 
Abtheilung der supplierende Gymnasiallehrer M. P e t e l i n .

Im Laufe des Schuljahres 1891/92 erhielt die Bibliothek folgenden Zuwachs:

I. L e h r e r b i b l i o t h e k :

a) Durch Schenkung:

Vom h. k. k. Unterrichtsministerium: Skofitz-Wettstein, Botanische Zeitschrift 1892; 
von der h. k. k. Landesregierung: Gesetz- und Verordnungsblatt für Krain 1892; 
von der k. k. Schulbücherverlags-Direction: Österr.-ung. Revue, Jahrg. 1886 — 1892; 
ferner spendeten: der österr. Volksschriftenverein in Wien 1 W erk, die Verlags­

buchhandlungen F. Tempsky in Prag 14 Werke, A. Holder in Wien 3 Werke,
G. Neugebauer in Prag 1 Werk, C. Gerold’s Sohn in Wien 4 Werke, F. A. Herbig
in Berlin 2 Werke, Prof. J. Marn 1 Werk.

b) Durch Ankauf:

a) Z e i t s c h r i f t e n :

Verordnungsblatt des h. k. k. Unterrichtsministeriums (1892) [2 Exempl.]. — 
Zeitschrift für die österr. Gymnasien (1892). —  Berliner Zeitschrift für das Gym­
nasialwesen (1892). — Zeitschrift für das Realschulwesen (1892). — Jagič, Archiv 
für slavische Philologie (14. Band). — Lyon, Zeitschrift für den deutschen Unter­
richt (1892). — Zarncke, Literarisches Centralblatt für Deutschland (1892). — 
Poske, Zeitschrift für den phys. und ehem. Unterricht.

b) W e r k e :

Müller, Handbuch der dass. Alterthumswissenschaft (Forts.). —  Weiß, All­
gemeine Weltgeschichte (Forts.). — Rabenhorst, Kryptogamenflora Deutschlands, 
Österreichs und der Schweiz (Forts.). — Die österr.-ungar. Monarchie in Wort und 
Bild, 2 Exempl. (Forts.) — Mittheilungen des Musealvereines für Krain, 5. Heft.
—  Mittheilungen der geogr. Gesellschaft in Wien (1892). — Bernheim, Lehrbuch 
der historischen Methode. — Ranke J., Der Mensch, I. und II. Band. — Leunis, 
Synopsis der drei Naturreiche, III. 1 heil. Drude, Handbuch der Pflanzengeo­
graphie. — Lehmann, Der deutsche Unterricht. — Tschudi, Thierleben der Alpen­
welt. — Stejskal, Repertorium über die ersten 40 Jahrgänge und das Supplement­
heft der Zeitschrift für die österr. Gymnasien. — Helfert, Österr. Jahrbuch, 16. Jahrg.
— Sievers Afrika. —  Kirchhoff, Unser Wissen von der Erde (Forts.). — Bittner J., 
Systemat. geordnetes Verzeichnis der Programmarbeiten öster. Mittelschulen aus den 
Jahren 1874— 1889. — Hildebrand, Gesammelte Aufsätze und Vorträge zur deutschen 
Philologie. —  Ortschaften-Verzeichnis der im Reichsrathe vertretenen Königreiche 
und Länder (2 Exempl.). —  Reitzner, Terrainlehre. —  O. Lorenz, Geschichts­
wissenschaft.
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c) G e o g r a p h i s c h - h i s t o r i s c h e  L e h r m i t t e l :

Wandtafel für den Unterricht im Kartenlesen. — Weber, Alpenlandschaften 
(56 Bildertafeln). —  Plan von Laibach (3 Exempl.). — 1 Meterstab.

c) Durch Tausch:
246 Jahresberichte österr.-ungar. Mittelschulen und anderer Lehranstalten, 

330 Programme der Mittelschulen Deutschlands; vom historischen Vereine für 
Steiermark: Mittheilungen des Vereines 39. Heft und Beiträge zur Kunde steier­
märkischer Geschichtsquellen 23. Jahrg.

II. S c h ü l e r b i b l i o t h e k :
a) Durch Schenkung:

Vom h. k. k. Unterrichtsministerium 1 Werk. — Von den H erren : Professor 
Žakelj 19 Werke. — Prof. Pleteršnik I Werk. —  Prof. Marn 2 Werke. —  Prof. 
Jeraj 1 Werk. — Prof. Vavrü 5 Werke. — Vom Abiturienten Elsbacher 3 Werke.

b) Durch A nkauf:

Grillparzer J., König Ottokars Glück und Ende (2 Exempl.), Das goldene 
Vlies (2 Exempl.), Sappho (2 Exempl.). — Ambros, Grüß Gott! —  Schweiger- 
Lerchenfeld, Stein der Weisen (1892). — Weizmann, Österr. Blätter für Steno­
graphie (1892). — Peter, Römische Geschichte in kürzerer Fassung. — Tomšič, 
Vrtec 1892 (2 Exempl.) —  Baumbach - Funtek, Zlatorog. — Keller, Prst božji
I. und II. Band. —  Kržič, Angeljček, III., IV. und V. Band. — Bedčnek, Od pluga 
do krone. — Hoffmanu, Čas je zlato. —  Jurčič, Zbrani spisi, IX. zvezek. —  Aškerc, 
Balade in romance. —  Dolinar, Izidor. — De Amicis-Miklavčič, Srce, I., II., III. 
in IV. zvezek. —  Podkrajšek, Cesar in tesar. — Dominicus, Naselnikova hči. — 
Erazem Predjam ski.— Lampč, Drobtince, 22., 23. in 24. letnik. —  Lampč, Dom 
in Svet (1892). —  Narodna biblioteka, 35.— 42. snopič. — Ferner die vom 
Hermagoras-Verein, von der «Matica Slovenska» und «Matica Hrvatska» heraus­
gegebenen Werke.

2.) D as p h y sika lische  u n d  ch e m isc h e  C ab in e t unter Obsorge des Prof.
V. B o r š t n e r  erhielten folgenden Zuwachs: Apparat nach Leminger zum Zusammen­
setzen der Bewegungen, kleinere Fallröhre, Goniometer, Doppelbarometer nach 
Huygens, Fortins Gefäßbarometer, kleiner Apparat fürs Mariotte'sche Gesetz, Wasser­
luftpumpe, Doppelrecipient, zerlegbares Modell der zweistiefligen Luftpumpe, Kehl­
kopfmodell, Loupe, Gipsfigurenpräparate zur Polarisation, Fuchsschwanz, Digestor, 
Luftthermometer, Dampfkolben-Durchschnittsmodell, Apparat für Wärmeleitungs- 
fahigkeit von Flüssigkeiten und Gasen, Tropfröhren, Glasthränen und diverse 
Verbrauchsgegenstände sowie Chemikalien. Ausserdem wurden zu einigen Apparaten 
Ergänzungen oder Verbesserungen besorgt und die Handbibliothek durch die Werke : 
«Technik der Experimentalchemie v. Arendt, 2. Aufl.» und «der praktische Ex­
perimentalphysiker», bearbeitet nach «Experimental Science» von Hopkins, heraus­
gegeben von Prof. Weiler, etc. vermehrt.

3.) D as n a tu rh is to r isc h e  C ab in e t unter Obsorge des Prof. Dr. G a r t e n a u e r  
erhielt folgenden Zuwachs: a) Durch Ankauf: Wiederkäuermagen, Gefäßpräparat 
des Flusskrebses, Zapfen der Libanonceder, Äsche, Barbe, Hecht, b) Durch 
Schenkung: vom Herrn Prof. Pleteršnik: Moldavit; vom Herrn Oberfinanzrath Dr.
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Račič: Conchylien; vom Herrn Regierungsrath Prof. Dr. A. Edlen von Valenta- 
Marchthurn: Atlas und Eckzahn vom Höhlenbären und Photographie des Netz­
hautbildes im Insectenauge.

4.) D e r k. k. b o tan isch e  G arten  unter Leitung des k. k. Professors A. Paul  in 
und der Obsorge des k. k botanischen Gärtners Joh. Rul i t z .  — Die Benützung 
steht allen Lehranstalten zu. Dem Publicum ist er an regenfreien Nachmittagen 
zugänglich. Die bisherige Studienfonds-Dotation zur Erhaltung desselben wurde 
auch im Schuljahre 1891/92 aus den Lehrmittelbeiträgen der Gymnasialschüler 
beider Staatsgymnasien nach Verhältnis der Zahl der Classenabtheilungen, in denen 
an jeder Anstalt Botanik gelehrt wird, bestritten. Außerdem leistet die Stadtgemeinde 
einen jährlichen Beitrag von 105 fl. Im laufenden Jahre stehen über 3400 Arten, 
welche sich auf 162 Familien vertheilen, in Cultur.

D ie  ö f f e n t l i c h e  S t u d i e n b i b l i o t h e k  mit einer jährlichen Dotation von 
1200 fl. unter der Verwaltung des k. k. Gustos Herrn Dr. Gottfried M u y s  steht 
unter den gesetzlichen Vorschriften sowohl dem Lehrkörper als auch den Schülern 
zur Benützung offen. Dieselbe enthielt am Schlüsse des Schuljahres 1891:  34.529 
Werke, 52.017 Bände, 5717 Hefte, 1944 Blätter, 420 Manuscripte, 238 Land­
karten.

D a s  L a n d e s m u s e u m  R u d o l f i n u m  mit sehr reichhaltigen Sammlungen 
aus allen drei Naturreichen, von Alterthümern und culturhistorischen Objecten, 
erweitert durch reichhaltige Pfahlbauten- und prähistorische Funde in Krain.
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11.) Unterstütsungswesen.
a) An S t i p e n d i e n  bezogen (sieh unter Nr. io ) 98 Schüler fl. 8655-02 
Außerdem wurde die Gregor Engelmann'sche Stiftung pr. 20 fl. an drei

arme brave Schüler vertheilt.
b) Der G y m n a s i a l - U n t e r s t ü t z u n g s f o n d  (gegr. 1856). Laut Rechnungs­

legung vom 22. August 1892,  Z. 407 (erledigt L. Sch. R. 10. September [892, 
Z. 1787), besaß derselbe am Schlüsse des Schuljahres 1890/91 fl. 8150 in Obli­
gationen und fl. 4 9 1 ' 6 2  in Barem.1

Die Bibliothek des Unterstützungsfondes erwarb durch Kauf 190 Werke. 
Durch Schenkung kamen hinzu: von den Verlagsbuchhandlungen Hölzl in Wien 4, 
Tempsky in Prag 20, von der Buchhandlung Giontini in Laibach 12; von den 
Herren Professoren: Bartel 1, Žakelj 3 ; von den Abiturienten: Ambrožič 5, 
Bračič 6, Eisbacher 7, Ravnihar 18, Sterle 1; von den Schülern: Strnad (V a) 2,
Del Gott (H. a) t, Tauzher (III. a) 2, Zeschko (III. a) 2 Werke.

Ü b e rs ic h t d e r G eb aru n g  im  S chu ljah re  1891/92:

A. E i n n a h m e n.

Transport aus 1890/91 in Barem1 .................................................... fl. 4 9 1'  62
Ganzjährige Interessen der Obligation der krainischen Anleihe . » 24 ' —

> » des Franz Metelko’schen Legates und der
Dr. J. Ahazhizh’schen Stiftung zusammen pr. 800 fl. österr.
N o t e n r e n t e ......................................................................................» 3 3 ' 6 0

Ganzjährige Interessen von 6700 fl. gemeinsame Notenrente . . » 2 8 1 ' 4 0
j » einer Notenrente pr. 50 fl....................................» 2 - io

Ergebnis der Weihnachtssammlung2 .................................................... » 1 17 • 7 9
Vom Dr. Josef Waldherr, In s t i tu ts in h a b e r .........................................» 6- —
Sonstige E in n a h m e n .................................................................................» I • —

zusammen . . fl. 957 ‘51

1 Im vorjährigen Jahresberichte p. 57 wurde der Reinertrag der am 2. Mai 1891 veranstal­
teten musikalisch-declamatorischen Akademie (Cf. Jahresbericht 1S91, p. 65) pr. fl. 124 70 unter 
den Einnahinen irrtüm licherw eise nicht angeführt.

- I. a. CI. Andrejka, Hamberg, Berthold, Ritter v. Gariboldi, Marquis v. Gozani, Klauer, 
Koppmann, Mosche, Namorš, Ranzinger Raimund fi 1 fl., Eppich, G ollob, Jenčič, Maurer, Sajiz, 
Sehemerl, Suppantschitsch Leo, Suppantschitsch W olfgang, Wagner h 50 kr., Kirchschläger 30 kr.
— I. b. CI. Borštner, Hočevar, Gabriel Ji 1 fl., Ferjančič, Gabrijelčič, Warto, Zupančič Eugen Ji 50 kl4., 
Regali 40  kr., Kilar Johann 30 kr., Ojstriš, Paulin, Vdovič 20 kr., Celestina, Oblak 10 kr. —
II. a. CI. D el Cott 2 fl., Andrejka, C/.eh, Treo fi 1 fl., Bučar, Levičnik, Sturm fi 50 kr., Urabec 40 kr., 
W eiss 30 kr., Kubelka 20 kr. — II. b. CI. Drč, Senekovič h 1 fl., Marenčič 60 kr., Rudež 40 kr., 
Grošelj Rudolf 30 kr., Sitar 20 kr., Skabernč 15 kr. —  III. a. CI. Tauzher 3 50 fl., Čuček, 
V ok, Zeschko Ji 2 f l . , Ritter v. G ariboldi, Freiherr v. Lazarini, Suppantschitsch, Šorli ä 1 fl., 
Sajiz bo k r . , .Č eh , Tom šič i\ 50 k l . ,  Hribernig, W eiss 40 kr., Schneider, Venedig i\ 30 kr., 
Brovet, Heim, Jereb, Schmidt h 20 kr., Kepec, Schelesniker, Theuerschuh, Treo Jt 10 kr. —
III. b. CI. Kette 1 6 0  H., Kraigher 1 2 0  fl., Bončar 1 11,, Rus 20 kr., Trobec 12 kr., Erjavec 
10 kr. —  IV . a. CI. Freiherr v. Baillou, Kočevar, Leskovic fi 1 fl., Levičnik, Stare, Sturm ä 50 kr., 
Böltz 40  kr., Lininger, Pirc 30 kr. —  V . a. CI. Laschan, Ritter v., 2 fl., Borštner, Gallatia, 
G rasselli, Poklukar, Rzeppa, Seim ig, Treo W ilhelm i\ 1 H., Jenčič, M ihelič, Schem erl, Stockl 
& 50 kr., Leskovec 25 kr., Kussel 20 kr., Ungenannte 31 kr. — V . b. CI. Savnik, Vončina 
A i fl., Ledenik 60 kr., Lapajne, Petrič Ji 50 kr., Paternoster 30 kr., Abram, Budan, Levičnik, 
M arolt, Serjun, Skabernč, Škerjanec Ä 20 kr., Dostal 22 kr., Chain, Potokar ti 16 kr., Arh, 
Demšar, Florjančič, G abriel, G oršič, Jesenko, Juvančič, Logar, Pengov, Prek, Svetek Ji 10 kr.
—  V I. a. Cl. Piccoli 2 11., Souvan I fl., Böltz, Jenčič, Kordin, Miihleisen, v. Obereigner !i 50 kr.,
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B. A u s g a b e n .

In Gemäßheit der Commissionsbeschlüsse wurden für dürftige Schüler ver­
ausgabt :

Für Kleidung und Lehrbehelfe............................................................... A 404-97
Unterstützungen in B a r e m .....................................................................» 6 2 - 4 0
Für B ü c h e re in b ä n d e .......................................................................................  2-69
Sonstige A usgaben ...................................................................................... ......  2 65

zusammen . . 11.472-71

Nach Abzug der Ausgaben von obigen Einnahmen ergibt sich ein barer 
Cassenrest von 11. 484 • 80. Das Vermögen dieses Fondes besteht sonach am Schlüsse 
des Schuljahres 1891/92 aus 8150 11. in Obligationen und fl. 484- 80 in Barem. 
Die Obligationen sind folgende: Nr. 158.448 der allgemeinen Staatsschuld (auf 
Grund des Gesetzes vom 20. Juni 1868), am 1. August 1889 auf den Unterstützungs­
fond des k. k. Staats-Obergymnasiums in Laibach vinculiert, im Betrage von fl. 6 7 00 • 
Nr. 6426 der allgemeinen Staatsschuld, am 1. Februar 1869 auf das Gymnasium 
in Laibach vincuüert, im Betrage von 800 H., wovon die Hälfte den Fond der 
Metelko'schen, die andere Hälfte den der Dr. J. Ahazhizh’schen Stiftung ausmacht; 
ferner die auf den Unterstützungsfond des k. k. Staats-Obergymnasiums am 1 r. No­
vember 1889, Z. 0.052, vinculierte Schuldverschreibung der Anleihe des Herzog­
thums Krain vom I. Juli 1888 im Betrage von fl. 600; die österr. Papierrente 
vom 1. November 1888, Nr. 6877,  *m Nominalwerte von fl. 50. Außerdem besitzt 
der Unterstützungsfond 1207 Lehr- und Hilfsbücher, 128 Atlanten und 265 Lexika, 
welche an dürftige Schüler ausgeliehen werden.

Indem der-Berichterstatter für alle diesem F o n d e ,  d e r  d i e  S t e l l e  e i n e s  
U n t e r s t ü t z u n g s v e r e i n e s  o d e r  e i n e r  s o g e n a n n t e n  S c h ü l e r l a d e  v e r ­
t r i t t ,  gespendeten Beiträge seinen wärmsten Dank ausspricht, erlaubt er sich, 
denselben den Angehörigen der Gymnasialschüler und anderen Jugendfreunden 
zu wohlwollender Förderung bestens zu empfehlen.

c) U n t e r s t ü t z u n g s s p e n d e  d e r  l öb l .  k r a i n .  S p a r c a s s e .
Wie alljährlich, so widmete auch für das Jahr 1892 der Verein der krain. 

Sparcasse zur Unterstützung dürftiger Schüler dieses Gymnasiums den namhaften 
Betrag von (1. 200 hauptsächlich für Lehrbücher und Schulerfordernisse, worüber 
der Verwendungsnachweis an die löbl Sparcassedirection bis Ende des Solarjahres 
geliefert wird.

d) Auch während des Schuljahres 1891/92 erfreuten sich viele dürftige Gym­
nasialschüler von Seite der Convente der PP. F r a n c i s c a n e r ,  FF. U r s u l i n n e n  
nnd b a r m h e r z i g e n  S c h w e s t e r n ,  des hochwürdigen D i ö c e s a n - S e m i n a r s ,  des

K önig , Kummer, Päuer h 40 kr. —  V I. b. CI. Košir 30 kr., Bradaška, Marinček h 20 kr., 
Jerič 18 kr., Ažman, Benkovič, Berlan, Brajec, Ciuha, Čemažar Fr., Čemažar Jakob, Florjančič, 
Knific, Koželj Fr., Lavrič Andr., Lavrič Jok., Nagode, Podobnik, Potokar, Rebo], Sadar, Trepal, 
V idic, Vrančič, Zajec Ji 10 kr. —  V II. a. Cl. Račič, Freiherr v. Lazarini, Schemerl Ji 1 fl,, 
Nadeniczek 50 kr., Tavčar 25 kr., Mlakar 20 kr., Ungenannt 12 kr. —  V II. b. Cl. Hribar 
i ’3o  H., /.un i - 2 o  t l . , Grasselli, L am pe, Valenčič ii 1 fl., Levičnilc 30 k r ., Poženel, Ramovš 
Ji 20 k r., Dem šar 12 kr., Bizjak 10 kr. —  V III. a. Cl. Kočevar, Freiherr v. Lazarini, Merk, 
Pollak, Souvan, Savnik, Wutscher Ji 1 f l . , Gstettenhofer, H oleček, Svoboda, Tschech Ji 50 kr., 
Miihleisen, Remškar Ji 4 0  kr. —  V III. b. Cl. Vertačnik, Zarnik a 1 fl., D olenec, Garbas, Gogala, 
Kušar, Raznožnik Ji 50 kr., Jarec 60  kr., Murnik 45 kr., Švigelj 40 kr., Flerin, Jančar, Koprivec, 
Kranjec, Novak, Poljanec, Prelesnik, Preželi, Tič, Zentrich, Žagar Ji 30 kr., Jerše, Sirnik h 25 kr., 
Benedičič, Huth, Kenk Ji 20 kr.

4 *
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f. b. C o l l e g i u m s  A l o y s i a n u m ,  der löbl. Direction der Volks-  u n d  S t u d e n t e n ­
k ü c h e  u. a ,  sowie v i e l e r  P r i v a t e n ,  darunter in hervorragender Weise des hochw. 
Monsignore Canonicus L. J e r a n ,  durch Gewährung der Kost oder einzelner Kost­
tage edelmiithiger Unterstützung.

Im  N a m e n  d e r  u n t e r s t ü t z t e n  S c h ü l e r  s p r i c h t  d e r  B e r i c h t e r s t a t t e r  
a l l e n  P. T. W o h l t h ä t e r n  d e r  A n s t a l t  d e n  v e r b i n d l i c h s t e n  D a n k  aus.

e) D a s  f ü r s t b i s c h ö f l .  D i ö c e s a n  - K n a b e n  s e m i n a r  (Collegium 
Aloysianum).

Dieses im Jahre 1846 vom Fürstbischof A. A. Wolf gegründete und aus den 
Stiftungsinteressen und den Beiträgen des hochw. Clerus und einzelner Zahlzöglinge 
erhaltene Convict zählte am Schlüsse des Schuljahres [891/92 an Zöglingen 48, 
und zwar 1 Theologen und 28 Schüler des Staats-Obergymnasiums und 19 Schüler 
des Staats-Untergymnasiums. Die Gymnasialschüler besuchen als öffentliche Schüler 
die beiden hiesigen Gymnasien und nehmen nur an deren religiösen Übungen 
nicht theil. Die Leitung dieser Anstalt ist dem hochw. f. b. Consistorialrathe und 
Gymnasialprofessor Thomas Z u p a n  anvertraut; zur Seite steht ihm dabei als Präfect 
der hochw. Religions- und Gymnasialprofessor Dr. Johann S v e t i n a  und der hochw. 
Herr Franz P e r n č .

I X .

M a t u r i t ä t s p r ü f u n g e n .
A . I m  S ch u ljah re  1890/91.

/. Im Sommertermine.

Die Themen für die schriftlichen Aufsätze sind im vorjährigen Jahresberichte 
pag. 6 1 angegeben.

Die mündlichen Prüfungen begannen am 9. Juli nachmittags und wurden 
am 15. Juli beendet. Zu denselben erschienen von den 46 Candidaten, welche 
sich den schriftlichen Prüfungen unterzogen hatten, nur 42 ; von diesen wurden 
9 für reif mit Auszeichnung, 25 für reif erklärt, 3 auf ein Jahr reprobiert, fünf 
erhielten die Bewilligung einer Wiederholungsprüfung aus je einem Gegenstände.

2. Im September termine.

Die Maturitäts-Wiederholungsprüfungen wurden in ihrem schriftlichen Theile 
am 22. September, in dem mündlichen Theile am 23. September abgehalten.

Der Candidat, welcher die Prüfung aus Deutsch wiederholte, bekam zur 
schriftlichen Bearbeitung das Thema:

«Kann der Inhalt des Distichons: ,Sieh’, da entbrennen im feurigen Kampfe 
die Kräfte, Großes wirket ihr Streit, größeres wirket ihr Bund' —  auf die Ver­
hältnisse der deutschen Literatur im vorigen Jahrhunderte, namentlich auf die 
Sturm- und Drangperiode und den Freundschaftsbund zwischen Goethe und Schiller, 
Anwendung finden?»

Zur mündlichen Prüfung erschienen alle 5 C andidaten, denen im Juli die 
Begünstigung einer Wiederholungsprüfung zugestanden worden war; 4 derselben 
wurden für reif befunden, einer auf ein Jahr reprobiert.
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B. Im S chu ljah re  1891/92.

Zur Ablegung der Maturitätsprüfung meldeten sich sämmtliche 54 Schüler 
der beiden Abtheilungen der VIII. Classe. Außerdem wurde mit dem h. Erlasse 
des k. k. Landesschulrathes vom 21. März 1892, Z. 546, ein Externer zur Maturitäts­
prüfung an diesem Gymnasium zugelassen.

Die schriftlichen Prüfungen fanden in der Woche vom 13. bis zum 18. Juni
statt.

Zur Bearbeitung kommen hiebei folgende Themata:
a) Übersetzung aus dem Deutschen ins Latein: Süpfle, Aufgaben zu latein. Stil­

übungen, II. Theil, Nr. 212:  des P. Scipio Africanus echt römischer Sinn.
b) Übersetzung aus dem Latein ins Deutsche: Cicero, oratio pro Archia poeta, 

cap. 3: « Ut primum ex pueris excessit................ si forte simulabant».
c) Übersetzung aus dem Griechischen ins Deutsche: Plato, Menexenos, cap. 

X —  X I: *stiitaaditsvog ä i Jaosing  . . . .  jtXrj&og vetov za xat ävdoiiiv.»
d) Deutscher Aufsatz: In welcher Hinsicht können wir die Griechen und Römer 

Muster und Bildner der Folgezeit nennen ?
e) Slovenischer Aufsatz:

ct) für die den obligaten Unterricht besuchenden Schüler: Kako naj iz­
obražen človek poleg stanovskih dolžnosti izpolnjuje tudi take, katere 
nalaga skrb za napredek domovine in človeštva? —  Geslo: «Dolžin 
ni samo, kar veleva mu stan, —  kar more, to mož je storiti dolzän». 
(Gregorčič.)

ft) für die den Freicurs besuchenden Schüler: Razvoj dejanja v Sofoklejevi 
Elektri.

f )  Aus der Mathematik: I.) Addiert man zu den vier Gliedern einer arithmetischen 
Progression der Reihe nach die Zahlen 2, 5, i 5, 39, so bekommt man eine 
geometrische Progression. Es sind die beiden Reihen anzugeben. —  2.) Ein 
rechtwinkliges Dreieck rotiere um eine Achse, welche auf der Hypothenuse 
in einem ihrer Endpunkte senkrecht steht. Der spitze Winkel, durch dessen 
Scheitel die Achse geht, sei gleich «er» und die Fläche des Dreieckes gleich 
«/». Wie groß ist das Volumen des Rotationskörpers? Auszuwerten für 
a —  4 9 ° 33 '» f —  10374 m*. — 3') Im Punkte A f =  (x' =  2, /p o s . )  der

1/̂
Ellipse - -4 - =  1 werden die Tangente und die Normale errichtet und

9 1 16
ein Kreis beschrieben. In welchen Punkten schneidet die Tangente die mit 
der Länge der Normale beschriebene Kreislinie ?

Die mündlichen Prüfungen beginnen am 11. Juli. Das Resultat derselben wird 
im nächstjährigen Berichte mitgetheilt werden.

X .

Wichtigere Erlässe der k. k. Unterrichtsbehörden.
I.) Erl. des L. Sch. R. vom 30. Juli 189 r, Z. [364,  womit das Erscheinen 

der geänderten Lehrpläne und Instructionen für den Unterricht im Freihandzeichnen 
an Realschulen und Gymnasien angezeigt wurde.
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2.) Erl. des Min. f. C. u. U. vom 12. August 1891, mit welchem für den Fall,
als die VIII. Classe mit Beginne des Schuljahres 1891/92 mehr als 50 Schüler
zählen sollte, die Trennung dieser Classe in zwei Abtheilungen und die Bestellung 
einer weiteren supplentorischen Lehrkraft bewilligt wurde. (Intim, mit L. Sch. R. 
Erl. vom 18. August 1891, Z. 1702.)

3.) Erl. des Min f. C. u. U. vom 18. August 1891, Z. 17.561, womit gestattet
wurde, dass solche ehemalige Schüler des Staats-Obergymnasiums in Laibach, welche 
zu Beginn des Schuljahres 1890/91 die genannte Anstalt nicht freiwillig verließen, 
um in das Staats-Untergymnasium Uberzutreten, sondern diesem letzteren überwiesen 
wurden, im Laufe der nächsten drei Schuljahre, aber nur bei ihrer Aufnahme in 
die V. Classe des Staats- Obergymnasiums, von einer neuerlichen Entrichtung der 
Aufnahmstaxe losgezählt bleiben. (Intim, mit L. Sch. R. Erl. vom 21. August 1891, 
2 - 17 3 5 •)

4.) Erl. des L. Sch. R. vom 16. October 1891, Z. 2162,  womit die Lehrfächer- 
und Stundenverteilung pro I. Semester 1891/92 genehmigt wurden.

5.) Erl. des L. Sch. R. vom 18. October 1891, Z. 2301, womit die Direction 
aufgefordert wurde, dem in V. Bl. für den Dienstbereich des Min. f. C. u. U. vom 
15. October 1891 kundgemachten Ministerial - Erlass vom 30. September 1891, 
Z. 1786, betreffend den Unterricht in den classischen Sprachen am Obergymnasium, 
die vollste Aufmerksamkeit zuzuwenden und denselben sofort zur Ausführung 
gelangen zu lassen.

6.) Erl. des Min. f. C. u. U. vom 23. October 1891,  Z. 22243,  demzufolge 
Se. k. u. k. Apostolische Majestät der Kaiser mit Allerhöchster Entschließung vom 
18. October 1891, vorbehaltlich der verfassungsmäßigen Bewilligung der erforder­
lichen Mittel, allergnädigst zu genehmigen geruht haben, dass mit Beginn des Schul­
jahres 1892/93 am k. k. Staats-Obergymnasium in Laibach eine weitere Lehrstelle 
systemisiert werde. (Intim, mit L. Sch. R. Erl. vom 9. November 1891, Z. 2485.)

7.) Erl. des Min. f. C. u. U. vom 29. November 1891, Z. 25641, mit welchem 
die diesjährigen Weihnachtsferien ausnahmsweise bis zum 3. Jänner 1892 ver­
längert wurden. (Intim, mit L. Sch. R. Erl. vom 5. December 1891, Z. 2761.)

8.) L. Rg. Pr. Erl. vom 10. Jänner 1892,  Z. 43,  enthaltend einige Durch­
führungsbestimmungen zu dem im 1. Stücke des Jahrganges 1892 des V. Bl. für
den Dienstbereich des Min. f. C. u. U. kundgemachten neuen Normale über die 
den Staatsbediensteten von den in demselben bezeichneten Transportunter­
nehmungen zugesicherten Fahr- und Frachtbegünstigungen.

9.) Erl. des L. Sch. R. vom 25. Februar 1892, Z. 338, womit die Lehrfächer- 
und Stundenvertheilung für das II. Semester 1891/92 genehmigt wurden.

10.) Erl. des Min. f. C. u. U. vom 1. März 1892,  Z. 23250 ex 1891, ent­
haltend das Normale, betreffend die Verleihung von Reisestipendien an Lehr­
personen der Mittelschulen für Studienreisen nach Italien und Griechenland. 
(Intim, mit L. Sch. R. Erl. vom 9. März 1892, Z. 469.)

11.) Erl. des Min. f. C. u. U. vom 24. Februar 1892, Z. 224, womit eröffnet
wird, dass auch den provisorisch angestellten Lehrpersonen an Staats-Mittelschulen 
und an k. k. Fachschulen die Berechtigung zur Inanspruchnahme der den activen 
k. k. Staatsbeamten eingeräumten Fahr- und Frachtbegünstigungen zustehe. (Intim, 
mit L. Rg. Erl. vom 15. März 1892, Z. 3041.)

12.) Erl. der L. Rg. vom 27. März 1892,  Z. 3548, enthaltend die Bestim­
mungen, unter denen den Mittelschülern der Fortgenuss von Handstipendien aus 
den Gefällsstrafgelder-Überschlissen belassen werden kann.
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I3-) Erl. des Min. f. C. u. U. vom 26. Mai 1892,  Z. 8500 , womit die Be­
stellung eines Aushilfsdieners auf die Dauer des Bedarfes genehmigt wird. (Intim, 
mit L. Sch. R. Erl. vom 1. Juni 1892, Z. 1131.)

XI.

Zur Chronik des  Gymnasiums.
Im Schuljahre 1891/92 hatte das Gymnasium 16 Classen, nämlich a) die 

acht deutschen Classen, von denen die 5., 6., 7. und 8. je eine Parallelabtheilung 
hatten; b) die vier normierten slovenischen Parallelabtheilungen des Unter­
gymnasiums.

Den obligaten Unterricht besorgten 27 Lehrkräfte, darunter fünf Supplenten 
und zwei Hilfslehrer.

Betreffend die Veränderungen im Lehrkörper seit dem Schlüsse des vorigen 
Schuljahres ist Folgendes anzuflihren:

Durch die Theilung der 8. Classe in zwei Parallelabtheilungen entstand das 
Bedürfnis zur Aufnahme einer weiteren. supplentorischen Lehrkraft. Als solche 
wurde der geprüfte Lehramtscandidat Dr. Rudolf Ager bestellt und vom k. k. Landes- 
schulrathe mit dem Erlasse vom 6. üctober 1891, Z. 2092, bestätigt.

Dr. R. Ager trat seinen hiesigen Dienst am 25. September an.
Der Supplent Franz Jeraj wurde mit dem L. Sch. R. Erl. vom 26. September 

1891, Z. 2002, nach Rudolfswert zur Supplierung des krankheitshalber beurlaubten 
Professors des mathematisch-naturwissenschaftlichen I*aches, zuerst auf die Dauer 
des ersten Semesters, später mit dem Erlasse vom 16. Februar 1892,  Z. 325, 
auch auf die Dauer des zweiten Semesters beordert und demgemäß am 29. Sep­
tember von seiner hiesigen Dienstleistung enthoben.

An dessen Stelle wurden von der Direction mit nachträglich erfolgter 
Genehmigung des k. k. Landesschulrathes vom 16. October 1891,  Z. 2164,  der 
Scriptor an der k. k. Studienbibliothek, Conrad Stefan, und der Präfect des Col­
legium Aloysianum, Franz Pernč, als Hilfslehrer bestellt. Der Bestellung des letz­
teren zum Religionshilfslehrer hat auch das f. b. Ordinariat mit Note vom 29. Sep­
tember 1891, Z. 2196, seine Zustimmung ertheilt.

Beide Hilfslehrer traten ihren Dienst am 29. September an.
Während der Ferien erkrankte der Professor Raimund Perušek und sah 

sich mit Beginn des Schuljahres genöthigt um einen Urlaub auf die Dauer des 
ganzen ersten Semesters bittlich einzuschreiten. Das k. k. Unterrichts-Ministerium 
hat mit dem h. Erlasse vom 25. September 1891» 2 . 20389, seinem Ansuchen Folge 
gegeben.

Da zu seiner Vertretung eine geeignete supplentorische Lehrkraft nicht 
erworben werden konnte, so wurden die ihm zugedachten Lehrgegenstände unter 
die übrigen Mitglieder des Lehrkörpers vertheilt.

Zu Beginn des zweiten Semesters hat Prof. R. Perušek seine L ehrtä tigkeit
wieder aufgenommen.

Dem Supplenten Dr. Rudolf Ager hat auf dessen Ansuchen das k. k. Unter­
richts-Ministerium mit dem Erlasse vom 2<S. October 1891,  Z. 22957,  gestattet, 
dass er zugleich mit der Versehung der Supplentur auch sein Probejahr ablege 
und hiebei durch den Professor Friedrich Žakelj in das Lehramt eingeführt werde.
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Mit dem h. Unterr.-Minist.-Erlasse vom 16. Februar 1892,  Z. 3227,  wurde 
auch der geprüfte Lehramtscandidat und Supplent an der Staats - Oberrealschule, 
Alois Stockmair, zur Ablegung des Probejahres an dieser Anstalt zugelassen und 
gleichfalls dem Professor Friedrich Žakelj zur Einführung in das Lehramt zu­
gewiesen. Da derselbe auch noch als Supplent an der Staats - Oberrealschule in 
Verwendung verblieb, so wurde ihm unter einem eine Ermäßigung seiner Hospi- 
tierungspflicht gewährt.

Stockmair begann sein Probejahr am 9. März.
Mit dem h. Unterr.-Minist.-Erlasse vom 25. Juli 1891, Z. 1153,  wurde der 

Professor Julius Wallner zum Bezirks-Schulinspector für die deutschen Schulen im 
Stadtschulbezirke Laibach bis zum Ablauf der gegenwärtigen Functionsperiode 
ernannt. Mit dem weiteren Erlasse vom 10. August 18 9 1 , Z. 1520,  wurde ihm 
auch die Inspection der deutschen Volksschule in Weißenfels im Schulbezirke 
Radmannsdorf übertragen.

Auch in diesem Jahre wurde dem Professor Max Pleteršnik zum Behufe der 
Redigierung des Wolf’schen slovenisch - deutschen Wörterbuches die Lehrver­
pflichtung auf die Hälfte der normalen ermäßigt. (Unterr.-Minist.-Erlass vom 9. Juni 
1891, Z. r 1701.)

Die Professoren Vincenz Borštner und Julius Wallner fungieren im Solar­
jahre 1892 als Priifungs-Commissäre für Aspiranten des Einjährig-Freiwilligen­
dienstes.

Mit Beginn des Schuljahres schied aus dem Lehrkörper der Nebenlehrer 
für den Turnunterricht, Franz Brunet, nachdem ihm mit dem h. Unterr.-Minist.- 
Erlass vom 9. September 1891,  Z. 11701 die an der Staats - Oberrealschule in 
Laibach neusystemisierte Turnlehrerstelle verliehen worden ist. Die Ertheilung des 
Turnunterrichtes am Staats-Obergymnasium vom Schuljahre 1891/92 an wurde 
mit dem h. Unterr.-Minist.-Erlasse vom 10. Juli 1891, Z. 14386, dem Turnlehrer 
an der k. k. Lehrerbildungsanstalt, Julius Schmidt, übertragen.

Im Laufe des Schuljahres wurden den Mitgliedern des Lehrkörpers folgende 
Rangs- und Gebiirenerhöhungen zutheil: Der Professor Franz Gerdinič wurde in 
die 8. Rangsclasse befördert; der Gymnasiallehrer Dr. Oskar Gratzy wurde unter 
Zuerkennung des Titels «Professor» im Lehramte definitiv bestätigt. An Quin- 
quennalzulagen erhielten zuerkannt die Professoren: Vincenz Bor.štner die vierte, 
Anton Bartel und Alfons Paulin die erste, Julius Wallner die dritte. Dem 
Supplenten Martin Petelin wurde vom I. Februar 1892 an die Dienstalterszulage 
jährlicher 200 fl. verliehen.

** *

Mit Allerhöchster Entschließung vom 19. April 1892 geruhten Se. k. u. k. 
Apostol. Majestät der Kaiser dem Schukliener Anton Franzi das silberne Ver­
dienstkreuz allergnädigst zu verleihen. Dieses Zeichen der Allerhöchsten Huld und 
Gnade wurde dem treuen und langjährigen Diener der Anstalt am 17. Mai, dem 
Vortage seines 90. Geburtsfestes, vom Director in Gegenwart der Lehrkörper 
beider Staatsgymnasien in entsprechend feierlicher Weise überreicht.

Ht
*|s ti:

Eröffnet wurde das Schuljahr 1891/92 am 18. September 1891 mit dem 
feierlichen «Veni sancte». — Die Aufnahms-, Nachtrags- und Wiederholungs­
prüfungen wurden am 16. u. 17. September, die mündliche Maturitätsprüfung im 
Herbsttermine am 23. September abgehalten.
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Der Jahresbericht über das Schuljahr 1890/91 wurde vom h. k. k. Landes- 
schulrathe ddto. 13. Jänner 1892,  Z. 2749,  erledigt und hiebei der Pflichteifer 
und das einträchtige Wirken des Lehrkörpers sowie die Umsicht der Leitung vom 
h. k. k. Landesschulrathe mit Befriedigung zur Kenntnis genommen.

Am 4. October feierte das Gymnasium das Allerhöchste Namensfest Seiner 
k. u. k. Apostolischen Majestät unseres allergnädigsten Kaisers Franz Josef I. durch 
einen solennen Schulgottesdienst mit Absingung der Volkshymne am Schlüsse; in 
gleicher Weise am 19. November das Namensfest Ihrer Majestät der Kaiserin 
Elisabeth. Der Lehrkörper betheiligte sich ferner auch an der durch ein feier­
liches Hochamt begangenen Feier des Allerhöchsten Geburtsfestes am 18. August 
und war bei den Seelenämtern für Mitglieder des Allerhöchsten Kaiserhauses am
2. Mai und 28. Juni vertreten.

Am 1. Februar verschied in seinem 78. Lebensjahre der seit dem Jahre 
1873 im Ruhestande lebende Professor dieser Anstalt Karl Grünewald. Der Lehr­
körper und viele Schüler gaben ihm das Geleite zur letzten Ruhestätte.

Die Privatistenprtifungen für das erste Semester wurden am 9. und 10. Fe­
bruar abgehalten.

Das erste Semester wurde am 13. Februar geschlossen, das zweite am 
17. Februar begonnen.

Im Laufe des Schuljahres hat der Herr Landesschulinspector Josef Suman 
die Anstalt wiederholt inspiciert und unterzog Anfangs Juni auch sämmtliche 
Schüleraufgabentheken einer Revision.

Dem sonn- und feiertägigen Gottesdienste während des ganzen Schuljahres 
wohnte die Gymnasialjugend gemeinschaftlich, u. zw. die V.—■VIII. Classe in der 
deutschen Ritter-Ordenskirche, die I.— IV. Classe gemeinsam mit den Schülern 
des hiesigen Staats-Untergymnasiums in der Ursulinnenkirche, dem werktägigen 
(am Dienstage und Freitage, mit Ausnahme der rauheren Jahreszeit) in der Dom­
kirche unter vorschriftsmäßiger Aufsicht bei. Das Orgelspiel in der deutschen 
Ritter-Ordenskirche und in der Domkirche besorgten abwechselnd die Octavaner 
E. Miihleisen und K. Savnik, den Gesang leitete beim Obergymnasium der Octa­
vaner Savnik, beim Untergymnasium der Schüler der IV. Classe am Staats-Unter­
gymnasium J. Stabelj.

Zur heil. Beichte und Communion giengen die Gymnasialschüler vorschrifts­
mäßig dreimal im Jahre.

Am 16. Juni betheiligte sich das Gymnasium an der feierlichen Frohnleich- 
namsprocession.

Die Privatistenprüfungen für das zweite Semester wurden am 27. und 28. Juni 
abgehalten.

Der Gesundheitszustand der Schüler war im allgemeinen ein normaler. 
Während des Schuljahres sind folgende zwei Schüler mit Tod abgegangen: Poka 
von Pdkafalva Franz, absolvierter Schüler der VII. Classe, starb am 31. August 
in Seisenberg; Kovačič Leopold, Schüler der II. b. Classe, starb am 2. Mai in 
Görtschach. Beide waren fleißige und strebsame Jünglinge; ihrer wurde auch beim 
gemeinschaftlichen Gottesdienste im Gebete gedacht.

Der Schluss des Schuljahres erfolgte am 9. Juli. Nach einem gemeinschaft­
lichen Dankgottesdienste in der Domkirche wurden den Schülern der I .—VII. Classe 
die Semestralzeugnisse vertheilt und darauf die Schüler entlassen. Am 11. Juli 
beginnt die mündliche Maturitätsprüfung, über deren Erfolg der nächste Jahres­
bericht Mittheilung machen wird.
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XII.

G e s u n d h e i t s p f l e g e .
a )  S ch littsch u h lau fen  und  B aden.

Das Schlittschuhlaufen und Baden wurde unter den gleichen Umständen wie 
im Vorjahre betrieben; leider war der Witterungseinfluss kein günstiger. Die brauch­
baren Tage aber wurden von den Schülern bestens und in großer Zahl ausgenützt. 
(180 Schlittschuhläufer.)

b) D ie Ju g en d sp ie le .

Das heurige Schuljahr erwies sich im allgemeinen dem Spiele ungünstig, da 
das übermäßig andauernde Regenwetter mindestens jeden zweiten Spieltag verdarb. 
Als fördernder Umstand aber muss dagegen betont werden, dass der schulfreundliche 
Magistrat stets für rechtzeitiges Mähen der Spielwiese gesorgt hat, wodurch die 
Benützbarkeit des Spielplatzes auch in den Abendstunden ermöglicht wurde.

In  h e r v o r r a g e n d e r  W e i s e  u n t e r s t ü t z t e  d e r  l ö b l i c h e  V e r e i n  
d e r  k r a i n i s c h e n  S p a r c a s s e  den Spielbetrieb durch die munificente Spende 
von 50 fl. zum Ankaufe von Spielgeräthen, wofür demselben die Direction auch 
auf diesem Wege den besten Dank ausspricht. Zu dem gleichen Zwecke hatten 
auch die Schüler unter sich 23 fl. 80 kr. gesammelt und der Direction zur Ver­
fügung gestellt.

Die Spiele — unter Dr. ü . G r a t z y ’s Leitung (nach dessen «Hilfsbüchlein für 
Jugendspiel») —  wurden an den Mittwochen auf der Wiese (zweistündig, classen- 
weise), an den Samstagen theils auf der Wiese, theils aber im nahen städtischen 
Walde abgehalten. Es betheiligten sich alle Classen — einzelne, wie II. b, 111. a, 
IV. a, V. b, VI. b, fast vollzählig — daran. Der Einfluss des vorjährigen Spieles in 
Bezug auf Spielgeschicklichkeit, Ordnung und Eintracht hatte sich in so erfreulichem 
Grade gezeigt, dass heuer einige Vereinfachungen im Überwachungsdienste und ein 
größeres Selbstbestimmungsrecht der Spieler mit gutem Erfolge versucht werden 
konnten, auf welchen Vorgang —  das Princip der gegenseitigen Selbsterziehung 
durch das gute Beispiel — die Direction ein großes Gewicht legt, da der ethische 
und moralische Einfluss des Spieles, von dem der diesbezügliche Ministerialerlass 
spricht, thatsächlich zu beobachten war und von der Spielleitung sorgfältig gepflegt 
wurde. Als Ordner und Commandanten der einzelnen Abtheilungen beim großen 
Kriegsspiel — als neues Gesammtspiel aller Spieler (nach Dr. Eitner) heuer ein- 
gefuhrt —  zeichneten sich die Schüler der beiden Sexten aus.

Auf der Wiese waren Schleuderball und Barlauf die beliebtesten Spiele der 
Größeren, Ständerball und Seilziehen die der Kleineren. Die militärischen, einfachen 
Exercitien wurden ebenso wie im Vorjahre geübt; dazu kamen noch die Reigen­
aufzüge. Gespielt wurde auf der Wiese zwölfmal, Ausflüge (mit meist drei- bis vier­
stündiger Dauer) in den Wald und die Umgebung waren neun, in summa 2 1 Spiel­
gelegenheiten mit 54 Spielstunden; die geringste Betheiligung ergab 80, die größte 
240, die normale 160 Theilnehmer.

An Spielgeräthen wurden neu hinzugekauft drei große Schleuderbälle, vier 
Seile, ein Bocciaspiel, fünf Paar Rakets, vier Lederbälle, zwei Eisenringe, zwei Prell- 
ballständer und mehrere Gummibälle.
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XIII.

Mittheilungen, den Beginn des neuen Schuljahres 
1 8 9 2 /9 3  betreffend.

Das Schuljahr 1892/93 wird am 17. S e p t e m b e r  1892 mit dem h. Geist­
amte eröffnet werden.

Neu eintretende Schüler haben sich in B e g l e i t u n g  i h r e r  E l t e r n  o d e r  
d e r e n  S t e l l v e r t r e t e r  am 15. S e p t e m b e r  bei der Gymnasialdirection mit 
dem Geburts- (Tauf-)scheine und eventuell mit den Studienzeugnissen des letzten 
Jahres auszuweisen, etwaige Schulgeldbefreiungs- oder Stipendiendecrete mitzubringen 
und eine Aufnahmstaxe von 2 fl. 10 kr. nebst einem Lehrmittelbeitrage von 1 fl. 
zu erlegen, die im Falle nicht gut bestandener Aufnahmsprüfung zurückerstattet 
werden.

F ü r  d ie  S c h ü l e r  d e r  I. C l a s s e  (mit einer deutschen und einer slove- 
nischen Abtheilung), welche sich, wenn sie ihre Vorbildung an einer öffentlichen 
Volksschule erhalten haben, in Gemäßheit des h. Unt.-Min.-Erl. vom 7. April 1878 
Z. 5416 mit dem diesfälligen Schul- (Frequentations-)Zeugnisse, mit den Noten aus 
der Religionslehre, der Unterrichtssprache und dem Rechnen ausweisen müssen, 
wird eine Aufnahmsprüfung auch am 16., erforderlichen Falles auch 17. Juli ab­
gehalten werden. Die Anmeldungen dazu werden am 10. Juli vormittags in der 
Directionskanzlei entgegengenommen. Die Aufnahmsprüfung im Septembertermine 
fällt auf den 16. und 17. September. Die Prüfung wird in der Weise durchgeführt, 
dass am ersten Tage um 8 Uhr zuerst die schriftliche, dann die mündliche Prüfung 
vorgenommen wird. F ü r  d ie  A u f n a h m s p r ü f u n g  wird nach den h. Unt.-Min-Erl. 
vom 14. März 1870 Z. 2370 und 27. Mai 1884 Z. 8019 verlangt: in der R e l i g i o n  
jenes Maß von Wissen, welches in den ersten vier Jahrescursen der Volksschule 
erworben werden kann; in der U n t e r r i c h t s s p r a c h e  (deutsch, resp. auch slo- 
venisch für die Abtheilung b.) Fertigkeit im Lesen und Schreiben, auch der latei­
nischen Schrift, Kenntnis der Elemente aus der Formenlehre, Fertigkeit im Ana­
lysieren einfach bekleideter Sätze, Bekanntschaft mit den Regeln der O rthographie; 
im R e c h n e n :  Übung in den vier Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen.

Nach dem 15. September werden neu eintretende Schüler nicht mehr auf- 
genommen.

Die diesem Gymnasium bereits angehörenden Schüler haben sich am 16. Sep­
tember mit dem Semestralzeugnisse zu melden und einen Lehrmittelbeitrag von 
1 fl. zu erlegen.

Nach Wohnort und Familienverhältnissen dem Gymnasium in Rudolfswert 
zugehörige Schüler werden in Laibach nicht aufgenommen.

Die zum Eintritte berechtigten, von anderen Gymnasien hierher neu ein­
tretenden Schüler müssen ihr letztes Semestralzeugnis mit der Entlassungsclausel 
versehen haben, auf welchen Umstand auch jene hiesigen Schüler aufmerksam 
gemacht werden, welche ihre Studien im nächsten Jahre anderswo fortsetzen wollen.

Die Verzeichnisse der pro 1892/93 dem Unterrichte zugrunde zu legenden 
Lehrbücher sind in der Anstalt oder bei den hiesigen Buchhandlungen einzusehen.

Die Aufnahmsprüfungen für die übrigen Classen außer der I. Classe sowie 
die Nachtrags- und Wiederholungsprüfungen werden am 16. und 17. September 
abgehalten werden.

L a ib ach  im Juli 1892. Die Direction.
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Naznanilo o začetku novega šolskega leta 1892/93.
Šolsko leto 1892/93 se začne dnč 17. septembra 1892.1.s slovesno sv. mažo.
Učenci, kateri želč n a  n o v o  vstopiti, morajo se v spremstvu svojih starišev 

ali njih namestnikov dnč 15. septembra oglasiti pri gimnazijskem ravnateljstvu ter 
s seboj prinesti rojstveni (krstni) list, šolski spričevali zadnjega leta, in ako so bili 
šolnine oproščeni ali so dobivali ustanove, tudi dotične dekrete. Vsak na novo 
vstopivši učeliec plača 2 gld. 10 kr. vzprejemnine in 1 gld. prispevka za učila, kateri 
zneski se mu povrnejo, ako vzprejemnega izpita z dobrim uspehom ne izvrši.

U č e n c i ,  k a t e r i  že  1(5 b i t i  v z p r e j e t i  v I. r a z r e d ,  ki ima posebej 
nemški in slovenski oddelek, morajo narediti z dobrim uspehom v z p r e j e m n i  
izpi t .  Oni, ki so se doslej poučevali v javni ljudski šoli, naj v smislu vis. minist, 
razpisa od dnč 7. aprila 1878, št. 5416, s seboj prinesö dotično šolsko (obiskovalno) 
spričevalo z redi iz veroznanstva, učnega jezika in računstva. Vzprejemni izpiti se 
bodo vršili v dveh obrokih, in sicer koncem šolskega leta 1891/92 dnč 16., ako 
treba 17. julija, in v začetku šolskega leta 1892/93 dnč 16. in 17. septembra, v 
obižh obrokih pričenši prvi dan ob osmih zjutraj, najprej pismeno in takoj natö 
ustmeno. Pri vzprejemnih izpitih se po določilih vis. minist, razpisov od dnč 14. mar- 
cija 1870, št. 2370,  in dnč 27. maja 1884, št. 8019, zahteva sledeče: «V ve ro-  
z n a n s t v u  toliko znanja, kolikor se ga more pridobiti v prvih štirih letnih tečajih 
ljudske šole; v u č n e m  j e z i k u  (nemškem, oziroma tudi slovenskem za oddelek />), 
spretnost v čitanji in pisanji, znanje početnih naukov iz oblikoslovja, spretnost v 
analizovanji prosto razširjenih stavkov, poznavanje pravopisnih pravil; v r a č u n s t v u  
vežbanost v štirih osnovnih računskih vrstah s celimi števili».

Po 15. septembru se na novo vstopajoči učenci več ne vzprejmö.
Učenci, ki so že doslej to gimnazijo obiskovali, naj se dnč 16. septembra 

s spričevalom zadnjega polletja javijo ter 1 gld. prispevka za učila polože.
Po stanovališči in družinskih razmerah novomeški gimnaziji pristojni učenci 

se v Ljubljani ne vzprejmö.
Učenci, kateri žele iz drugih učilišč prestopiti na tukajšnje ter imajo pravico 

vstopa, naj si preskrbi na spričevalu zadnjega polletja pristavek o pravilno na­
znanjenem odhodu ; natö se opozarjajo tudi oni tukajšnji učenci, kateri hočejo svoje 
nauke prihodnje leto kje drugje nadaljevati. Zapiski učnih knjig, katere se bodo 
v šolskem letu 1892/93 pri pouku uporabljale, naj se v zavödu ali pri tukajšnjih 
knjigotržcih vpogledajo.

Vzprejemni izpiti za druge razrede razven za I., istotako dodatni in ponavljalni 
izpiti se bodo vršili dnč 16. in 17. septembra.

V  L jub ljan i meseca julija 1892.
Ravnateljstvo.



A n h a n g .

Alphabetisches Schülerverzeichnis am Schlüsse des Schuljahres 1891/92*
I. a. C lasse.

Andrejka V ictor  aus Laibach.
Hamberg Ottomar aus Laibacli.
Berthold Augustin aus Bischof lack.
Busbach H ugo aus Graz.
Eppich Oskar aus Udmat bei Laibach. 
Gariboldi Otto, Ritter von, aus Marburg, / t .  
G ollob Franz aus Oberlaibach, A\
Gozani Eugen, Marquis von, aus ICrainburg. 
Jan ežič  R ichard  aus Bleiburg in Kärnten. 
Jenčič Franz aus Sittich.
Juran Oskar aus Villach in Kärnten.
K alina Joh an n  aus Studein in Mähren. 
Kirchschläger Fritz aus Graz.
Klauer A dolf aus Laibach.
K obal F ranz aus Laibach.
Koppmann Ernst aus Laibach.
Korsika Victor aus Laibach.
L on čar H ein rich  aus Laibach.
Markeš Johann aus Assling.
Maurer Friedrich aus Laibach.
Mayr Karl aus Brixen in Tirol.
M osche Erich aus Laibach.
NamorS Julius aus Jesenice a. d. Save.

Nussbaum Franz aus Sturija.
Paulič Ignaz aus Littai.
Pluhaf Ludwig aus W ien, A\ 
l ’olak Rudolf aus Trifail in Steiermark. 
Ranzinger Hubert aus Trifail in Steiermark. 
Ranzinger Raimund aus Laibach.
Sajiz Victor aus Laibach.
Sark Ernst aus Laibach.
Schemerl Alfred aus Tolm ein im Küstenlande. 
Schmiedt Karl aus Rudolfswert.
Stalowsky Emil aus Neuschönau bei Steyr in 

Oberosterreich.
Steinberg W ilhelm aus Graz.
Suppantschitsch Leo aus Laibach. 
S u p pan tsch itsch  W o lfg a n g  aus Laibach.
Šorli Rudolf aus Triest.
Taučer Karl aus Triest.
Tencich Alexander aus Mitterburg in Istrien, 

f iv iw . Ä .
T hurner E m il aus Lienz in Tirol.
Wagner Richard aus Hartberg in Steiermark. 
Zwirn Max aus Gonobitz in Steiermark.

I. b. C lasse.

Borštnik Friedrich aus Kranzdorf.
Burger Franz aus Reifnitz.
Burkeljca Anton aus Ober-Tuchein, A*. 
Celestina Ruprecht aus Zagorje.
Dagarin Matthäus aus Bischof lack.
Demšar Anton aus Bischof lack.
Dobnikar Franz aus St. Katharina.
Dulansky Anton aus St. Martin bei Krainburg. 
Ferjančič Franz aus Pettau in Steiermark. 
Gabrijelčič Anton aus Möschnnch.
G oricnik Joh an n  aus W ocheiner-Feistritz. 
G ostiša  J o se f  aus Idria. 
llacin  Josef aus Michelstetten.
H o čev a r  Gabriel aus St. Cantian b. Auersperg. 
Ilom ec Johann aus Trata.
Jenko Matthäus aus Mavčiče, Ä*.

Jeraj Peter aus Landstraß.
Jurgele Thomas aus Möschnach.
Jurjevčič Franz aus Idria.
Kajdiž Valentin aus Bre/.nica.
Kilar Johann aus Neumarktl.
Killer Gabriel aus Krainburg.
Merčun Johann aus Aich.
Mikuž Johann aus Schwarzenberg bei Idria. 
Mikuž Valentin aus Schwarzenberg bei Idria. 
Oblak Andreas aus Bischof lack.
Odlasek Andreas aus St. Veit bei Laibach. 
Ojstriš Franz aus Laibach.
Orehek A n d reas aus Moräutsch.
Paulin Johann aus Duplach,
Pelc Josef aus Reifnitz.
Peterlin Franz aus Stein.

* F e t t e  S c h r i f t  b e d e u t e t  e r s te  F o r t g a n g s c l a s s e  m it  V o r z u g .
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Pintar Michael aus Afriach.
Počkar Laurenz aus Hrenovice.
Pohar Florian aus Möschnaeh.
Rassinger Maximilian aus Kronau.
Regali Josef aus Laibach.
R em ec V lad im ir aus Laibach.
Sajovic Eugen aus ICrainburg.
Šarabon Josef aus Laibach.
Ster Matthäus aus Dupjach, R.
Tauses Ludwig aus Idria.
Tavčar Thom as aus Bischoflack.
Vagaja Anton aus Triest.

H . a .

Andrejka R u d o lf aus Laibach.
Bučar Ladislaus aus Laibach.
del Cott Johann aus Rann in Steiermark.
Czeh Guido aus Idria.
Dragatin Emil aus Regensburg in Baiern, R. 
Gril Josef aus Fiume in Ungarn.
Jan ežič  S iegfried  aus Bleiburg in Kärnten. 
Knaflič Josef aus St. Martin bei Littai.
Kubelka Victor aus Laibach.
Levičnik Josef aus Pettau in Steiermark.
M ally E rnst aus Krainburg.
Merala Ernst aus St.Veit a./d. Glan in Kärnten. 
Ohm-Januschowsky, Ritter v. W issehrad, Anton 

aus Laibach.
Petsche A dolf aus Treffen.
Pfibyl Franz aus Pilsen in Böhmen.
Püchler Waldemar aus Stein in Krain.

Vdovič Bogom il aus St. Cantian bei Auersperg. 
Veber Alois aus Zalilog, R.
Velikajne Lukas aus Idria.
Verbic Franz aus Loitsch.
Vičič Anton aus Vreme.
Warto Paul aus Idria.
Zajec Johann aus Waitsch, R.
Zimmermann Josef aus Neumarkt].
Zupančič Eugen aus Laibach,
Žen Johann aus W ocheiner-Feistritz.
Žužek Franz aus Adelsberg.

C lasse.

Rothel Albert aus Möttling.
Schweiger August aus Deutsch - Bogschan in 

Ungarn.
Strunz Max aus Johannisthal bei Nassenfuß. 
Sturm Karl aus Politsch.
Topolansky Moriz aus Hainburg in N.-Österr. 
Tušek Matthäus aus St. Leonhard in Krain, R. 
Urabec Gabriel aus Laibach.
Uriel Theodor aus Laibach.
W eiß Franz aus Leoben in Steiermark.
Zulmin Anton aus Tarvis in Kärnten.

Privatisten:

Alber Freiherr von Glanstätten Pius, aus 
Triest, R.

Treo Roman aus Laibach.

II . b. C lasse.

A bulner F ranz aus Laibach.
Berce Johann aus Dražgoše, R.
Bukovec Alois aus Preska, R.
C vetek  A nton  aus Mitterdorf i. d. W ochein. 
Demšar Johann aus Pölland b^i B ischof lack. 
D erč B o g d a n  aus Laibach.
Dereani W ilhelm  aus Seisenberg, R.
F erjančič B ožidar aus Pettau in Steiermark. 
Franke Leon aus Krainburg.
G abrovšek  Joh an n  aus Loitsch.
Gorjup Franz aus Weitsch bei Laibach.
Grad Johann aus Peče bei Moräutsch.
Grošelj Anton aus Selca bei Bischoflack. 
Grošelj R udolf aus Laibach.
Hočevar Johann aus Loitsch.
Hočevar Josef aus Grosslaschitsch.
Jenko Franz aus Virmaše bei Altlack.
Jereb F ranz aus Vodice bei Stein.
Keržič Josef aus Birkendorf.
Kocijančič Johann aus Dobrava bei Kropp. 
Kraigher Johann aus Adelsberg.
Lavtar Josef aus Eisnern.
Lenard L eo p o ld  aus Scharfenberg (Svibno). 
Luznar Michael aus Bischoflack.

M arenčič Joh an n  aus Krainburg.
Meden Josef aus Vigaun bei Zirknitz.
Mehle Josef aus Laibach.
N ovak Alois aus Laibach.
Perjatel Joh an n  aus Soderschitz.
Repousch Friedrich aus Laibach.
Rude?. Stanko aus Feistenberg b. St. Bartholmä. 
S en ek o v ič  B o g u m il aus Laibach.
Sitar Valentin aus Ježica, R.
Skaberne P au l aus Krainburg.
Stegnar Josef aus Laibach.
Svetek Vladimir aus Laibach,
Strekelj Anton aus Laibach.
Tavželj Josef aus St. Veit ob Zirknitz.
Vajevec Johann aus St. H elena bei Lustthal. 
V ehovec Alois aus Arch.
W ester Emil aus Budweis in Böhmen, f re iw . K. 
Zadel Josef aus Laibach.
Zupan Matthäus aus Möschnaeh.
Zupančič W illibald aus Materia in Istrien. 
Zankar Peter aus Mannsburg.
Železnikar August aus Laibach.
Žirovnik Johann aus Görjach.
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I I I . a.

v. Alpi Friedrich aus Laibach.
B r o v et O thm ar aus Trifail in Steiermark.
Ceh Arthur aus Idria.
Čuček Max aus Pettau in Steiermark, A*. 
Gariboldi R obert, Ritter v ., aus Marburg in 

Steiermark, A\
Heim Fidelis aus Neumarktl.
Hribernig Karl aus St. Jakob im Rosenthale in 

Kärnten.
Jenčič Stanislaus aus Reifnitz.
Jereb Max aus Mitrovitz in Slavonien.
Kadivnig Arthur aus Senosetsch.
K epec Johann aus Jauchen bei Stein, R. 
Lazarini Gottfried, Freih. v., aus Flödnig. 
Pernuš Franz aus Lees.

III . b.

Adamič Emil aus Dobrova bei Laibach. 
Ambrož Johann aus St. Martin bei Krainburg. 
B akovnik  Joh an n  aus ITotemaže b. Krainburg 
Bončar Anton aus Laibach.
Brezic Franz aus Horjul.
Burnik Bogom il aus H of bei Seisenberg. 
Erjavec Johann aus Preska.
Fattur Alexander aus Rann in Steiermark. 
Horvat Peter aus St. Peter bei Radkersburg in 

Steiermark.
Jančigaj Franz aus Schischka bei Laibach. 
Jenko Johann aus Flödnig.
Kette Karl aus Prem.
Kovič Bartholomäus aus St. Helena.
Kraigher A lois aus Adelsberg.

IV . a.

Baillou Leo, Freih. v., aus Egg bei Krainburg. 
Böltz Johann aus Laibach.
D ell Theodor aus Triest im Küstenlande. 
Derm ota Anton aus Eisnern.
E ržen R obert aus Laibach.
Grošelj Franz aus Laibach.
Kočevar Guido aus Laibach.
Kovačič Feodor aus St. Lucia im Küstenlande. 
Leskovic Karl aus Villach in Kärnten.
LeviCnik Paul aus Pettau in Steiermark, /v*.

IV . b.

Bernik Anton aus St. Barbara bei Bischoflack. 
Bučar Josef aus Laibach.
Cerar F ranz aus Moravče.
Cerin Karl aus Sagor.
D olenc Hinko aus Laas.
Jane Peter aus Senično bei Neumarktl. 
K orošec  F ranz aus Bočkovo bei Neudorf. 
Kuhar Ernst aus Laibach.
Lapajne Stanislaus aus Luttenberg in Steiermark.

C lasse.

Sajiz Alfred aus Cilli in Steiermark. 
Schelesniker Vincenz aus Neumarktl. 
Schmidt Erich aus Laibach.
Schneider Max aus Klagenfurt. 
S u p p a n tsch itsch  R ichard aus Laibach. 
Sorli Bogumil aus Triest.
Tauzher Karl aus Laibach.
Theuerschuh Johann aus Neumarktl. 
Tomšič Robert aus Laibach.
Treo Julius aus Littai.
Valjavec Ludwig aus Laibach.
Venedig Max aus Triest.
Vok Johann aus München.
W e iß  R u d o lf aus Graz.
Zeschko Heinrich aus Laibach.

C lasse.

Kunaver Franz aus Laibach.
Lajovic Anton aus Vače.
Mrhar Alois aus Ježica.
Paulin Andreas aus Zirklach, A\
Perko Paul aus Pölland.
Pregelj A lois aus Kresnice.
Remic Bogom il aus Triest.
Rus Moriz aus Matenjavas.
Senčar Vladimir aus Gottschee.
Sever Franz aus Bischof lack.
Sinkovič Johann aus Laibach.
Schubert Friedrich aus Loitsch.
Trobec Johann aus Billichgraz.
Vrančid Ernest aus Laibach.
Vrhovec Franz aus Brezovica, /t*.

C lasse.

Lininger Johann aus Laibach.
L u sch in  H u g o  aus Laibach.
Pirc Mathias aus Kropp.
Starfe L eo  aus Laibach.
Stöcklinger Konrad aus Pontafel in Kärnten. 
Sturm Valentin aus Politsch.
Tom šič Richard aus Laibach.
W alland R udolf aus Krainburg.
W a z l L e o  aus Paszyn in Galizien.

C lasse.

Levičnik August aus Loitsch.
Maček Franz aus Stein.
M esar A lo is  aus Assling.
O cepek  J o se f  aus Jablana bei Sagor. 
Osterman Franz aus St. Georgen im Felde. 
Pirnat M axim ilian aus Tufstein bei Moravče. 
Podjed Josef aus Dvorje, A\
Rasp Josef aus Laibach.
Starre Emil aus Triest im Küstenlande.

5
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Sušnik Matthäus aus Dol. Dobrava bei Trata. 
Verhovec Anton aus Horjul bei Oberlaibach. 
Wimmer Franz aus Laibach.
Zalar Raimund aus Laibach.

V . a.
Abram Josef aus St. Daniel im Küstenlande. 
Barle Johann aus Mitterdorf bei Krainburg. 
Bevk Franz aus Littai.
Borštner Milan aus Klagenfurt in Kärnten. 
Bukowitz Heinrich aus Radmannsdorf.
Čebulj F  ranz aus Stein.
D eb ev ec  Joh an n  aus Adelsberg.
Demšar Bartholomäus aus Eisnern.
Ditz Johann aus Steinwand bei Gottschee. 
G allatia E u g en  aus Planina.
Germovnik Franz aus V odice bei Stein. 
Grasselli Leo aus Laibach.
Hinterlechner H ugo aus Laibach.
Hrovat H ugo aus Seisenberg.
Jenčič Milan aus Reifnitz.
Kl ander Karl aus St. Jakob a. d. Save, R. 
Komatar Franz aus Laibach.
K ovatsch  Karl aus Laibach.
K ržišnik G eorg Bukovivrh bei Pölland.
Küssel Franz aus Rudolfsvvert.
Lampe Rudolf aus Möttling.
Ritter v. Laschan-M oorland Max aus Laibach. 
Lavrač Martin aus Moräutsch, R.
Leskovec Victor aus Messendorf, Steiermark, R. 
L ev ee  V ladim ir aus Laibach.
M eglič Karl aus Neumarktl.

V . b.
Abram Anton aus Idria.
Arli Lukas aus Steinbüchel.
Brecelj Anton aus Sturje bei Wippach, R. 
Budan Lambert aus Laibach, R.
Cham Ernst aus Agram.
Demšar Josef aus Bischoflack.
D ostal Ludwig aus Laibach.
Fišer Johann aus Heiligenkreuz in Steierm., R . 
Florijančič Laurenz aus Podgora.
Gabriel Karl aus Franzdorf.
Gantar Karl aus Ježica.
G oršič F ranz aus Laibach.
Jesenko Franz aus Bischof lack.
Juvančič Friedrich aus Laibach.
K eber Johann aus Stein.
Koritnik A n ton  aus Billichgraz.
Kralj Franz aus Podtabor.
Krek Julius aus Fiume.
Kunšič Johann aus Görjach.
Lampert Karl aus Neumarktl.
L apajne V ita lis aus Luttenberg in Steiermark. 
Ledenik W ilhelm aus Laibach.
Levičnik Peter aus Bischof lack.
Levstek Raimund aus Idria.
Logar Heinrich aus Gottschee.
Majer Johann aus Laibach.
Marolt Josef aus St. Gregor bei Großlaschitz.

Železnikar Julian aus W indisch-Feistritz in 
Steiermark.

Žužek Leopold aus Seisenberg.

Classe.
M erhar Joh an n  aus Büchelsdorf bei Reifnitz. 
Mihelič Guido aus Graz in Steiermark. 
M ükusch  L u d w ig  aus Laibach.
P av liček  V ictor  aus Laibach.
Pečar Franz aus Kronau.
Perz Josef aus K oflern bei Gottschee.
Pokorn Josef aus Bürmoos in Salzburg. 
Resman Franz aus Podtabor bei Birkendorf, R. 
Rzeppa Oskar aus Neutitschein in Mähren, R, 
Schemerl Peter aus Tolm ein im Kiistenlande, 
Seunig Vincenz aus Laibach.
Sima Friedrich aus Laibach.
Stegu Josef aus Laibach, Ä\
Stöckl Ernst aus Laibach.
Stojc Josef aus Laibach.
Sušnik Richard aus Bischof lack.
Tencich Johann aus Pisino in Istrien.
T ičar J o se f  aus Trboje bei Flödnig.
T o m a žič  Joh an n  aus St. Nikolai in Steiermark. 
Treo Ludwig aus Littai.
Treo W ilhelm  aus Laibach, R.
T ršan  Jakob  aus Peržanj bei St. Veit ob Laibach. 
Verbič Ferdinand aus Franzdorf.
Završan Johann aus Laibach.
Ž em lja Joh an n  aus Selo bei Breznica.
Žust Jakob aus Poljane bei Bischoflack.

C lasse.
Mayer Ernst aus Laibach.
Nachtigall Raimund aus Rudolfswert.
N ovak Franz aus St. Marein bei Erlachstein in 

Steiermark.
Paternoster Milan aus Laibach.
Pengov Franz aus Beischeid.
Perjatel Barthol. aus Maršiče b. Großlaschitz, R . 
Petrič Johann aus Vasca bei Zirklach. 
Ponikvar Jakob aus Oblak.
Potokar Josef aus Sittich.
Prek Jakob aus St. Veit bei Laibach.
Serjun Alfons aus Idria.
Skaberne Franz aus Krainburg.
Slivnik Anton aus Görjach, R.
Smrekar Johann aus Javor.
Stefin Karl aus Zalog b. Adelsberg.
Svetek Raimund aus Laibach.
Savnik Franz aus Krainburg.
Škrjanec Johann aus Udmat.
Suklje Franz aus Rudolfswert.
Sulgaj A lois aus Idria.
Traven Johann aus Tacen bei Laibach.
Vodnik Heinrich aus Podutik bei Laibach, R . 
Vončina Franz aus Adelsberg.
Watzl Franz aus Laibach.
Zajec Franz aus Rudolfswert, A\
Zakrajšek Primus aus Videm-Dobropolje.
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V I. a. C lasse.

Bevk Stanislaus aus St. Veit bei Egg.
Böltz Karl aus Wien.
Čadež Max aus Poljane bei Bischoflack. 
Galler Franz aus Luttenberg in Steiermark. 
Hinterlecliner Karl aus Laibach.
Jan Jakob aus Göriach.
Jane Peter aus Neul.
Jeniič A lois aus Reifnitz, K.
Knapitsch Otto aus Laibach.
K önig Alois aus Obrem bei Gottschee. 
Kordin Ernst aus Laibach.
Križaj Eugen aus Laibach.
Kummer Johann aus Krainburg.
Maister Rudolf aus Stein.
M ü h leisen  L oth ar aus Laibach.

Novak Johann aus Prebačevo bei Krainburg. 
v. Obereigner Heinrich aus Schneeberg. 
Paeuer Karl aus Lukowitz.
Petsche Emil aus Möttling.
Petsche Karl aus Treffen.
Pezdič Johann aus Krainburg.
Piccoli Gabriel aus Laibach.
Plemelj Josef aus Veldes.
Rajakowitsch Johann aus Laibach.
Schleimer Franz aus W indischdorf b. Gottschee, 
Souvan Hubert aus Laibach.
Valjavec Paul aus Schischka bei Laibach. 
V o d u šek  K onrad aus Görz.
Zupan Anton aus Vrba bei Breznica.

V I. b. C lasse.

Ažman Andreas aus Kropp.
Benkovič Johann aus Stein.
Berlan Anton aus Javorje.
Bradaška Maximilian aus Laibach.
Brajec Josef aus Göriach.
Ciuha F erdinand aus Ober-Hrušica b. Laibach. 
Čebašek Jakob aus Trboje.
Cemažar Franz aus Laibach.
Cemažar Jakob aus Eisnern.
Florijančič Johann aus St. Katharina bei Zw i­

schenwässern.
Jereb Ludwig aus Jauchen.
Jerič A lois aus St. Veit bei Sittich.
K lepec Leopold aus W aitsch.
Knific Johann aus Ilrase bei Flödnig.
K nol A dolf aus Reifnitz.
Košir Johann aus St. Jobst ob Billichgraz.

Koželj Anton aus Stein.
Koželj Franz aus Mannsburg.
Lavrič Andreas aus Laas.
Lavrič Josef aus Blagovica.
Luštrek Jakob aus Zeyer, R.
Marinček Mathias aus Veliki Vrh bei Bloke. 
Nagodfc Josef aus Ravnik bei Hotederšica. 
Podobnik Alois aus Sittich.
Potokar Gregor aus Stein.
Rebol Blasius aus Trstenik bei Krainburg. 
Sadar Franz aus Sittich.
Svetek Anton aus Laibach.
T repal M atthäus aus Gereuth bei Loitsch. 
Vidic Franz aus Laibach.
Vrančič Johann aus Laibach.
Zajec Johann aus Mali Korinj bei Obergurk.

V II. a. C lasse.

Balantič Mathias aus Povlje.
Benda Richard aus Wien.
Ekar Anton aus Höflein.
Eppich Josef aus Malgern.
H ändler Franz aus Klindorf bei Gottschee. 
Hanusch H ugo aus Planina.
Kaiser A dolf aus Laibach.
Kandare Emil aus Planina.
K önig A lois aus Altlag, R .
Komp Johann aus Kandia bei Rudolfswert. 
Košnik Johann aus Primskovo bei Krainburg. 
Kozina Georg aus Laibach.
Kučera Josef aus Ratschach.
Kuder Anton aus Trifail in Steiermark.
Lavrič Anton aus Bösenberg.
Lazarini Heinrich, Freih. von, aus Flödnig. 
Mazi Emil aus Sacco in Tirol.

Mlakar Johann aus Eisnern.
Nadeniczek Anton aus Budapest.
Oranč Franz aus Hl. Kreuz bei Neumarktl. 
Orel Johann aus Stein.
Pok Josef aus Laibach.
Račič Milan aus Laibach.
Rajar Johann aus Treffen.
Reisner Josef aus Laibach.
Röger Rudolf aus Laibach.
Sch em erl P a u l aus Tolm ein im Küstenlande. 
Smid Franz aus Gehsteig bei Krainburg. 
Tavčar Karl aus Landstraß.
Tom ec Vladimir aus Laibach, R .
W e ste r  J o se f  aus Unterradelstein.
Završnik Hubert aus Krainburg.
Zupan Franz aus Kropp.
Žavbi Johann aus Beč bei Stein.
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V II. b. C lasse.

Arhar Johann aus St. Ruprecht.
Baloh Johann aus Schischka bei Laibach. 
Bizjak A lois aus Stein.
Capuder Johann aus Pugled bei Moräutsch. 
Cvek Franz aus Laibach.
Demšar Max aus Bischoflack.
Frole Johann aus Strmec bei Oblak.
G olf A n ton  aus Laas.
G rasselli Mirko aus Laibach.
H ribar Ivan  M ilan aus Wien.
Jereb Johann aus Laibach.
Jereb Paul aus Laibach.
Jerič Anton aus St. Veit bei Sittich.
Kiemen Johann aus Außergoritz bei Bresowitz. 
Kneisel Andreas aus Laibach.
Korbar Johann aus Mannsburg.
Kunšič Johann aus Obergöriach.
L am pe E u g en  aus Möttling.
L evičn ik  V a len tin  aus Unterplanina.

M edič Johann aus Schischka bei Laibach.
Modic Johann aus Brest bei Brunndorf.
Mulaček Johann aus Laibach.
Oblak Valentin aus Jama bei Mavčiče.
Perko Bernhard aus Tolčane bei Zagradec. 
Plečnik Johann aus Laibach.
Poženel Johann ans Maunitz.
Ramovš Jakob aus Oberpirnitsch bei Flödnig. 
Sever Johann aus Bischoflack.
Sinttkavec Johann aus W ocheiner-Feistritz. 
Sušnik Victor aus Bischoflack.
Svetina Anton aus Žirovnica bei Bresnitz.
Šemrov Franz aus Laibach.
Širaj A ndreas aus M etulje bei Oblak. 
V a len č ič  Joh an n  aus K leinm aierhof bei Unter- 

košana.
Zore Anton aus St. Martin bei Stein.
Zupan Leonhard aus Kropp.
Ž u n  V a len tin  aus Trboje bei Flödnig.

V III . a.

Budeäinsky Ludwig aus Rann in Steiermark. 
Dovjak Johann aus Laibach.
Drahsler Paul aus Laibach.
Gliebe Josef aus Kukendorf bei Ebenthal. 
Govekar Franz aus Brunndorf.
Gstettenhofer Franz aus Deutscli-Landsberg in 

Steiermark.
H oleček Josef aus Unterschischka.
Kejžar Johann aus Zarz.
Kočevar Ottokar aus Laibach.
Levičnik Albert aus W indisch-Feistritz in 

Steiermark, A\
Merk Otto aus Tschernembl.
Miihleisen Erich aus Laibach.
Petsche Mathias aus W indischdorf b. Gottscliee. 
P ettau er L eop o ld  aus Laibach.
Plešic Anton aus St. Katharina.

V III . b.

Benedičič Jakob aus Zapotnica bei Bischoflack. 
D olenec Ščitomir aus Laas.
Flerin Valentin aus Domžale.
Garbas Franz aus T lake bei St. Marein.
Gogala Johann aus Mariafeld.
Huth Alois aus St. Oswald an der Drau in 

Steiermark.
Jančar F erd inand  aus Laibach.
Jarec A lois aus Ajdovica.
Jerče J o se f  aus St. Martin bei Krainburg.
K enk L u d w ig  aus Innet'gorica bei Brezovica. 
Koprivec Peter aus Bischoflak.
Krajnc Martin aus M onsberg b. Pettau (Steierm.).

C lasse.

P ollak  O skar aus Triest.
Prevec Valerian aus Krainburg.
Remškar Valentin aus Brezovec.
Soüvan Franz Xav. aus Laibach.
Svoboda Heinrich aus Marburg in Steiermark. 
Sabec Franz aus Slavina.
Š avn ik  Karl aus Krainburg.
Tschech Richard aus St. Leonhard b, Marburg 

in Steiermark.
Vadnjal Franz aus Adelsberg.
Venedig W ilibald aus Triest.
Vojska Vladimir aus Rudolfswert.
W astler Friedrich aus Laibach.
W utscher Franz Xav. aus Brezovica b. St. Bar- 

thelmä.
Lazarini Franz, Freih. v., aus Flödnig, ausser­

ordentlicher Schüler.

C lasse.

K ušar V alen tin  aus Reteče.
Murnik Victor aus Laibach.
Novak Josef aus Gradac bei M öttling. 
P oljan ec L e o p o ld  aus Rann in Steiermark. 
P relesn ik  M athias aus Cesta bei Gutenfeld. 
Prezelj L u k as aus W ocheiner-Feistritz. 
Raznožnik Franz aus Schwarzenberg bei Idria. 
Sirnik Johann aus Dravlje.
Svige'.j Josef aus Franzdorf.
Tič Laurenz aus Serjuče bei Moräutsch. 
Vrtačnik Johann aus Waitsch.
Zarnik Miljutin aus Laibach.
Zentrich Josef aus Laibach.
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